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Weun es ſchon ſchwierig iſt , ein treues Gemaͤlde von

dem öͤkonomiſchen Zuſtande ' ) eines Landes zu geben , ſo

iſt es noch weit ſchwieriger den Einfluß zu berechnen , den

Staatsverfaſſung , Geſetzgebung und Verwaltungsſyſtem auf die

Lage der Dinge in einem Staate geaͤuſſert haben , und den Zu⸗

ſammenhang zwiſchen Urſache und Wirkung bey einer ſolchen

Unterſuchung gruͤndlich zu durchſchauen .

Verſuche dieſer Art koͤnnen bey der unendlichen Verwicke⸗

lung der Verhaͤltniſſe nur Umriſſe im Großen geben . Daß

Say keine andere Abſicht hatte , zeigt ſchon der geringe Um⸗

fang ſeiner Schrift .

Die ungeheure Schuldenlaſt , der Druck der Abgaben , die

Theurung aller Lebensmittel , die große Anzahl der Armen ,

das Papierſyſtem , der Reichthum und die Macht der Nation ,

die Ausdehnung des Handels , der hohe Grad der Induſtrie ,

das Maſchinenweſen , dieß ſind die Hauptzuͤge in allen Ge⸗

maͤlden, die noch von dem oͤkonomiſchen Zuſtande Großbritan⸗

niens entworfen worden , ſie finden ſich auch in der Darſtel⸗

lung , die uns Say davon giebt .

Die Einen , welche die Huͤlfsquellen, die Macht , den Reich⸗

3) Man erlaube uns , dieſen Ausdruck zu gebrauchen , um

den Umfang aller jener Verhältniſſe zu bezeichnen , wel⸗

che die Nationalökonomie beachtet .
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thum , und die Induſtrie der Nation bewundern , und darin

gegen alle Gefahren , welche dieſelbe bedrohen , eine ſichere
Schutzwehr erblicken , ſo wie die Andern , welche die druͤcken—
de Lage , in der ſich ein großer Theil des Volks befindet , be⸗

klagen , welche im Hinblick auf die ſtets wachſende Staats⸗

ſchuld und auf die Laſt der Abgaben , den nahen Sturz , des,
nach ihrer Meynung , nur kuͤnſtlich zuſammengehaltenen Ge⸗
baͤudes des Reichthums verkuͤnden, beyde Theile weiſen gewoͤhn⸗
lich auf das Syſtem der Regierung hin , als die niſe
Grundurſache der auffallenden Erſcheinungen , welche der Zu
ſtand Großbritanniens darbietet .

In ſcharfen Gegenſätzen ſtehen ſich hierin , wie es heut zu
Tag , in allen , ſelbſt unbedeutenden Dingen , die oͤffentlich zut
Sprache kommen , zu geſchehen pflegt , die Meynungen gegenuͤber .

Die Hauptfrage iſt wohl dieſe : Sind jene Erſchei⸗
nungen mehr das Reſultat der nat urgemaͤſen
Entwickelung der Nation , woraus die Maasre —
geln der Regierung als nothwendig hervorge⸗
gangen , oder ſind ſie mehr das Werk eines Sy⸗
ſtems , das , den natuͤrlichen Gang der Dinge be⸗
herrſchend , willkuͤhrlich gewaͤhlte Zwecke verfolgt .

Daß England unter allen europaͤiſchen Laͤndern fuͤr Schiff⸗
fahrt und Handel die vortheilhafteſte Lage habe , daruͤber iſt
wohl nur eine Meynung.

Dem Mittelpunkte der nordweſtlichen europaͤiſchen Kuͤſter⸗
laͤnder, die ſich von Norwegen bis zur Straße von Gibraltar
hinziehen , gerade gegenuͤber gelegen , wird ihm der Verkehr
mit allen noͤrdlichen , weſtlichen und einem Theil der ſuͤdlichen
Nationen Europa ' s beinahe gleich leicht . Zahlreiche Kanäle
und Fluͤſſe , die ſich in die Oſtſee , den Kanal und die Nord⸗
ſee ergießen , eroͤffnen ihm den Markt von Deutſchland ,
Preußen , Frankreich , vom nordweſtlichen Rußland und von
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dan,a Polen bis tief in das Innere dieſer Laͤnder. Vom Meere

umfloſſen iſt es in ſeinem Verkehr mit allen andern Voͤlkern

auf den Weg zur See beſchraͤnkt, und muß daher mehr , wie

irgend ein anderes , ſeine Kraft und Thaͤtigkeit auf die Schiff⸗

ufahrt concentriren .

0 Als der Handel noch in den engen Grenzen der alten

Welt ſich bewegte , als die Schiffahrt mehr Kuͤſtenfahrt war ,

„ und der auswaͤrtige Verkehr der europaͤiſchen Voͤlker ſich nicht

de uͤber Kleinaſien und Nordafrika ausdehnte , als europaͤiſche

velce Kultur ihren Hauptſitz noch tiefer in Suͤden aufgeſchlagen hat⸗

te ; damals war die Lage der , vom Mittellaͤndiſchen Meere um⸗

„ floſſenen Laͤnder fuͤr Handel und Schiffahrt guͤnſtiger. Genua

und Venedig hatten ſie benutzt ; Schiffahrt und Seehandel
machten ſie reich und maͤchtig . So lange jedoch der Landhan⸗

7 del im großen Verkehr die Hauptrolle ſpielte , war das Ueber⸗

gewicht der Seefahrenden Nationen minder bedeutend . Nach⸗
dem aber das Feld der Schiffahrt durch die Entdeckung des

„ Vorgebirgs der guten Hoffnung , durch den directen Verkehr

1 ⁰mit Hinteraſien , durch die Entdeckung von Amerika ſo unend⸗

llich erweitert worden , war die Bahn eroͤffnet, auf der ein

Land , das ſeine beſondere Lage auf dieſen Zweig der menſchli⸗

chen Thaͤtigkeit vorzugsweiſe angewieſen hatte , zu der erſtau⸗

nenswuͤrdigen Hoͤhe von Reichthum und Macht gelangen
konnte , welche Großbritannien in neuern Zeiten erreicht hat .

6, Die Laͤnder des mittellaͤndiſchen Meeres hoͤrten auf , der Mit⸗

606, tkelpunct des Seehandels zu ſeyn , als ſich die Schiffahrt auf

„ alle Meere der Welt erſtreckte ; und als ſich der Schwerpunct
6 europaͤiſcher Kultur nach Mitteleuropa ſenkte , und die Laͤn⸗

der , die es umfaßt , mit ſchnellen Schritten der hoͤheren Entwicke⸗

lung ihrer geiſtigen und phyſiſchen Kraͤfte entgegen eilten , muß⸗

te der europaͤiſche Handel eine andere Richtung nehmen . Der

m Markt , den die nordweſtlichen Kuͤſtenlaͤnder Europas bilden ,
—1
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hatte an Bedeutung gewonnen , er war ohne Vergleichung det

wichtigſte ; und es galt , hier den groͤßten Einfluß zu erringen.
Ein Umſtandvorzuͤglich war dazu geeignet Großbritannien ,

im Kampfe mit den Nationen des Continents allmaͤhlig das

entſcheidende Uebergewicht zu verſchaffen .
Die wetteifernden Staaten des feſten Landes , in naher

Berüuͤhrung unter einander , und dadurch in haͤufige Kriege ver—

wickelt , mußten ihre Kraͤfte oft auf eine andere Seite kehren,
wurden durch feindliche Invaſionen verwuͤſtet und ſelbſt duch

gluͤckliches Kriegsgeſchick erſchöpft , waͤhrend England durch dos

Meer getrennt , von dem Strome nicht ergriffen werden , ſeine
ganze ungetheilte Kraft ſtets auf die Entwickelung ſeiner natuͤr
lichen Anlage verwenden konnte . Es ſind wohl wenige Kriege
von Bedeutung auf dem feſten Lande gefuͤhrt worden , die Eng⸗
land nicht mittelbaren oder unmittelbaren Gewinn brachten .
Wurde es ſelbſt in Kaͤmpfe verwickelt , ſo ſtritt es auf ſeinem
Elemente mit allen ſeinen Mitteln , waͤhrend es die Kraͤfte ſeiner
Feinde , durch aufgeregte Landkriege zu theilen im Stande war .
Einmal errungene Vortheile waren aber einem Nebenbuhler
ſchwer wieder zu entreiſſen , bey dem jeder Gewinn ſich an eine

feſte Maſſe anſchloß .
Dieſelben Verhaͤltniſſe , welche der fortſchreitenden Erweite⸗

rung der engliſchen Schiffahrt und des Handels zur Grundlage
dienten , waren der Entwickelung des Gewerbfleißes nicht minder
guͤnſtig . An den Handel mit fremden Producten knuͤpfte ſich
leicht der Abſatz der eigenen Induſtrieerzeugniſſe . Der Wachs⸗
thum des Handels und der Schiffahrt bringt von ſelbſt in man⸗
che Gewerbe eine groͤßere Thaͤtigkeit , und die Reichthuͤmer, die
ſich nach und nach dadurch anhaͤufen, mußten in einem Lande ,
das jedem Buͤrger den freyen Genuß ſeines Eigenthums und
die Fruͤchte ſeines Fleißes ſichert , zu andern nuͤtzlichen Ver⸗
wendungen uͤberfließen.
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Wenn auch , beſonders in fruͤheren Zeiten , die Fortſchritte

der Induſtrie durch Kriege , die ihr Capitalien entzogen , und

durch innere Unruhen , bisweilen gehemmt wurden ; ſo blieb das

Land doch ſeit Jahrhunderten der zerſtoͤrenden Einwirkung feind⸗

licher Invaſionen unzugaͤnglich, und was eine Generation gebaut

hatte , war auch fuͤr die folgenden Geſchlechter gewonnen .

Nationen und Individuen ſchreiten in Vermehrung ihres

Reichthums auf gleiche Weiſe vorwaͤrts . Ihre erſten Schritte

ſind langſam und werden oft durch unbedeutende Hinderniſſe
aufgehalten ; haben ſie aber einmal eine hoͤhere Stufe erreicht ,

ſo waͤchſt ihr Vermoͤen bis zu einer gewiſſen Grenze ,
in ſteigender geometriſcher Progreſſion . So verlief eine große

Reihe von Jahren , ehe England zum vollen Genuß der Vor⸗

theile gelangte , die ihm ſeine natuͤrliche Lage fruͤh oder ſpaͤt

zu geben verſprach . Seit dem Anfang des vorigen Jahrhun⸗

derts nahm aber die Entwickelung ſeiner Macht und ſeines

Reichthums einen raſcheren Gang und je hoͤher es ſtieg , deſto

ſchneller und rieſenmaͤßiger waren ſeine Fortſchritte . Seine

wachſende , auf einer ſoliden Grundlage ruhende Schiffahrt und

ſeine Seemacht , welche , indem ſie die Behauptung der Naviga⸗

tionsacte moͤglich machte , durch dieſe ſelbſt wieder an Ausdeh⸗

nung gewann , ſodann vorzuͤglich auch der eigene Beſitz zahlrei⸗

cher Colonien brachten den Handel mit den Erzeugniſſen der

andern Welttheile immer mehr in ſeine Haͤnde . Es fuͤhrte nach

einem Durchſchnitt der Jahre :

1792 bis 1799 fuͤr 84 Millionen

1800 bis 1812 fuͤr r Millionen

1814 bis 1816 fuͤr 17 Millionen Pf . St .

fremde Producte andern Nationen zu . “ )

*) Nach einer während der letzten Parlamentsverhandlungen

vorgeleg ten officiellen Ueberſicht . Uebrigens weichen die An⸗



Dies iſt aber nicht die Hauptſache . Großbritannien zahl. ihmn
te insbeſondere die Producte , die ihm Amerika zum eigenen inmn

Bedarf und zum Zwiſchenhandel gab, am wohlfeilſten mit den“ d

Beduͤrfnißartikeln dieſer neuen Welt , die mehr ackerbauend , ih, in
ren Blick auf die Induſtrieerzeugniſſe Europa ' s richten mußte . n ſm
Dies Verhaͤltniß legte den Grund zu den wunderbaren

Fort, Nud

ſchritten brittiſcher Induſtrie . Nach einem Durchſchnitt der legtt
Jahre 1805 bis 18 10 empfieng Großbritannien jaͤhrlih fir Pke wuß

212 Millionen Pfd . Stlg . weſtindiſche und nordamerikanſde üöonen

Producte , und fuͤhrte dagegen , nach einem Durchſchnitt der Ich⸗ 1

re 1805 bis 1811 jaͤhrlich fuͤr 21 bis 22 Millionen Pfd . dihn

Sterl . eigene Erzeugniſſe , meiſtens Manufacturwaaren nach Auf
Amerika und Weſtindien aus . 9) 9

So knuͤpfte ſich an den Zwiſchenhandel , der Handel mit Mult

en ,

Iſe
gaben der brittiſchen Einfuhr und Ausfuhr , bey der Unbe⸗
ſtimmtheit der Waarenpreiſe , häufig von einander ab. wel
Hier iſt es nur um Verhältnißzahlen zu thun .

) Nach den , im Jahre 1812 dem Unterhauſe vorgelegten
Berechnungen . Die Ausfuhr brittiſcher Manufacturwaa⸗ 0

ren nach Aſien iſt weit geringer , ſo wie überhaupt der fel

Handel nach dieſem Welttheile dem Verkehr mit Nord⸗ nl
amerika und Weſtindien an Bedeutung ſehr nachſteht. Aß,
Jene Ausfuhr betrug nach dem Durchſchnitt der Jahre NN
1805 bis 1311 nur 3 Millionen , während die Einfuf ' fuhn
aſiatiſcher Producte in dem Zeitraum von 1805 bis 1810

Welſich jährlich auf 8 Millionen belief . Aſien wird dabey
W9noch meiſtens mit Silber ſaldirt . Uebrigens haben auf

das Verhältniß der Einfuhr und Ausfuhr von und nach
Oſtindien ohne Zweifel die beträchtlichen Erſparniſſe Ein⸗ nohft

fluß , welche brittiſche Angeſtellte , in jenem Lande , zu ma⸗ Cuin
chen Gelegenheit finden , und die früh oder ſpät nach Eng⸗ nußt⸗
land fließen . WN
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rten eigenen Induſtrieerzeugniſſen ; zu den Capitalgewinnſten , die

jener abwarf , geſellte ſich der Vortheil , den die Erweiterung

undes Markts fuͤr den Abſatz der letztern gewaͤhrt, und die,

( äcte durch den Zwiſchenhandel erworbenen und geſammelten Capi⸗
itin talien fanden ſogleich eine nuͤtzliche Anwendung , die zu ſei⸗

net ner Ausdehnung aufs Neue beytragen konnte . Dieſe , aus dem

Dunhtz Uebergewicht der brittiſchen Schiffahrt entſpringenden Vorthei⸗

le mußten in dem Verkehr Großbritanniens mit andern Na⸗

ationen des feſten Landes eine fuͤhlbare Wirkung aͤußern .

ſhnitt dy Wer kennt nicht den Vortheil , den Sicherheit und Aus⸗

dehnung des Markts und die Ueberlegenheit an Capitalien ber

Induſtrie gewaͤhren ?
War den Englaͤndern auch ein Theil des europaͤiſchen

Hubem Markts verſchloſſen , ſo ſtand ihnen die ganze uͤbrige Welt

offen , und ſie waren daher beym Abſatz ihrer Induſtrieerzeug⸗

niſſe von Zufaͤllen weniger abhaͤngig , als andere Nationen .

Im Bezug der rohen Stoffe fuͤr die Erzeug niſſe ihres Ge⸗

werbfleißes waren ſie es ebenmaͤßig.

Sie konnten wohlfeiler arbeiten , weil die Anhaͤufung der

Capitalien den Zinsfuß herabgedruͤckt hatte , weil der Fabri⸗

kant mit der Haͤlfte der Prozente ſich begnuͤgen konnte , die

hyu der Unternehmer einer Induſtrieanſtalt anderwaͤrts frey haben

nächteht. muß , um zu beſtehen ; ſie konnten wohlfeiler arbeiten , weil

n I unermeßliche Capitalien in den Haͤnden Einzelner , jene An⸗

de Eujt ſtalten im Großen begruͤndeten , welche die Aufgabe , durch
hölisl

Theilung und zweckmaͤßiges Ineinandergreifen der Arbeiten ,

die Productionskoſten zu vermindern , auf eine bewundernswuͤr⸗

dige und vorher nie geſehene Weiſe zu loͤſen vermochten . Je

wohlfeiler der Britte , durch ſeine fortſchreitend wachſenden

Capitalien unterſtuͤtzt , produciren konnte , deſto ausgebreiteter

mußte ſein Abſatz werden . Von Jahr zu Jahr vermehrte ſich

die Maſſe der Waaren , die Großbritannien zum Austauſch ge⸗
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gen fremde Producte erzeugte . Die Ausfuhr ſeiner eigenen G. die ile

zeugniſſe und Manufacturwaaren ſtieg beſonders ſeit 1792 in
einem erſtaunlichen Verhaͤltniß; ſie betrug nach einem Durch⸗
ſchnitt der Jahre :

18
1792 bis 1794 — 16 Millionen Pfund Sterling kten

1795 — 1804 — 21 bis 22 — 5 lner ,

1805 — 1808 — 26 — — — . ,N
1809 — 1812 — 37 — — ſm uit

1814 — 1816 — 38 — ewuann
Sie ſtieg daher waͤhrend des Kriegs , ſie ſtieg waͤhrend da R.

Continentalſperre und ſtieg nach Wiedereroͤffnung des Contk an m
nentalmarkts . Nach einem Durchſchnitt der Jahre 18 10 bis fhirtn
18 12 wurden allein fuͤr r6 M. Pf. St . Baumwollenwaaren ſb, kr

ausgefuͤhrt . Wie 9u.
Aus der fortſchreitenden Ausdehnung aller Induſtriezweige munn

hatte ſich aber ſchon fruͤher ein Verhaͤltniß entwickelt , das. Pinm
England in der Concurrenz mit andern Nationen nachtheilig iz
zu werden drohte . Die ſtets wachſende Nachfrage nach Ar⸗ .
beitern , der ſchnelle Zuwachs an Bevoͤlkerung , die vermehrte bunkl
Conſumtion an Lebensmitteln , mit der , die langſamer fort⸗ Hudel
ſchreitende Agricultur nicht gleichen Schritt halten konnte , die uffin
dadurch , abgeſehen von andern einwirkenden Verhaͤltniſſen, , au,
herbeygefuͤhrte Theurung mancher Lebensbeduͤrfniſſe, alle dieſef nunzm
natuͤrlichen Folgen der zunehmenden induſtriellen Production,ite
erhoͤhten den Arbeitslohn und ſetzten den weitern Fortſchrittet Luldes.
der Induſtrie eine Grenze , die fuͤr die einzelnen Zweige der⸗
ſelben um ſo enger geſteckt ſeyn mußte , je groͤßer der Anthel
war , welcher der Haͤndearbeit an der Hervorbringung eines 7 *
Products zukam. 0

Auch dieſes Hinderniß wußte indeſſen der Gewerbfleiß und 0
der angehaͤufte Reichthum Englands in hohem Grade zuuͤberwin⸗

4

ſeineden . Die Haͤndearbeit durch mechaniſche Kraͤfte zu erſetzen , war
l .



Det
die vorzüglichſte Aufgabe fuͤr die unermuͤdete brittiſche Thäͤ⸗

tigkeit . Wie weit ihr dies gelang , iſt allgemein bekannt , auch

wie die unendlich vielen Verſuche , welche jeder neuen Erfin⸗

dung , jeder Verbeſſerung des Erfundenen vorangiengen , nur

A denjenigen moͤglich waren , die im Beſitze unermeßlicher Reich⸗

thuͤmer, an die Verfolgung oft ungewiſſer Zwecke Millionen

—
ſetzen , Millionen vorſchießen konnten , deren Erſatz ſie , obwohl

— mit reichlichen Zinſen , doch erſt in einer Reihe von Jahren
— erwarten durften . “)

iü Auch in dieſem regen Beſtreben , den Gebrauch menſchli⸗

cher Arbeiten durch Anwendung mechaniſcher Mittel zu be⸗

810 ſchraͤnken, wurden die Englaͤnder durch den Beſitz eines Foſ —

nuc ſils , der Steinkohlen unterſtuͤtzt , welche die Natur gluͤcklicher

Weiſe gerade an dem Orte in ungeheurer Menge niedergelegt

ihrtio hatte , wo die ausgedehnteſte Benutzung derſelben , durch das

Zuſammentreffen ſo vieler anderer Verhaͤltniſſe , moͤglichſt be⸗

attk“ guͤnſtigt ward .

e 11 Auf einer feſten und natuͤrlichen , nicht kuͤnſtlich gebauten

e “ Grundlage beruht alſo das Uebergewicht , das England im

Handel , in der Schiffahrt und in der Erzeugung mancher In⸗

duſtrieproducte , in dem großen Weltverkehr , erlangt hat ; die Rich⸗

tung , welche die geſammte Kraft der Nation genommen , iſt

le dieſt und ihr uͤberwiegender Reichthum eine natuͤr⸗

'e liche Folge der in mehrfacher Hinſicht guͤnſtigen Lage des

Landes . Daß Großbritannien in ſchneller Entwickelung ſeiner

*) Man erzählt , daß Watt , der berühmte Verbeſſerer der

Dampfmaſchinen oft in einer Woche 600 Pf . St . bloß

zu ſolchen Verſuchen verwendet hat . Die Erfindungs⸗

patente ſichern jedem glücklichen Erfinder die Früchte
ſeiner Bemühungen , ſeiner Geſchicklichkeit und ſeines Ca⸗
pitalaufwands .
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Kraͤfte den uͤbrigen Nationen voraneilte , verdankt es eben 0
ſehr ſeiner Staatsverfaſſung , die es im Innern vor

manchem Unheil bewahrte , das anderwaͤrts die Fortſchritte dez

Nationalwohlſtands hemmte , als jener Lage , welche das ein.
mal errungene Gut , gegen jede , von Außen kommende , ge. . Dor

waltſame Vernichtung oder Schmaͤlerung ſchuͤtzte. Pun
Alles , was aber bey einer Vergleichung des Konomſthen 8

85 bidZuſtands Englands , mit dem Zuſtande anderer europaͤiſchen Na⸗ 5
tionen , uns auffallend erſcheint , ſein Papierweſen , die Ahe
der Steuern , die wachſende Staatsſchuld , die Theurung aln 1
Lebensmittel , die ungeheure Zahl der Armen , alle dieſe Er .

ſcheinungen ſtehen im engſten Zuſammenhang mit dem Wachs : .
thum des Handels und der Induſtrie , und mit dem uͤberwie⸗ 40

genden Reichthum des Landes .

dud

0
—. — el

90
00

J . Brittiſches Papiergeldſyſtem .

D0
Auffallend beym erſten Anblick erſcheint es allerdings nach

allen Erfahrungen , die wir in fruͤhern und ſpaͤtern Zeiten W
auf dem feſten Lande , gemacht haben , wie ein Papierge , 9
das gegen Metallmuͤnze von geſetzlichem Schrot und Korm,
nicht umſetzbar war , und von dem es noch jetzt gewiß iſt ,
daß die zu ſeiner vollſtaͤndigen Einloͤſung erforderlichen Ubaaren Vorraͤthe gar nicht im Lande vorhanden ſind , — wie
ein ſolches Papiergeld ſich, eine Reihe von 20 Jahren hin⸗ In
durch , erhalten und fortſchreitend vermehrt werden konnte, oh⸗ R51
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ne im Verhäͤltniß zu den edlen Metallen eine ſehr bedeuten⸗

„ de Herabwuͤrdigung zu erleiden . )

*) Vor der Barckreſtriction waren 10 bis 12 Millionen

Pfund Sterling engliſcher Banknoten im Umlauf , und
in den Jahren 1814 bis 1816 , nicht weniger als 28
bis 31 Millionen . Der Betrag dieſer Nationalbankno —

2 ten ſoll ſich in der Regel der Hälfte der Summe nähern ,
. welche an Steuern aller Art in den Staatsſchatz fließt .15

In dem Zeitraum von 1812 bis 1817 belief ſich die To⸗

talſumme ſämmtlicher Noten der engliſchen und aller

Provinzialbanken , nach den verſchiedenen Angaben , auf
58 bis 65 Millionen Pf . St .

Der Marktpreis der Barren erhielt ſich lange Zeit hin —
durch um 10 bis 15 Procent , bisweilen ſogar um 20 Pro —
cent über dem Münzpreiſe , ſo wie der Londoner Wech⸗
ſelcurs auf Paris häufſig und anhaltend auf 18 Fran⸗
ken , alſo um 25 Proc . unter Pari , und noch tiefer ,
gefallen war . Gleiches Verhältniß war im Hamburger
Curſe eingetreten . Im Jahre 1817 ſtieg der Curs ge⸗

ten gen Paris auf 25 und gegenwärtig , im Monat October
d. J . ſteht derſelbe auf 24 . 50 , alſo immer noch über

Pari ; der Hamburger hob ſich auf 34 bis 35 .

Die Frage , in wie fern aus einem nachtheiligen Wech⸗
ſelcurſe , und aus dem Steigen des Marktpreiſes der Gold —
und Silberbarren über den Münzpreis , auf die Herab⸗
würdigung der Circulation geſchloſſen werden kann , war
in England lange ein Gegenſtand gründlicher Unterſuchun⸗
gen . Um hierüber ein Urtheil zu fällen , muß man fol⸗
gende Verhältniſſe bemerken :

1 ) Aus jedem Steigen des Marktpreiſes der Barren über

i den Münzpreis kann , eben ſo wenig , wie aus jedem Fal⸗
Jihn len des auswärtigen Wechſelcurſes , auf eine Herabwür⸗

digung der Circulation geſchloſſen werden , da beyde Er⸗



— ˖— — —— — — . . . .

6 66

Bey einer naͤhern Betrachtung der Umſtaͤnde, unter wel b
uſtig

—

ſcheinungen auch bey einem freyen Umlaufe von umſetz lit
baren Noten , und bey unverändert ſtehendem Münzfußt

0d .
häufig vorkommen . Weis

2 ) Aus dem Umſtande , daß zu einer Zeit bey einem gerin⸗

gern Betrage der umlaufenden Noten , der Wechſelcurs 4

für Großbritannien ſchlecht , und zu einer andern geit, 10

nachdem die Notenmaſſe vermehrt worden , beſſer ſiund/

folgt noch nicht , daß die Circulation in der erſten ͤ 0

nicht herabgewürdigt war , weil es dabey , auf das wahre 10

Bedürfniß des Verkehrs ankommt , welches nach der Aut⸗

dehnung und Lebhaftigkeit des Handels wechſelt . So kam

man z. B. durch die Thatſache , daß im Jahre 1811 , alb

242 Mill . Pf . St . engliſche Banknoten im Umlaufi
waren , der Curs auf Paris 18 , und auf Hamburg 24

betrug , und daß jener im Jahre 1815 , nachdem 4 Mill .

Pf . St , Noten dazu gekommen waren , auf 22 , und letzterer

auf 32 ſtieg , keineswegs , wie im Jahre 1815 der Kanz⸗

ler der Schatzkammer verſucht hat , den Beweis herſtellen ,

daß die Circulation im Jahre 1811 nicht wirklich eine

Herabwürdigung erlitten hatte . 1

3 ) Der Wechſelcurs kann nach den Cursblättern al pari
und ſelbſt höher als Pari ſtehen , und dennoch kann ein n
Verſchlechterung der Circulation ſtatt finden , in ſo ferr e
nehmlich der reelle Wechſelcurs für Großbritannien mh

günſtiger wäre . Mit andern Worten : die Verſchlechl fl
rung der Circulation bewirkt , daß ein günſtiger Wechſle “
curs um den Betrag der Herabwürdigung minder günſth

und ein nachtheiliger um denſelben Betrag noch niedrigt ſn
notirt wird . 0

So wäre z. B . möglich , daß gegenwärtig der reell

Londoner Curs auf Paris zum Vortheil Großbritannien bem
um 8 Procent über Pari ſtünde , aber nur zu 2 Piü ah ;



——

aeechen dieſe Erſcheinung ſtatt fand , verſchwindet aber die Ueber⸗

raſchung .

über Pari notirt wurde , wenn die Herabwürdigung der

brittiſchen Circulation b Procent betrüge .0
1 ) Da wo der Barrenpreis bedeutend ſich über den Münz⸗

preis erhebt , und der auswärtige Wechſelcurs um viele

Procente unter Pari ſteht , und dieſe Verhältniſſe , unter

8 dem Wechſel mannigfaltiger Umſtände , ziemlich gleich blei —

ben , kann man mit Sicherheit auf eine Herabwürdigung
der Circulation ſchließen .

So lange die Bank baar bezahlt , kann der Markrpreis

nie um mehr als einige Procente über den Münzpreis

ſteigen , weil durch Einſchmelzung des Metallgeldes , und

durch Realiſirung der Banknoten , welche ſogleich wieder

zurückfließen , ſo wie ſie die Bank ausgegeben hat , ſich

das Gleichgewicht beſtändig herzuſtellen ſtrebt . Wenn da⸗

her nach Einſtellung der baaren Zahlung das Misverhält⸗
niß auch wächſt , ſo kann darnach zwar annähernd , aber

nicht genau , eine etwaige Depreciation der Circulation
5 d8

bemeſſen werden .

Dagegen hat die Verſchlechterung des Wechſelcurſes ,

wickle in ſo ferne ſie als Wirkung einer ungünſtigen Handels⸗

balanz anzuſehen iſt , da eine Grenze , wo ſie die Koſten
n al n der Baarſendung überſteigt , die von London nach dem
uun e . Continent auf höchſtens 8 bis 10 Procente angenommen
W werden ; und da das ſchuldende Land , bey einem ungün⸗

ſtigen Wechſelcurſe , dem Creditirenden alle Waaren wohl⸗
feiler anbieten kann , und für erſteres alle Waaren des

creditirenden Landes theuerer werden , ſo kann die Abwei —

minder chung vom Pari , wenn nicht eine Herabwürdigung der

110K Circulation oder gewaltſame Hemmungen des Verkehrs
zugleich einen Einfluß ausüben , nicht lange auf der äußer⸗

ſten Grenze ſtehen bleiben . Eine vermehrte Ausfuhr oder

verminderte Einfuhr wird die Differenz bald ausgleichen

oder wenigſtens herabſetzen .



Je ausgedehnter die Handelsgeſchaͤfte eines Landes wer tllkt . L

den, deſto ausgebreiteter wird auch das Beduͤrfniß der Papier ] mnn le

Aus dieſen Gründen dürfte man den engliſchen Wecht
ſelcurs , der ſeit 1790 häufig ſo bedeutend , und ſh

Caung v
anhaltend , bisweilen ſelbſt unter günſtigen Umſtänden alfflſen
nachtheilig für Großbritannien blieb , allerdings zum W
Theile der Herabwürdigung ſeiner Circulation zuſchruben . 5

W

Ueber 15 Procent wird dieſe in der ungünſtigſten zy, 1bign f
riode nicht betragen haben , wenn gleich der Eurs dn N Rͤlh

tiefer unter Pari gefallen war ; denn unſtreitig haun hit chn
die ſtarken Zahlungen , die Großbritannien für Subſidieg ufum
und Kriegskoſten nach dem Kontinent machen mußte , ei⸗ fulß e
nen mächtigen Einfluß . So war z. B . der reelle Wecht hilniſt,
ſelcurs im Jahre 1811 gegen das feſte Land , i wün ſtnur 10 Procent unter Pari zum Nachtheil Großbritan Vüln !niens , er wurde aber gegen Paris auf 25 Procent ( bey
18 Franken ) notirt , wenn die Herabwürdigung der No— in

ten 15 Proc . betrug . uufdi

Im Februar 1815 , wo der Barrenpreis des Sil⸗ Laflat
bers um 15 Proc . über dem Münzpreiſe ſtand , iſt dage : lh ſſh
gen der reelle Wechſelcurs , ohne Zweifel für Großbritan⸗ Deue
nien günſtig , vielleicht ? Proc , über Pari geweſen , ohn⸗ ſufffin
erachtet er auf Paris zu 22 , alſo 8 Proc . unter Pariy Ctezum Nachtheil von London , notirt wurde . Gleiches Ver⸗

10 hahältniß trat damals gegen Hamburg ein , indem er auf .
32 alſo ebenfalls ſcheinbar um 8 Proc . unter Pari ſtand.

h dan

Da wo eine wirkliche Depreciation , ſey es in Gefolge Rnd e,
einer Verſchlechterung des Münzfußes , einer ause kunAl
ſchweifenden Papiercreation oder eines allge⸗ Mün f
meinen Mißtrauens eintritt , ſteigt gleichmäßig mit
dem Marktpreiſe des Goldes und Silbers , auch der lau —
fende Preis aller übrigen Waaren , in ſo ferne er in den ) K1
herabgewürdigten Gelde ausgedrückt wird . — 2

Wg
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irculation. Dieß lehrt die Erfahrung . Je groͤßer die Sum⸗
men ſind , die gezahlt und empfangen werden , deſto groͤßer

iſt auch das Beſtreben , durch Mittelsperſonen den wirklichen
Gebrauch des Geldes zu erſparen . Dieſes Beſtreben ſucht
„„fuͤr die Geldgeſchaͤfte einen Centralpunet , wo die Aus⸗
ngleichung von Schuld und Forderung am leichteſten und

„Fohlfeilſten vor ſich gehen kann . Die Hauptſtadt Englands
zlſt nun durch ihre Lage , die leichte Communication mit den

igtübrigen Handelsplaͤtzen , ihren Reichthum und ihre Volksmen⸗
Ige zugleich der Mittelpunct des großen Verkehrs . London

aghat wegen der Ausdehnung ſeines eignen Handels , wegen der
Ahungeheuren Beduͤrfniſſe ſeiner Bevoͤlkerung, fuͤr eigene Rech⸗
nung enorme Zahlungen zu machen . In dem nemlichen Ver⸗
Haͤltniſſe, als ſich an einem Orte die Geſchaͤfte vermehren ,
verden ſie auch leichter und wohlfeiler verrichtet . Aus allen

Theilen des Koͤnigreichs werden Wechſel nach London gezogen„ und Rimeßen dahin geſendet . Beynahe alle fremden Wechſel
auf Rechnung der, in anderen engliſchen Staͤdten wohnenden ,% Kaufleute werden auf London zahlbar angewieſen . Unermeß⸗z lich ſind daher die Zahlungen , die dort geleiſtet , die For⸗

ſüe derungen , die dort befriedigt werden muͤſſen . In wenigen Haͤn⸗
eueoden fließen alle Wechſelgeſchaͤfte zuſammen , da dieſelben nur
ler Namit bedeutenden Fonds vortheilhaft betrieben werden koͤnnen. )Man hat berechnet , daß 46 Privatbankiers , und es befinden

ſich deren 71 in London , taͤglich im Durchſchnittte 4, 00,000
Pfund Sterling zu zahlen haben , wovon ſie freylich den groͤß⸗
ten Theil durch gegenſeitigeAbrechnung berichtigen, aber immer

bleiben noch ungeheure Summen uͤbrig, die der Eine dem An⸗

6

% ) H . Thornton über Papiercredit . Capit . 4. Ueberſ . von
2 L. H. Jacob . Dieſer Schriftſteller wurde überhaupt hier

vorzüglich benutzt .
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dern hinauszuzahlen hat . Bey dieſer Ausdehnung der Geh

geſchaͤfte, bey dieſem Zuſammendraͤngen derſelben in wenigg

Haͤnden, iſt es leicht begreiflich , daß ſelbſt Gold - und Silben

muͤnzen , als unbehüuͤlfliches Circulationsmittel , dem leicht beweh

lichen Papiergelde weichen muͤſſen . Das letztere iſt für einn

ſolchen unermeßlichen Geldverkehr ein unentbehrliches Beduͤrfnjß,

und eine neue Quelle des Reichthums , indem es den koſſhe

ren Gebrauch der edlen Metalle , in hohem Grade beſchrinl

Wenn man bedenkt , daß die Summe aller Circulaiunz⸗
Mögennic

84. 6 WWerdefe

mittel , nach glaubwuͤrdiger Schaͤtzung, hoͤchſtens ſich auf
1L — 5 0

Millionen Pfund belaͤuft , ) das jährlich neu geſchaffene Eigenthuf n
aber wenigſtens 300 Millionen Pfund betraͤgt, und erwälfl JN
durch wie viele Haͤnde ſo manche Producte laufen , bis ſie zuß

Verbrauche zubereitet , durch den großen und kleinen Verkehr z

letzt dem Verzehrer zukommen , und welche bedeutende Sum
R—

jaͤhrlich die Regierung einnimmt und ausgiebt ; ſo mag maß 8085
ſich einen Begriff von der Geſchwindigkeit des Umlaufs mi 5
chen , einer Geſchwindigkeit , deren ohne Zweifel eine gleiche 6fh
Maſſe vor Metallgeld nicht faͤhig waͤre.

Wh
Die Ueberzeugung von der Nothwendigkeit des Napiers

zum großen Geldverkehr , die Ueberzeugung von den unermeßli⸗

chen Fonds , die ſich in den Haͤnden derjenigen befinden , die del

vorzuͤglichſten Gebrauch davon machen , mußte jede Betrachtun

des Mißtrauens uͤberwiegen, die aus der , durch außerordentlic
voruͤbergehende Ereigniſſe herbeygefuͤhrten , Einſtellung der banm A 0
Bankzahlungen entſpringen konnte . Nur die Herabwuͤrdigung 5
hatte man zu fuͤrchten , die aus einer uͤbertriebenen Vermehrung 1
der Noten , oder aus einer Abnahme des Bedarfs durch Vermil⸗ U

knen,

— — Hacht!

* ) Colquhoun ſchätzte im Jahre 1813 die Summe des um Wohen

laufenden baaren Geldes , das unter obigen 80 Millionel 2¹ N

enthalten iſt , auf 15 Mil . Pf . St . Dieſe Angabe wa⸗ lis al

wahrſch ei nlich übertrieben . Duamm
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unederung der Handelsgeſchaͤfte entſtehen muͤßte. Von der Regie⸗

rung war aber in jener Hinſicht nichts zu befuͤrchten, da die

engliſche Bank ganz unabhaͤngig von der vollziehenden Gewalt

„ iſt , und die zahlreichen Actionnairs , welchen die Controlle der

Directoren zuſteht , ihres Intereſſes wegen nicht leicht eine aus⸗

1 ſchweifende Vermehrung der Noten zugeben werden ; denn ihre,
in der Bank liegenden Fonds , ſind gegen ihr uͤbriges Ver⸗

moͤgen nicht ſo bedeutend , daß der Gewinn der erhoͤhten Di —

8 vidende ſie fuͤr den Verluſt , den jedem wohlhabenden Manne

ein allgemeines Sinken des Credits zu bringen droht , entſchaͤ—

digen koͤnnte. Das Kapital der Bank , das Colquhoun im

Jahr 1812 auf 25 Millionen Pfund Sterlinge ſchaͤtzte, iſt
6

nemlich unter 25,000 Eigenthuͤmer vertheilt . “ )

die Verpflichtung der Bank , ihre Noten mit baarem

Gelde einzuloͤſen, iſt daher kein unbedingt weſentliches Er⸗

forderniß zur Erhaltung des Papiercredits ; ſie gewaͤhrt nur eine

hoͤhere Sicherheit gegen jeden moͤglichen Verſuch , die Mʒaſſe
des Papiers uͤber das wahre Beduͤrfniß des Verkehrs zu ver⸗

mehren und macht es moͤglich, die Grenze zuverlaͤßiger zu er⸗

kennen , welche die Papiercirculation nicht uͤberſchreiten darf .

Nur zur Vervollkommung ſeines Papierſyſtems ſehnt ſich der

Britte nach der unbedingten Aufhebung der Bankreſtric⸗
4

* ) Das Stammkapital der engliſchen Bank betrug im Jah —
re 1797 , wo ſie einen Ueberſchuß von 3 bis 4 Millionen

gehabt haben ſoll , ohngefähr 113 Millionen Pfund . Die
Gewinnſte die ſie ſeit Aufhebung der Baarzahlung ge—⸗
macht hat , ſind daher allerdings ſehr bedeutend , und
werden für den Zeitraum von 1797 bis 1816 ſogar auf
21 Millionen geſchätzt . Die Bankactien ſtiegen von 126
bis auf 220 und noch höher . Im Jahre 1810 ward das

Stammkapital um 25 Procent vermehrt .
2
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tion . Sie wird ohne Zweifel bald erfolgen , wenn Wahrſchein⸗
lichkeit und ausdruͤckliche Zuſage nicht truͤgen. Bey dem gro⸗
ßen Beduͤrfniß an Papier in gewoͤhnlichen Zeiten wird aber
die engliſche Bank nie gegen einen Mangel an Guineen voll⸗
kommen geſichert bleiben .

Außerordentliche Ereigniſſe koͤnnen , ganz unabhaͤngig von
einer ausſchweifenden Notenvermehrung , eine ſolche ungewoͤhn⸗
liche Nachfrage nach Gold herbeyfuͤhren, welche die Bank , bey
all ihrem Reichthum , und waͤre auch der ganze Betrag ihret
umlaufenden Zettel in baarem Gelde hinterlegt , dennoch zu
befriedigen nicht vermoͤchte . Immer iſt eine unguͤnſtige Han⸗
delsbilanz von einem ſtaͤrkeren Begehren nach edlen Metallen

begleitet , und leicht ſteigert dieſelbe den Marktpreis des Gol—
des uͤber den Muͤnzpreis , verurſacht ein Einſchmelzen der Gul⸗

neen zu Barren , zum Zwecke der Ausfuhr . Auf die gewoͤhn⸗
lichen Schwankungen jener Handelsbilanz und dieſer Preisver⸗

aͤnderungen, die das Reſultat der ſtets wech delnden natuͤrlichen

Verkehrsverhaͤltniſſe ſind , muß der Zuſtand der Circulation be⸗

rechnet ſeyn, ſoll er nicht an einem innern Gebrechen leiden .

Eine außerordentliche Korneinfuhr , die, in einem ganz un⸗

gewoͤhnlich ungluͤcklichen Mißjahre , die jaͤhrlich erwachſende

Schuld fuͤr auslaͤndiſche Beduͤrfniſſe um 6 bis 8 Millionen Pfund
Sterl . erhoͤhen kann , oder ungeheure auswaͤrtige Zahlungen fuͤt
Subſidien und Kriegskoſten , die dem Handel ganz fremd , in

manchen Jahren ſchon 15 bis 30 Millionen Pfund betragen

haben , ſolche Urſachen eines unguͤnſtigen Wechſelcurſes wirken

aber ſo maͤchtig auf den regelmaͤßigen Zuſtand der Circulation

ein , daß Stoͤrungen , Erſchuͤtterungen und Nachtbeile irgend
einer Art unvermeidlich ſind .

Wenn dann die Noten , in großer Menge , zur Einloͤſung

gegen baares Geld praͤſentirt werden , ſo hat die Bank die Wahl ,

entweder dieſelben ganz oder zum Theil durch Anleihen wieder
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auszugeben , oder jedes Anſuchen der Handelsleute und der Re⸗

gierung um Discont von der Hand zu weiſen .

Geſchieht jenes , ſo ſtroͤmen die ausgegebenen Zettel ſtets

wieder zur Bank zuruͤck, welche bey laͤngerem Andauern der un⸗

guͤnſtigen Verhaͤltniſſe die nemliche Note 10 und 20mal ein⸗

loſen , o und 2 omal die Koſten tragen muß , die der Einkauf

und die Auspraͤgung des Goldes erfordern ; und wenn der

Marktpreis der Barren von dem Muͤnzpreis auch nur um 2bis

3 Procente abweicht , ſo wird ſich dieſer Verluſt bey jeder Note ,

welche die Bank der Circulation wieder zu geben ſich entſchließt ,

10 und 20mal wiederholen .

Werden dagegen die eingeloͤsten Zettel zuruͤckbehalten, ent —

zieht die Bank dem Handelsſtande , den Provinzialbanken und

det Regierung ihre gewohnte Huͤlfe; ſo tritt eine allgemeine

Zahlungsverlegenheit ein . Das Geld , welches die Banknoten

abgeloͤst hat , floß in das Ausland , und was etwa davon im

Lande blieb , circulirt langſamer als das verſchwund ene Papier .

Der Mangel an Zahlungsmitteln wird nun das bedeutendere

Uebel , allgemeiner Mißcredit , der daraus entſpringt , wirkt auf

die Vergroͤßerung des Uebels zurück , und die Stockung aller

Geſchaͤfte des Handels und der Induſtrie iſt das letzte Reſultat .

In dieſem Kampfe der ſtets erneuerten Nachfrage nach Noten ,

zum Behuf des inloͤndiſchen Verkehrs , mit dem ungeſtuͤmen An⸗

dringen der Schmelzer , welche die , in die Circulation zuruͤckkehren⸗

den Noten, gegen Guineen ſtets umwechſeln , hat die Bank daher die

Alternative , entweder ſich ſelbſt zu opfern , die ganze Ungunſt
der Handelsbilanz auf ſich zu nehmen , oder durch Einſtellung

ihrer Discontgeſchaͤfte den innern Verkehr den heftigſten Erſchuͤt⸗

terungen Preis zu geben.
Unter ſolchen Umſtaͤnden erſcheint die Einſtellung der baaren

Zahlung , als das einzige Rettungsmittel . Die unguͤnſtige Han⸗

delsbilanz wird alsdann laͤnger fortdauren , aber die Nachtheile
2 *
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werden ſich auf einen laͤngeren Zeitraum vertheilen , und an die

Stelle einer momentanen uͤbermaͤßigen Geldexportation , welche

das Gleichgewicht fruͤher hergeſtellt , aber auch eine gefaͤhrliche

Criſis im ganzen Geldſyſtem herbeygefuͤhrt haͤtte, wird eine re⸗

gelmaͤßige, durch die Ungunſt des auswaͤrtigen Wechſelcurſes

beguͤnſtigte ſtaͤrkere Waarenausfuhr treten .

Wenn der Einfluß außerordentlicher Ereigniſſe aufgehoͤrt

hat , ſo wird es der Bank umſo leichter das , dem natuͤrlichen

Zuſtande der Dinge entſprechende Verhaͤltniß in der Circulation

des Metall - und Papiergeldes wieder herzuſtellen und zu erhal⸗

ten , da der Verkehr vergleichungsweiſe von dem erſtern keine

ſehr betraͤchtliche Summe bedarf . Sie hat alsdann nur den Be⸗

trag der umlaufenden Noten etwas einzuſchraͤnken und ſchnell

wird die Nachfrage nach Geld , deſſen Preis ſteigern , den Wech⸗

ſelcurs heben , und fremdes Gold auf den Markt fuͤhren . )

Mittlerweile laͤßt ſich das Bedürfniß des kleinen Verkehrs

an klingender Muͤnze nicht anders ſtillen , als durch Ausgabe
eines Huͤlfgeldes , das unter dem geſetzlichen Muͤnzfuße, und et⸗

was hoͤher als der Marktpreis des Silbers ſtehen muß , um

das Einſchmelzen zu verhuͤten, und das nicht den Charakter ei⸗

nes bleibenden Nationalgeldes annehmen , ſondern nur als ein

) Man kann vielleicht dieſe Behauptung durch die That —
ſache unterſtützen , daß bald nach Einſtellung der Baar —

zahlung , durch eine ängſtliche Verminderung der Noten ,
der Londoner Curs auf Hamburg von 34 bis 35 , auf
38 , alſo um ohngefähr 10 Proc . über Pari ſtieg , doch
läßt dieſe Erſcheinung noch eine andere Erklärung zu.
Uebrigens liegt in der Behauptung der Oppoſition , daß
der auswärtige Wechſelcurs und der Gold - und Silber —

preis von den Bankoperationen abhänge , unſtreitig viel

Wahres .
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voruͤbergehender Nothbehelf gelten darf . In dieſer Hinſicht iſt

jene Maaßregel , welche die Bank zur Auspraͤgung und Emiſſion

ſolcher Huͤlfsmuͤnzen ermaͤchtigte , nur in ſo ferne zu tadeln , als

die Abweichung des Marktpreiſes des Silbers vom Muͤnzyreiſe

nicht ausſchließlich die Wirkung der fortdauernd unguͤnſtigen

Handelsbilanz war , ſondern daran auch der Herabwuͤrdigung
lütt. der Circulation durch ausſchweifende Vermehrung der Noten ein

nan Antheil zukam, in ſo ferne alſo , das , durch die Natur der Sache
erbean,

gegebene Maaß und Ziel überſchritten wurde ; was allerdings

geſchehen ſeyn mag . )

Solche Exceſſe in der Anwendung , koͤnnen aber der allgemei

nen Euͤltigkeit der Grundſaͤtze keinen Eintrag thun ; und im

Allgemeinen darf man nun wohl behaupten , daßes vielleicht , ob⸗

geich die Umſetzbarkeit der Noten gegen baares Geld von geſetz⸗
mäßigem Schrot und Korn , eine nothwendige Bedingung eines

vollkommenen Geldſyſtems iſt , bey der , mit der Entwickelung

des Handels fortſchreitenden Ausbildung des Papierweſens , eine

Grenze gibt , wo es ſtehende Politik werden muß, bey allen je⸗

nen außerordentlichen Vorfaͤllen , die auf ganz ungewoͤhnliche

*) Im Jahre 1707 ſetzte die Bank Piaſter zu 4 Schl . 9

P . in Umlauf deren innerer Werth , nach dem geſetzlichen

Münzfuß , die Unze Silber zu 5 Schl , 2 P . oder b Fr .

10 cent . gqerechnet , nur 4 Schl . 6 P . war . Im Jahr

1811 wurde der Preis jener Piaſter auf 5 Schl . 6 P .

( 6 Franken 60 cent . ) geſetzt , ſo daß der Verluſt gegen

den Münzfuß ohngefähr § betrug . Die engliſchen Bank —

münzen wurden zuletzt zu b Schl . 8 P . Die Unze und

die iriſchen gar zu 7 Schl . 3 P . ausgeprägt . Die im

Jahr 1816 in der K. Münze neugeprägten Schillinge

ſind nur ohngefähr 6 Proc . leichter , als die alten voll⸗

wichtigen .
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Weiſe auf die Handelsbilanz einwirken , die baaren Bankzahlun⸗ ii

gen einzuſtellen, “) und zur Befriedigung des Beduͤrfniſſes an
baarem Gelde , das der kleine Verkehr fortdauernd in Anſpruch
nimmt , jene Maaßregeln zu ergreifen , wovon ſo eben die Rede

„ 1 N0

Aahenaber

war b0 fltg

GinſtelungEs iſt noch ein Umſtand zu eroͤrtern .
ſlnt in8 Akät eineWenn aus Veranlaſſung außerordentlicher Begebenheiten

eine unguͤnſtige Handelsbilanz das baaxe Geld in großen
175,

Summen in das Ausland zieht , und bey einer ſolchen Criſis
der Umlauf des Geldes im Innern ſtockt , eine gleich große

) Die Verhältniſſe können ſich freylich einmal bleibend
ändern , die Handelsgeſchäfte können ſich vermindern , eine Wcet
große Maſſe von - Papier kann entbehrlich werden , und eldut
die Mittel zu deren Einlöſung können dauernd und ganz etene ,
und gar fehlen , und dann wird der Sturz um ſo gefähr — Ahlunger
licher ſeyn , je höher die Nation in ihrer Entwickelung nde
geſtiegen war . Es iſt möglich ſich gegen ein ſolches Un —
glück zu bewahren , man kann freywillig herabſteigen von
der höhern Stufe der Entwickelung , man kann in gewöhn⸗
lichen Zeiten den Gebrauch des öffentlichen Papiers ge⸗
waltſam einſchränken ! Aber ſoll man aus ſchlagen reich zu
werden , weil man wieder arm werden kann ? Wir fragen
ob vielleicht Großbritannien nicht gerade durch ſein
Geld ſy ſtem in den ungeheuren Anſtrengungen , die es
eine lange Reihe von Jahren hindurch gemacht hat , kräf —
tig unterſtützt wurde . Dieſe wichtige Frage wäre einer
gründlichen Unterſuchung würdig . Nur da , wo die Be⸗
dingungen eines ſolchen Papierſyſtems nicht vorhanden
ſind , würde eine gewaltſame , oder durch künſtliche Mittel uth
bewirkte Einführung deſſelben gewiſſes Unheil ſtif⸗ Büäch
ten und in alle bürgerliche Verhältniſſe Zerrüttung brin⸗ u wudt
gen .
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Summe daher zu den Zahlungen nicht mehr hinreicht , die

bey mehr beſchleunigter Circulation damit bewerkſtelligt werden

konnten , die Maſſe der Handelsgeſchaͤfte und der zu leiſtenden

Zahlungen aber gleich bleibt oder noch waͤchſt; ſo kann ſo⸗

gar , bey ſteigender Nachfrage nach baarem Gelde , und mit

der Einſtellung der baaren Bankzahlung , zugleich die Noth⸗

wendigkeit einer ſucceſſiven Papiervermehrung eintreten . Als im

Jahre 1703 , bey den damaligen bekannten Vorfaͤllen, zuerſt

Nachfrage nach Guineen , dann zauderndes Zuruͤckhalten der

Zahlungsmittel zur Sicherung gegen unvorher geſehene Ereig⸗

niſſe, dann eine allgemeine Zahlungsverlegenheit und zuletzt

ein allgemeines Sinken des Credits entſtanden war , und die

Bankdireetoren die , damals ziemlich beſchraͤnkte, Summe ihrer

Zettel nicht vermehren wollten ; ſo gelang es der Regierung

das Uebel durch Erſchaffung eines neuen Papiers , der Schatz⸗

kammerſcheine , zu heilen : und nachdem ſeit 1797 die baaren

Bankzahlungen eingeſtellt worden waren , von Jahr zu Jahr

der Handel und die Production Großbritanniens an Umfang

aber gewannen ; ſo wuchs auch die Nachfrage nach Circula⸗

tionsmitteln und die Maſſe der Noten wurde ſeither beynahe

verdreyfacht , ſie mußte ſchon deßhalb vermehrt werden , weil

durch den erzwungenen Curs der Noten , der Gebrauch des

Metallgeldes noch mehr beſchraͤnkt ward . Die Einſtellung der

baaren Zahlungen blieb immer ein Uebel , weil keine voll⸗

kommene Gewaͤhr gegen eine unverhaͤltnißmaͤtzige Ausgabe

von Banknoten vorhanden war ; allein ſie konnte im gleichen

Grade die nachtheiligen Folgen nicht haben , die man ander⸗

waͤrts beym erzwungenen Curſe eines , nicht umſetzbaren Pa⸗

piers wahrgenommen haͤtte, nicht nur , weil wirklich das wah⸗

re Beduͤrfniß des Verkehrs nie ſehr bedeutend uͤberſchrit⸗

ten wurde , ſondern weil das Papierſyſtem uͤberhaupt ein , in

dem oͤkonomiſchen Zuſtande des Landes tief begruͤndetes Be⸗



— 24 —

duͤrfniß iſt , weil auf der Stufe der Entwickelung , welche Groß⸗
britannien erreicht hat , Gold und Silber allein , den For⸗

derungen ſeines Verkehrs nicht mehr entſprechen , weil auch

dann , wenn die Umſetzbarkeit der Noten beſteht , dennoch von

freyen Stuͤcken das Papier , als nothwendiges Handels⸗
vehikel, bey weitem , den groͤßten Theil des umlaufenden
Geldes bilden , und die edlen Metalle zum bloſen Regulator
deſſelben herabſinken werden . So wie alſo ein Land , das ſich
in dieſem Falle befindet , eher der Gefahr ausgeſetzt iſt , bey
einem momentanen Abfluß des Metalls , die Umſetzbarkeit ſei⸗
ner Geldzeichen bedroht zu ſehen , ſo hat es auch , wenn die

Baarzahlung ſtockt , keine ſehr bedeutenden uͤblen Folgen zu
befuͤrchten, ſo lange nur die Summe aller Circulationsmittel

das wahre Beduͤrfniß nicht uͤberſteigt, und kann , wenn die

Umſtaͤnde ſich geaͤndert haben , dann um ſo leichter und ſchnel⸗
ler das richtige Verhaͤltniß zwiſchen Metallgeld und Papier
wieder herſtellen . Wo aber Gold und Silber mit Leichtigkeit
die Functionen des Geldes verrichten , wo beym freyen Ge⸗

brauche der Noten eine verhaͤltnißmaͤßig ſehr unbedeutende

Menge deſſelben neben dem baaren Gelde im Umlauf ſeyn
wuͤrde, da wird auch kein Zwangsmittel im Stande ſeyn , das

natuͤrliche Mißtrauen zu beſiegen , das ein gegen alles Beduͤrf⸗
niß aufgedrungenes , und der natuͤrlichen Entwickelung voran⸗

eilendes , Papierſyſtem erzeugen und naͤhren wuͤrde. ) Gewiß

) D. h. es wird eher der Verkehr leiden , Handel und
Wandel werden eher ſtocken , die Maſſe der Geſchäfte und
folgeweiſe das Bedürfniß an Circulationsmittel wird ſich
eher vermindern , als daß der Werth der Geldzeichen auf
eine Höhe ſtiege , welche dem Bedürfniß des Verkehrs ,
bey einem , Vertrauen erweckenden Zuſtand der Dinge
entſprechend wäre .
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haͤngt dabey nicht Alles von dem Verhaͤltniß der circuliren⸗

den Geldzeichen zu der ganzen Summe von Zahlungsmitteln

ab, deren der Verkehr bedarf , und man kann vielleicht ſagen ,

daß die Nachtheile eines ſolchen , nicht umſetzbaren Papiergel⸗
des ſich zugleich nach dem Verhaͤltniß richten , das zwiſchen
dem Betrage der zwangsweiſe umlaufenden , und das baare

Geld, durch den erzwungenen Curs , verdraͤngenden Noten , und

der Maſſe an Papier beſteht , das bey der freyen und durch

die Umſetzbarkeit bedingten Umlauf deſſelben , vorhanden ſeyn

wuͤrde. Oder glaubt man , daß einem Lande , deſſen Handel

hoͤchſtens eine , dem zwanzigſten oder fuͤnfzigſten Theile des

ganzen Circulationsbedarfs gleichkommende Notenmenge ertra⸗

gen koͤnnte, glaubt man etwa , daß einem ſolchen Lande das

brittiſche Geldſyſtem , mit erzwungenem Curſe der Zettel und

mit Einſtellung der baaren Zahlungen , auch bey einer Beſchraͤn⸗

kung des Papiers auf die Haͤlfte des ganzen Circulationsbedarfs /
nicht groͤßere Nachtheile bringen wuͤrde, als daſſelbe Großbri⸗

tannien zufuͤgen konnte , wo ſich nach Aufhebung der Bankreſtric⸗

tion aller Wahrſcheinlichkeit nach von ſelbſt zweymal mehr

Papier im Umlaufe erhalten wird , als das , alsdann circuliren⸗

de baare Geld betragen duͤrfte . “) Dieſe Bemerkung iſt , vielleicht

In ſolchen Ländern können die obenberührten Verhält⸗

niſſe , bey einer momentanen ungünſtigen Handelsbilanz ,

nicht eintreten . Dieſe letztere wird zwar auch eine ver⸗

mehrte Nachfrage nach Gold und Silber erzeugen , aber

eine Einſchränkung des Papiers , die Verminderung der

Discontgeſchäfte bey der Bank , kann zu deren Sicherung

gegen einen beträchtlichen Verluſt , unbedenklich ſtatt fin —

den , und wird um ſo weniger fühlbar ſeyn , je unbe —

deutender das gewöhnliche Papierbedürfniß war .

* ) Wenn man bedenkt , daß vor der Bankreſtriction , na⸗
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nicht uͤberfluͤſſig , um gefaͤhrliche Folgerungen anzudeuten ,

die aus den Erfahrungen abgeleitet werden koͤnnten , womit uns

mentlich im Jahre 1795 ſchon ohngefähr 12 Millionen

engliſcher Banknoten , und wahrſcheinlich eben ſo viele

Provinzialnoten , alſo im Ganzen 24 Millionen Pfund
—

—
Sterling im Umlauf waren , und erwägt , daß die Han⸗

56

delsgeſchäfte Großbritanniens ſeither beträchtlich zugenom⸗
men haben , wie dann z. B. die Ausfuhr , welche von

1793 bis 1797 im Durchſchnitt 24 Millionen Pf . be⸗

trug , nach einem Durchſchnitt der Jahre 1814 bis 1810

auf 50 Millionen geſtiegen iſt , ſo darf man gewiß vor —

ausſetzen , daß von den 58 bis 65 Millionen Noten ,

welche während der Reſtrictionszeit umliefen , nach unbe⸗

dingter Herſtellung der baaren Bankzahlung , keine ſehr

bedeutende Summe aus der Circulation verſchwinden

wird . Nehme man auch an , daß nur 53 Millionen im

Umlaufe bleiben , und nehme man ferner als ganzen Cir —

culationsbebarf , die oben erwähnte Schätzung von 80

Mill . Pf . St . an , ſo würde , ohne die Stocks - und übri⸗

gen Papiere zu rechnen , ſich der Papierlauf zum ganzen

Circulationsbedarf wie 66 : 100 verhalten . Nach dem ge⸗

genwärtigen Stande des engliſchen Curſes und nach dem

Betrage der gegenwärtig circulirenden Notenmaſſe , iſt 008
die erſte Annahme gewiß nicht gewagt , und bey jener

wahrſcheinlich übertriebenen Schätzung des Circulations —

bedarfs kann man , aus dem Grunde ſtehen bleiben , weil

zur Ablöſung einer beſtimmten Summe von Noten aus

der Circulation , eine größere Summe Metallgeldes , we⸗

gen deſſen langſameren Umlaufs , erforderlich iſt .

Die franzöſiſche Bank glaubt mit 100 Millionen

Franken ihrer Billets das Bedürfniß der Cireulation be⸗—
Gh

friedigen zu können . ( Moniteur vom Sten Febr . 1817 .
6

Protocoll der Generalverſammlung der Bankactionnairs ) .



die merkwuͤrdige Geſchichte des brittiſchen Geldweſens bereichert

hat . In der Anwendung der allgemeinen Grundſaͤtze uͤber die⸗

Gebe man nun auch zu , daß es dieſer Bank nach herge⸗

ſtelltem vollkommenen Vertrauen und bey einer , der eng⸗

liſchen ähnlichen Einrichtung , gelingen dürfte 300 bis

400 Mill . Franken Papier im freyen Umlauf zu erhal —

ten ; gebe man ferner zu , daß gegenwärtig die Summe

des circulirenden Metallgeldes ſich nicht viel höher belau —

fe, als Necker ſchon angenommen hatte , nemlich auf 2200

bis 2500 Millionen Franken ; ſo würde das Bankpa⸗

pier kaum 11 bis 15 Procente des ganzen Circulations —

bedarfs betragen . Unter dieſen Vorausſetzungen verhielte

ſich die Fähigkeit Frankreichs dem öffentlichen Papier ei⸗

ne Stelle in der Geldcirculation einzuräumen , zur glei⸗

chen Fähigkeit Großbritanniens wie 1. 4 bis b ; das Ver⸗

hältniß iſt aber gegenwärtig wie 1 : 14 .

Es iſt nicht ſonderbar , daß ohnerachtet des erſtaunlichen

Reichthums und der ungeheueren Ausdehnung der Han —

delsgeſchäfte Großbritanniens , dennoch ſein Bedürfniß an

Circulationsmittel mit 1920 Millionen Franken ( 80 Mill .

Pf . St . ) geringer iſt , als das Bedürfniß des franzöſi⸗

ſchen Verkehrs ; wenn man bedenkt :

1 ) daß große Zahlungen häufig mit Staatspapieren ,

Stocks⸗ und Schatzkammerſcheine geleiſtetn werden , die je⸗

doch als Zinſen tragend , ſehr langſam umlaufen ;

2 ) daß Noten viel raſcher als Metallgeld circuliren ,

und eine gleiche Summe Geldes Metall oder Papier )

zu einer deſto größeren Menge von Zahlungen hinreicht ,

je größer die Geſchwindigkeit des Umlaufs iſt ;

3 ) daß Handel und Gewerbe zwar im Ganzen in

Großbritannien beträchtlicher ſind , aber die Geſchäfte , bey

der ungleichen Vertheilung des Reichthums , ſich verhält⸗

nißmäßig in wenigern Händen concentriren , und daß



ſen Zweig der Nationaloͤkonomie muß man ſtets den öͤkonomi⸗

ſchen Zuſtand eines Landes , den Grad der Reife im Auge be⸗

halten , der ihm die Faͤhigkeit giebt dem Papier eine mehr oder

minder bedeutende Stelle im Geldumlauf einzuraͤumen. Neh⸗

me man Großbritannien ſeine Zettel , gebe man ihm dafuͤr
eben ſo viel Gold und Silber , beſchraͤnke man das Geld auf

Metallmuͤnze und den Papierverkehr auf einfache Wechſelgeſchaͤf⸗
te , und die Verlegenheit im großen Handel wird vielleicht groͤ⸗
ßer ſeyn , als ſie waͤhrend der Bankreſtriction je geweſen , und

als ſie jemals ſeyn wird , wenn ſie wiederkehrt , und nicht zu⸗

für eine gleiche Maſſe von Geſchäften , die wenige Per⸗
ſonen machen , nicht ſo vieles Geld erforderlich iſt , als

bey einer größern Zerſplitterung derſelben , und

4 ) daß unter ſolchen Verhältniſſen die vorkemmenden

Geldzahlungen um ſo leichter an die Banquiers , als

Mittelsperſonen verwieſen , und von dieſen ſodann , mit
dem möglichſt geringen Aufwand an Metall und Papier⸗
geld , nemlich gröſtentheils mittelſt gegenſeitiger Abrech —
nung bewerkſtelligt werden können . — Nachdem man durch
den Gebrauch der verſchiedenen Handelsinſtrumente , wel⸗
che den , im rohen Zuſtande der Geſellſchaft ſtatt finden —
den einfachen Waarentauſch ablöſen , 1) durch den Gebrauch
der edlen ungemünzten Metalle , als eines allgemeinen
Maaßſtabs des Werths , 2 ) durch den Gebrauch der Me⸗

tallmünzen , ſodann 3) der Priv athandelspapiere oder Wech⸗
ſel und 4 ) der öffentlichen Papiere , Geſellſchaft oder
Staatsbanknoten , die verſchiedenen Entwickelungsgrade
des Handels bezeichnet hat ; ſo darf man vielleicht ,
die höhern Stufen der Entwickelung nach dem Verhält⸗
niſſe bemeſſen , in dem die Menge des zuletzt erwähnten
Papiers , bey einem freyen Umlauf zum ganzen Circula⸗
tionsbedarf beharret .
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n linn gleich der reelle Reichthum des Landes an Producten aller

u M6 Art , der Umfang des innern und aͤußern Handels und die Maſſe

u uht c
aller Geſchaͤfte eine betraͤchtliche Verminderung erleidet . )

Nicht weniger auffallend , als das Papierſyſtem Englands

erſcheinen bey einer Vergleichung mit den Staaten des Con⸗

tinents

II . die Reſultate ſeiner Finanzverwaltung .

Seine gegenwaͤrtige geſammte Schuldenmaſſe von 800
dltt bis 900 Millionen Pfund Sterling mag leicht den Betrag

ſaͤmmtlicher Schulden der uͤbrigen europaͤiſchen Staaten wenig⸗

ſtens nach dem Curswerthe , uͤberſteigen. Der Englaͤnder zahlt

drey und viermal ſo viel Steuern , als die Bewohner der reich⸗

ſten Laͤnder des Continents . Die reinen Staatseinkuͤnfte ſtie⸗

gen vom Jahre 1793 bis 1814 von 17 Millionen Pfund

Sterling auf 65 bis 66 und noch jetzt belaufen ſie ſich auf

etliche und fuͤnfzig Millionen . Gegen 120 Millionen betru⸗

gen einſchließlich der Schuldentilgung ſaͤmmtliche Ausgaben des

ſchwierigſten Kriegsjahrs .
8

Aber ſo wie das wachſende Staatsbeduͤrfniß großen Theils

in dem Wachsthum des Handels und in Erweiterung der

*) Der Behauptung , daß Privatpapiere ſchnell die Lücke

ausfüllen würden , widerſprechen die Erfahrungen vom

Jahr 1793 und alle ſpatern , die zu Zeiten gemacht wur —

den , da die Bank die Summe ihrer Noten allzuſehr be—

ſchränkt hatte . Bey ſolchen allgemeinen Erſcheinungen ,

die , wie der Gebrauch von Geſellſchafts -oder Staats⸗

banknoten , bey einer größern Lebhaftigkeit des Verkehrs ,
unter denſelben Verhältniſſe überall in höherem oder ge —

ringerm Grade eintreten , darf man immer auf eine innere

Nothwendigkeit ſchließen .
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Quellen des Nationalwohlſtands uͤberhaupt ſeinen Grund

hat , ſo findet es auch darin ſeine Befriedigung , und die Art

und Weiſe , wie dieſe geſucht wird , entſpricht dem oͤkonomiſchen

Zuſtande der Nation .

Mit der Ausdehnung der Schiffahrt , des Handels und

der Induſtrie mußten auch die Ausgaben gleichen Schritt hal⸗

ten , welche der Staat auf die Anſtalten zu verwenden hat ,
die dem Buͤrger Schutz und Sicherheit im Innern und ge⸗

gen Außen gewaͤhren.
Der Britte bedarf jenes Schutzes guf allen Meeren , und

fuͤr ſeine in allen Welttheilen zerſireute Niederlaſſungen , welche
die Stuͤtzpuncte ſeines Welthandels bilden .

Die Behauptung des

Colonialſyſtems

verurſacht freylich einen großen Aufwand , der nach der Meynung
vieler engliſcher Schriftſteller mit den Vortheilen , welche der

Nation ihre auswaͤrtigen Beſitzungen verſchaffen , in keinem

Verhaͤltniſſe ſteht . Aber iſt es nicht mit den Colonien , wie

mit manchen Inſtituten , die uns die Vergangenheit uͤberliefert

hat , und die bey ihrer erſten Entſtehung nuͤtzlich und nothwen⸗

dig, im Laufe der Zeit und unter veraͤnderten Verhaͤltniſſen in

mancher Hinſicht verderblich geworden , aber mit dem ganzen

Zuſtand des Volkes ſo innig verflochten ſind , daß ſie ohne ge⸗

waltſame Erſchuͤtterung nicht aufgegeben werden duͤrfen? So

hat gewiß , in der erſten Zeit , des neuen Welthandels zu deſſen
Begruͤndung , Ausdehnung und Befeſtigung das Colonialſyſtem
eben ſo wohlthaͤtig gewirkt , als die Kloͤſter fuͤr die innere Cul⸗

tur unſeres Deutſchlands .

Wenn auch eine ploͤtzliche und gaͤnzliche Reform des Colo⸗

nialweſens kuͤnftige gewiſſe Vortheile verſpricht , ſo wuͤrde ſie
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doch im Augenblicke alle beſtehenden Verhaͤltniſſen, mit denen

das Schickſal ſo vieler Individuen verkettet iſt , zerſtoͤrend er⸗

geeifen.

Das Colonialſyſtem wird einmal fallen , es wird ſich eine

Colonie nach der andern losreißen , es wird eine Zeit kommen ,

wo die Nachtheile der Trennung durch den Aufwand , den die

Erhaltung der Oberherrſchaft erfordert , aufgewogen werden .

Dieſem Zeitpuncte werden aber noch manche Veraͤnderungen

in den gegenwaͤrtigen Colonieverhaͤltniſſen vorangehen , welche

dazu dienen koͤnnen , den Uebergang in den vorauszuſehenden

kuͤnftigen Zuſtand der Dinge zu erleichtern . Indem Großbri⸗

tannien , belehrt durch fruͤhere Erfahrungen , ſeinen Colonien im⸗

mer groͤßere Freiheiten einraͤumt, macht es einen moͤglichen Ueber⸗

tritt derſelben in den natuͤrlichen Zuſtand einer gaͤnzlichen Unab⸗

haͤngigkeit minder ſchaͤdlich , und entfernt zugleich die Gefahr des

plotlichen gewaltſamen Abfalls .

Sind die Anſtrengungen Englands zu Behauptung ſeines

Colonialſyſtems durch die gegenwaͤrtige Lage der Dinge geboten ;

ſo war es eben ſo ſehr der

Kriegsaufwand

den es in ſeinem 25iaͤhrigen Kampfe mit Frankreich gemacht

hat.

Der Kurzſichtigſte vermochte zu durchſchauen , welches Schick⸗

ſal Großbritanniens wartete , wenn einmal Frankreich die Un⸗

terjochung Europa ' s vollendet , wenn der eiſerne Druck ſeiner

befeſtigten Herrſchaft jeden Gedanken an Widerſtand in den

Nationen des Continents erſtickt hatte , und ihm die unge —

theilte phyſiſche Kraft beynahe eines ganzen Welttheils zu Ge⸗

bot ſtand ; wenn es alsdann , ungeſtoͤrt auf den Boden des

uͤberwaͤltigten feſten Landes , zur Benutzung jener Huͤlfsmittel

ſchreiten konnte , die ihm die Kuͤſtenlaͤnder von Dalmatien
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bis an die Oſtſee , durch ein zahlreiches Heer von Matroſen

und durch das Schiffsbauholz und die Materialien zum Bau

und zur Ausruͤſtung von mehr als 2000 Kriegsſchiffen ge⸗

waͤhrten. Den furchtbaren Schlag abzuwenden , mußte England
alles aufbieten und es fraͤgt ſich nur , ob es ſeine Kraͤfte ge⸗

hoͤrig gemeſſen , ob es nicht durch deren momentane Ueber⸗

ſpannung und durch ein verderbliches Syſtem , in Benutzung

der , in ſeine Haͤnde gelegten Mittel , ſich den unvermeidlichen

Sturz von der Hoͤhe ſeines Reichthums und ſeiner Macht be⸗

reitet hat ?

So unermeßlich der Aufwand erſcheint , den Großbritan⸗

nien zur Fortſetzung des Kriegs , beſonders in den letzten Jah⸗
ren gemacht , ſo mag er dennoch in keinem groͤßeren Verhaͤlt⸗

niſſe ) zu ſeinen Huͤlfsquellen ſtehen , als die Anſtrengungen

„ ) Will man über die Größe des Staatsaufwandes ein Ur⸗

theil fällen , ſo muß man allerdings deſſen Quellen das

Nationaleinkommen prüfen . So ſchwierig dieſes zu be —

rechnen iſt , ſo giebt es doch eine gewiſſe Grenze , inner⸗

halb welcher man ſich der Wahrheit nähern kann .

I . Say nimmt , für den Staatsaufwand , als

Vergleichungsmaaßſtab eines der drey bis vier Kriegsjahre
an , die unter allen ſeit 1793 , bey weitem , die drückend⸗

ſten waren , und die höchſte Anſtrengung erforderten . 112
Millionen betrug die Ausgabe des Jahrs , das am Sten

Januar 1813 zu Ende lief . Allein es wurden davon

ohngefähr 143 Million auf Schuldentilgung verwendet ,
und was mit der einen Hand von einem Capitaliſten er—

hoben , und mit der andern an einen ältern Gläubiger

abgetragen wird , darf doch nicht als eigentliche Ausgabe

gerechnet werden . Oder könnte man etwa ſagen ; daß ein

Staat der b Millionen Einkommen zieht , und dieſes Ein⸗

kommen jährlich mittelſt eines Anlehens discontirt , mit



————
der Contin entalſtaaten zu den ihrigen , zumal wenn man er⸗

waͤgt, was dieſe, die nach der Reihe der Schauplatz verhee⸗

dargeliehenen Geldern die Ausgaben von b Millionen beſtrei —

tet , und ſeine laufenden Einkünfte zur Tilgung des , in

vordern Jahre erhobenen Anlehens verwendet , — könnte

man ſagen , daß eine ſolche Regierung jährlich 12 Millio⸗

nen von dem Einkommen ihrer Unterthanen erhebe und

ausgebe ?

Es bleiben daher als eigentliche Ausgabe nur noch ohn⸗

gefähr 975 Mill . In den Jahren 1814 und 1815 wa⸗

ren die Ausgaben noch größer . Rechnet man aber nach

einem Durchſchnitt der letzten 8 bis 10 Kriegsjahre , und

zieht man von den jährlichen Anlehen , wie billig immer

den Betrag der getilgten Schuld ab , ſo findet man eine

jährliche Ausgabe von 80 bis 82 Millionen . Sie hat

ſich ſeit Herſtellung des Friedens bedeutend vermindert .

Das dießiährige Anlehen ( für 1817 ) beträgt nur ohnge —

fahr 12 Millionen , die von der Ausgabe abgezogen wer⸗

den mußten , da für ohngefähr 15 Mill . Schulden abge⸗

tragen werden .

II . Eigentlich ſcheint es indeſſen bey der vorliegenden

Frage nur darauf anzukommenn , was das Volk nachhal⸗

tig an Steuern zu tragen hatte .

Die mittlere Beſteuerung war , während der letzten

Kriegsjahre b5 Mill . Pf . St . namentlich im Jahre

1812 bis 1813 ohngefahr 64,900,000Pf . St . wozu

aber die Koſten der Finanzverwaltung ꝛc. mit b bis 7

Procent kommen .

III . Wie berechnet Sah das Nationaleinkommen ?

Nach einem Durchſchnitt von den Jahren 1810 bis

1813 belief ſich der Ertrag der Einkommensſteuer auf

13,281,000 Pf . St . Da das Einkommen unter 50 Pf .

St . taxfrey iſt , und das Einkommen von 50 bis 150

3



render Kriege geworden ſind , allein ſchon dadurch gelitten ha⸗
ben .

Pf . weniger als 10 Proc . bezahlt , ſo nimmt er ſtatt des

10fachen Betrags von 132 Mill . Die Summe von 224
Mill . Pf . St . an . Wenn die Annahme Colquhouns , der
das Eigenthum , welches jäbrlich in Großbritannien und

Irland erzeugt wird , auf 430 Mill . Pf . St . ſchätzt , über⸗
trieben iſt , ſo möchte jene Berechnung nicht weniger von
der Wahrheit abweichen .

Say hat , 1 ) überſehen , daß Irland von der ſeither
aufgehobenen Einkommenstaxe befreit war . Nimmt man ,
a ) um das wahrſcheinliche taxbare Einkommen Irlands 6
zu berechnen , den Werth des productiven Ei gen⸗ gute am
thums zum Vergleichungsmaaßſtab , welches Colquhoun 5

für Irland auf 467 Mill . Pf . St . und für Großbritan⸗
nien auf 1782 Mill . ſchätzt , ſo würden ohngefähr 2b Pro⸗
cent des Einkommens von England und Schottland für
Irland anzunehmen ſeyn . 1 Celguße

Was Irland brutte , b ) an Steuern zahlt , beträgt
nach einen Durchſchnitt mehrerer Jahre gegen 14 Pro⸗
cent von dem brutto Einkommen , das die Regierung aus
England und Schottland bezog, nach Abrechnung der ſeit . Umngih
her aufgehobenen Eigenthumstaxe , ſo wie der angelegten lhenett
Steuern und der Grundſteuer und einiger andern Taxen , ſid ,u
wovon Irland befreit iſt . ) Bey außerordentlichen Aus⸗ Soͤwir
gaben und Anlehen ſollte Irland nach einer , vor mehr ine Cl
als 20 Jahren , gemachten Beſtimmung nur 2 beytragen , aus det
wenn Großbritannien 15 beytrug . Im Jahre 18106 ver⸗ Zahl!
hielt ſich aber die brittiſche Schuld zur irländiſchen wie
1 : 6 . Was Irland leiſten konnte , verhält ſich daher zu
der Belaſtung Großbritanniens ohngefähr wie 17 : 100 .
d ) Der Werth der zu veraſſecurirenden Manufacturwaa⸗
ren wurde von Colquhoun für Irland auf 24 Mill . Pf ·



8
halt In dem oͤkonomiſchen Zuſtand der Nation fand aber die

brittiſche Regierung ein Huͤlfsmittel , das andern Nationen nicht

in gleichem Grade zu Gebot ſtand .

8

St . und für Großbritannien auf 116 angegeben ; das

Verhältniß wäre daher wie 21 : 100 ; wobey zu bemerken

iſt , daß Irland einen Ueberſchuß an Naturproducten er⸗

zeugt . e ) Der Werth der irländiſchen Ausfuhr verhält
L ſich zur Großbritanniſchen , wie 22 : 100 und die Einfuhr

wie 24 : 100 . — Nach allen dieſen Daten , darf man

wohl das Einkommen Irlands auf 18 bis 20 Procent

von dem Einkommen Englands und Schottlands , oder auf

15 bis 17 Procent von dem Geſammteinkommen der drey

Reiche annehmen ; obgleich nach neuern Angaben , die

Bevölkerung Irlands zu der von England Wales und

Schottland ſich wie 40 : 100 verhält , und dieſer Verglei⸗

chungsmaaßſtab daher ein doppelt ſo hohes Reſulat geben
würde .

2 ) Colquhoun hat uns eine Ueberſicht über die Verthei⸗

lung des jährlich geſchaffenen Eigenthums , unter die

verſchiedenen Claſſen der Geſellſchaft gegeben . Das Ein⸗

kommen der untern Volksclaſſe , das größtentheils aus dem

Ertrag ihrer Arbeit beſteht , iſt am leichteſten zu ſchatzen ;

Uebertreibungen ſind hierin , da die Tagelöhne bekannt

ſind , von einem Autor nicht wohl zu befürchten ; die

Schwierigkeit beſteht dabey mehr in Ausmittelung der , in

jene Claſſe gehörigen Perſonen . Colquhoun konnte nun

aus den Reſultaten der Einkommensſteuerverwaltung die

Zahl der Familien , deren Einkommen unter 50 Pf . St .

betrug , genau kennen lernen ; und man darf ihm, in Be⸗

rechnung des Geſammteinkommens dieſer Claſſe , um ſo

eher folgen , als er bey ſeinem Beſtreben , ein hohes Na⸗

tionaleinkommen zu berechnen , gewiß eher zu wenige , als

zu viele Familien in dieſe Claſſe geſetzt hat . Dadurch

22 —. — E —



Die Anlehen welche die Regierung jederzeit mit Leichtig⸗
keit erhalten konnte , ſetzten ſie in den Stand , den langwieri⸗

unt, Aen

1 l in &

würde auch eine etwaige Uebertreibung , in der Taxa⸗
tion des Einkommens derſelben , ausgeglichen werdenn —
können . Das Einkommen ſämmtlicher Familien und men den
Individuen aller Stände , deren jährliche Einnahme unter Untellegt
50 Pf . St . ſtehet , gibt derſelbe auf etwas mehr als kniäſt

7

116 Mill . Pf . St . an ; darunter iſt nicht begriffen , was unnf
zur Unterſtützung der Armen , zur Ernährung der Ver- ⸗ n
brecher u. ſ. f . aus den Countycaſſen und von Wohlthä - 41
tigkeitsinſtituten aller Art verwendet wird . 41 U

Es verdient hier bemerkt zu werden , daß nach einer ,
im Jahre 1816 vom Canzler der Schatzkammer gegebenen
Erläuterung , von 1,121,000 beym Handel und bey Ma —

nufacturen beſchäftigten Familien nur 26b,000 ſich als

taxbar erklärt haben , und daß nach dieſem Verhältniß foch chn
in den 3 Reichen gegen 2,670,000 Familien zu rechnen t nur
wären , deren Einkommen 50 Pfund nicht überſteigt . hen

Curwen hat in ſeinem dem Parlamente im Jahre 1716
Gaen

vorgelegten Plane zu einer Spaarbank die Zahl der Land⸗ di 50
und Fabrikenarbeiter auf 6 Millionen geſchatzt . Der ge— 0 h
wöhnliche Wochenlohn der erwachſenen gemeinen Arbeiter nunbn
in den Eiſenwerken beträgt 12 bis 20 Schillinge , in den Luist
Baumwollenmanufacturen 10 bis 12 Schillinge . Wenn 1
man aber , da unter jener Zahl viele Kinder und weibli⸗

gihr
che Individuen enthalten ſind , im Durchſchnitt nur 8 d 1r.
Schillinge auf die arbeitsfähige Perſon rechnet , ſo ergiebt

n 10
ſich für die arbeitende Claſſe ein jährliches Einkommen

ſudt.
von 123 Millionen Pfund Sterling . Die Annahme von
110 Millionen einſchließlich des Militairs ſcheint daher 10
nicht übertrieben zu ſeyn . K

3 ) Es iſt ferner auszumitteln , wie viel der Einkommens⸗ 4
taxe aus dem Grunde beyzuſchlagen iſt , weil das Einkom⸗ 4

2 nE —



gen Kampf zu kaͤmpfen , und ihren 20jaͤhrigen Anſtrengungen ,

durch eine erhoͤhte Spannung der Kraͤfte, im entſcheidenden

Momente , einen gluͤcklichen Erfolg zu ſichern . Von 4 Millio⸗

nen , die im Jahr 1793 geborgt wurden , ſtiegen ſie bis auf

RRRRSSSSSSS

men von 50 bis 150 Pf . St . einer geringern Abgabe

unterliegt . Der Durchſchnitt der ſteigenden Tarifanſätze

beträgt 775 Procent . Colquhoun berechnet nun das Ein⸗

kommen ſämmtlicher Familien in Großbritannien und Ir⸗

land , die nicht weniger als 50 Pf . St . und nicht mehr
als 150 Pf . St . Einkommen beziehen , auf ohngefähr 75

Mill . Pf . St . Um darnach die Einkommenſteuer in der

Art zu rectiſiziren , daß das Product eine reine , nach 10

Procent berechnete , Abgabe darſtellt , iſt zuvörderſt von

obiger Summe der , für Irland nach dem feſtgeſetzten

Maaßſtabe zu rechnende Antheil , abzuziehen ; wornach

noch ohngefahr b2 Millionen verbleiben . Man nehme da⸗

für nur 50 Millionen an , theils weil das Einkommen

von den Steuerpflichtigen in der Regel zu niedrig ange⸗

geben wird , theils weil vielleicht die Claſſe der Perſonen ,

die 50 bis 150 Pf . St . Einkommen haben , wirklich nicht

ſo zahlreich iſt , als Colguhoun angab . Von dem Einkom⸗

men von 50 Mill . wurden nach einen Durchſchnitt des

Tarifs 28 Procent S 3,750,000 , gezahlt ; d. h. man

nimmt an , daß unter obigen 13,281,000 Pf . St . ohn⸗

gefähr 3,750,000 Pf . St , enthalten ſind , welche nach

der geringern Taxe berechnet wurden . Da eine Abgabe

von 10 Procent , 5,000,000 Pf . St . betragen hätte , ſo

ſind 1,250,000 Pf . St . dem Betrag der Einkommensſteuer

beyzuſchlagen , um dieſelbe , ſo gut als möglich zu einer

gleichartigen Größe zu erheben .
Darnach würde nun das Einkommen ſämmtlicher Per⸗

ſonen in Großbritannien und Irland folgenderma zu

berechnen ſeyn .



54 Millionen , die in dem critiſchen Jahre 1797 aufgenom : . Ba
„ 17

men wurden . In A

—

1. Der Betrag der Einkommenſte uer von 13,28 1,000 Kegzich

iſt wegen des Einkommens von 50 bis 150 desEinke

Pf . noch um — — — — — 1250,000 dröckndl

zu vermehren . Bedenkt man , daß ein bedeu⸗ Pnent

tender Theil der Einkünfte von der Ver⸗

wendung großer Capitalien auf Handel und in aher

Gewerbe herrührt , die ſo leicht verheimlicht iluſte

werden können ; und daß eine größere Ge⸗ 1

nauigkeit in der Anwendung des Geſetzes
in den letzten Jahren einen weit höhern
Ertrag , und namentlich im Jahre 1815 ,

eine Einnahme von 14,300,000 Pf . alſo felung

ohngefähr 9 Procent mehr produzirt hat , llichterur

ſo darf man jenem Durchſchnitte unbedenk⸗ dauett,

lich 15 Procent beyſchlagen mit — — 2,179,000 . (ettatt

Es ergibt ſich daher für England und Nun
Schottland eine Hauptſumme von — 16,710,000 Uu,
Für Irland ſind , nach dem oben feſtgeſetz⸗ Rel
ten Maaßſtabe , als wahrſcheinlicher Ertrag i6 he
der Einkommenſteuer anzunehmen , ohnge⸗ wiit
ſih : — öe

Die Summe von 20,052,000 J

mit 10 multiplizirt , gibt ein Einkommen von 200,520,000
* 0

2. Hiezu kommt für diejenigen Familien und ſh,
Individuen in den drey Reichen , deren jähr⸗
liches Einkommen 50 Pf . St . nicht erreicht 116,000,o00

Gae
Die Totalſumme von — 316,520,000

Pf . St . iſt etwas geringer , als der Durchſchnitt von ſe
Say ' s und Colquhouns Annahmen . ger

Die eigentlichen Ausgaben Großbritanniens während der 0*

EA rrrrrrrr



Der Betrag der jaͤhrlichen Anlehen verminderte ſich zwar ,

als im Jahr 1798 die Einkommenstaxe anfieng erhoben zu

Kriegsjahre haben daher höchſt wahrſcheinlich nie die Hälfte

des Einkommens aller Individuen erreicht . Sie ſtiegen in den

drückendſten Kriegsjahren auf die enorme Höhe von 31 bis 33

Procent . Nach einem Durchſchnitte von mehrerern Jahren

betrugen ſie ohngefähr 25 Procent ; die Steuern nah⸗

men aber etwas mehr als den vierten Theil der Geſammt⸗

einkünfte aller Staatsglieder hinweg , und gegenwärtig ,

nachdem die Einkommenstaxe aufgehoben worden , mögen

ſie ohngefähr ein Fünftheil derſelben betragen . Dieſes

Reſultat iſt wahrlich traurig genug und bedarf keiner

Uebertreibung . Auch hofft das engliſche Volk nach Her⸗

ſtellung eines vollkommenen Friedensfußes auf große Er⸗

leichterungen ; denn ſo lange die Occupation Frankreichs

dauert , kann derſelbe noch nicht als gänzlich hergeſtellt

betrachtet werden .

Man darf um ſo eher bey obigem Neſultate ſtehen blei⸗

ben , da die Berechnung des Einkommens des reichern

Theils der Geſellſchaft , auf die Einkommensſteuer gebaut

iſt , die gewiß kein zu hohes Reſultat gibt , und die Be⸗

rechnung des Einkommens der untern Volksclaſſen auf

die Angabe eines Schriftſtellers , der , wie geſagt , ſich zwar

ſehr leicht aus amtlichen Acten von der Zahl der , in je⸗

ne Claſſe gehörigen Perſonen unterrichten , aber ſeine Ab⸗

ſicht , ein hohes Geſammteinkommen zu berechnen , deren

er beſchuldigt iſt , nur dadurch erreichen konnte , daß er

die Zahl der gemeinen Arbeiter , welche die untere Volks⸗

claſſe bilden , moͤglichſt beſchränkte , und eine größere An⸗

zahl Individuen in die höhere Volksclaſſen ſetzte . Indeſ⸗

ſen kann in ſolchen Dingen nur von größerer oder gerin⸗

gerer Wahrſcheinlichkeit die Rede ſeyn .

Obige Summe von 116 bis 117 Millionen darf aber
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werden , und noch mehr , nachdem dieſe Abgabe in dem Jahr

1803 und ſpaͤter im Jahre 1806 durch bedeutende Abaͤnde⸗

nicht als eigentliches Nationaleinkommen angeſehen wer⸗

den ; denn es iſt darunter Alles enthalten , was Einzelne
aus der Staatskaſſe an Sold , Gehalt , Renten und Zin⸗

ſen beziehen , und von dem Einkommen der übrigen Bür⸗

ger , erhoben wird ; ſo daß das nemliche Einkommen we⸗

nigſtens zum Theil zweymal erſcheint . Wenn man aber

erwägt , daß die Rentenbezieher und die Beſoldeten u. ſ . f .

ohngefähr den fünften Theil ihrer Bezüůge ſelbſt tragen ,
indem ſie alle Taxen und Abgaben gleich den übrigen
Bürgern bezahlen müſſen ; daß daher das Einkommen ,
das ſie von dem Staate beziehen , nicht von dem eigentli⸗
chen Rationaleinkommen ausſchließlich , ſondern zum Thei⸗
le auch von ihren Renten ꝛc. genommen wird ; ferner daß Fufbätan
einige Staasabgaben wie z. B. die Grundtaxen und t nelt
zwar , wie ſie vor dem Abkauf waren , bey der Taxation
des Einkommens abgezogen werden durften ; ſodann , daß

einige beſondere Befreyungen beſtanden und namentlich —

die zahlreichen milden Anſtalten , dergleichen geneſſen ; dett,
endlich daß jährlich bedeutende Erſparniſſe , beſonders aus ſahhl
Oſtindien , in das Land fließen und den Reichthum deſ⸗

n in di.

au
ſelben vermehren , ohne augenblicklich von der Taxe ge⸗ weidt
troffen zu werden ; ſo darf man das geſammte jährlich wüt
entſtehende neue Eigenthum in Großbritannien Pe
und Irland wohl auf 300 Mill . Pf . St . annehmen. 1*
Dieß macht auf den Kopf 17 Pf . St . 12 Schil . oder l8
423 Franken .

Wenn der Werth des productiven Eigen⸗ 56
thums wie Colquhoun berechnet , ſich in den drey Kö⸗ u

nigreichen wirklich auf ohngefähr 2250 Mill . Pf . St . 2

beläuft , und man die Renten des ganzen Kapitalvermö⸗ k.

gens , nach einem hohen Durchſchnitt auf 4 vom Hun⸗ 10
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rungen des urſpruͤnglichen Plans eintraͤchtlicher gemacht wor⸗

den war .

So wurden in den Jahren 1807 bis 1809 jaͤhrlich nur

10 bis 14 Millionen Pf . St . aufgenommen . Als aber ganz

Europa unter den Waffen ſtand , als es klar wurde , daß die

Voͤlker in dieſer Spannung nicht laͤnger verharren koͤnnten ,

als jener denkwuͤrdige Zeitpunct nahte , wo der entſcheidende

Schlag gefuͤhrt werden mußte , da war auch fuͤr Großbritan —⸗

nien der Augenblick der hoͤchſten Anſtrengung gekommen , und

es vermochte im Verlaufe eines Jahrs die unermeßliche Sum⸗

me von 64,700,000 Pf . St . , mittelſt Anlehen , zu erheben

und dem großen Zwecke zu widmen .

Obgleich aber die Staatsſchuld auf die furchtbare Sum⸗

me von 800 bis 900 Mill . Pf . St . anwuchs und weit mehr

als zwey Drittheile derſelben von den Kriegen herruͤhren, die

Großbritannien ſeit dem 1793 gefuͤhrt hat , ſo wurde dennoch

nicht wahrgenommen , daß den productiven Arbeiten der Na⸗

tion in dieſer Periode nuͤtzliche Capitalien entzogen worden .

dert , d. i. auf 90 Mill . Pf . St . ſetzt ; ſo würde die

jährliche Arbeit des brittiſchen Volks auf 210 Millionen

anzuſchlagen ſeyn . Die Zahl der ackerbauenden und ge⸗

werbe treibenden Familien beträgt ohngefähr 319,000

mit 14,750,000 Individuen , durch deren Arbeit alſo die

Werthe gröſtentheils entſtehen , die das jährlich geſchaffe —

ne oder von Fremden eingetauſchte Eigenthum im Augen⸗

blick des Verbrauchs oder der erſten Benutzung , vorſtellen .

Die Producte der Capitalien und der Arbeit ſind aber

ſo ungleich vertheilt , daß , wenn man den Angaben Col⸗

quhouns nur einigermaßen trauen darf , der Antheil , der

25,000 Familien aus den Claſſen der Reichen daran zu⸗

kömmt , beynahe eben ſo viel beträgt , als was 5 Millio⸗

nen Individuen aus der untern Volksklaſſe zufällt .



Mit der wachſenden Staatsſchuld gewannen viel mehr
Gewerbe , Schiffahrt und Handel an fruchtbarer Ausdehnung
und es iſt in der That merkwuͤrdig zu beobachten , daß der

Werth der brittiſchen Ausfuhr , welche als ohngefaͤhrer Maaß⸗
ſtab der Gewerbs - und Handelsthaͤtigkeit gelten kann , ſeit
1793 ſtets in vollkommen gleichem Verhaͤltniß zur Staats⸗

ſchuld beharrte . )

Dieſe bemerkenswerthe Erſcheinung laͤßt ſich nur dadurch

erklaͤren , daß ohnerachtet der fortſchreitenden Ausdehnung der

Induſtrieanſtalten aller Art und der darauf geſchehenen Ver⸗

wendung von Capitalien , dennoch ein jaͤhrlicher bedeutender

Ueberſchuß von neuen Capitalien entſtand , welche der Regie⸗
rung geborgt werden konnten , und hierauf beruht auch das

Anlehensſyſtem
als auf einer weſentlichen Bedingung ſeiner Anwendbarkeit .

Ein Syſtem , das der Lage einer Nation unter gewiſſen
Umſtaͤnden angemeſſen ſeyn kann , iſt oft fuͤr eine andere , die

nicht auf gleicher Stufe der Entwickelung ſteht , verderblich .

Bey außerordentlichen Zufaͤllen haben zwar Anlehen im⸗

mer den Vortheil , daß der , durch gebieteriſche Umſtaͤnde her⸗

beygefuͤhrte erhoͤhte Staatsaufwand auf einen laͤngeren Zeit⸗

) Nach den Zollregiſtern betrug
im Jahre der Werth der Ausfuhr

in Großbritannien die Staatsſchuld
e Mill . Pf. St .

bee, e

„
wenn man nemlich nach Say die Zinſen nach dem nie⸗
drigen Fuße von 20 zu Capital berechnet .

Die Ausfuhr verhielt ſich daher conſtant zur Schuld
wie 1 : 12 .
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raum vertheilt und der Druck der Abgaben minder fühlbar

gemacht wird .

Großbritannien , das in der Entwickelung ſeines Reichthums

ſolche bewunderungswuͤrdige Fortſchritte gema ht , kann aber

ohne Gefahr des Ruͤckſchrittes in ſeinem Wohlſtand , bey gerin⸗

gerer Veranlaſſung und in ſtaͤrkerem Verhaͤltniß zu dieſem Mit⸗

tel greifen , als andre Laͤnder , die ſich noch nicht in der Lage be⸗

finden , einen jaͤhrlichen bedeutenden Ueberſchuß an Capitalien

zu erzeugen .

Wo der jaͤhrliche Zuwachs an Capitalvermögen unbedeutend

iſt , oder ein ſolches gar nicht Statt findet , leiten oͤffentliche An⸗

lehen den geringen Zufluß ab , den Ackerbau und Induſtrie zu

ihrem Aufbluͤhen oft ſo ſehr beduͤrfen , und entziehen ſogar man⸗

che Fonds der bereits eingeleiteten productiven Verwendung . Dies

geſchieht um ſo leichter , da die Regierungen ſolche Laͤnder in

der Regel den Staatsglaͤubigern große Vortheile zugeſtehen

muͤſſen .

Da , wo aber jaͤhrlich ein betraͤchtliches Ueberſchußcapital

entſteht , vermindern Staatsanlehen oft nur die Maſſe derjeni⸗

gen Capitalien , die noch keine Anwendung auf hervorbringende

Arbeiten gefunden haben , dieſelbe vielleicht nur mit Muͤhe oder

nicht vollſtaͤndig finden koͤnnen.

Bey der reichſten Claſſe zeigt ſich der jaͤhrliche Zuwachs

in erhoͤhtem Verhaͤltniß . So gewiß es iſt , daß beſonders in

Gewerben die Groͤße der angelegten Fonds den maͤchtigſten

Einfluß auf die Gewinnſte aͤußert, ſo gibt es doch in jedem

Zweige eine gewiſſe Grenze fuͤr die Capitalverwendung .

2) Dieſe Grenze findet der Einzelne ſchon in der Schwie⸗

rigkeit , oder oft in der Unmöglichkeit ſeine Geſchäfte , bey

einem allzugroßen Umfang derſelben , gehörig zu überſe⸗

hen . Nichts deſto weniger bleibt es richtig , daß bis zu



Nun fließen aber große Summen , die ſich in einzelnen Haͤn⸗
den geſammelt haben , nicht ſo leicht in die mannigfaltigen
kleinern Canaͤle zuruͤck , welche vorzuͤglich die productive Thaͤ⸗

tigkeit des Volks beleben . Aus dieſem Grunde werden Na⸗

tionen , die ein jaͤhrliches bedeutendes Ueberſchußcapital erzeu⸗

gen , und deren Induſtrie einen hohen Grad der Reife erreicht

hat , einen außerordentlichen Staatsaufwand mit groͤßerem Vor⸗

theil mittelſt Anlehen beſtreiten , als andere , deren Gewerbsan⸗

ſtalten noch lange die Grenze nicht erreicht haben , bis zu wel⸗

cher neue Capitalanlagen die Gewinnſte der induſtriellen Pro⸗

duction in ſteigender Proportion erhoͤhen . Mit andern

Worten , jene Staaten duͤrfen und koͤnnen die Nationalſchuld

im Verhaͤltniß zu dem jaͤhrlichen Volkseinkommen und zu
den Steuern weit hoͤher anwachſen laſſen , als dieſe.

Zwar werden dort , wo viele reiche Individuen leben, die

zuletzt wegen Verwendung ihrer jaͤhrlich ſich anhaͤufenden Fonds
in Verlegenheit gerathen , Staatsanlehen eine neue Quelle zur

Capitalanlage eroͤffnen, jenen Individuen einen neuen Reiz
zur Capitalanhaͤufung geben , dadurch die ungleiche Vertheilung
des Vermoͤgens beguͤnſtigen und alſo ein Uebel vergroͤßern,
woran alle ſolche Laͤnder zu leiden pflegen . Allein bey der

productiven , minder reichen Claſſe , die ihre Erſparniſſe mit

groͤßerem Vortheil auf Gewerbe u. ſ. w. zu verwenden Gelegen⸗
heit findet , verhindert die Erhebung von Steuern die Samm⸗

lung neuer Capitalien , und wenn daher in ſolchen Laͤndern

ein außerordentlicher Aufwand durch Anlehen , vorzugsweiſe
von Steuern , aufgebracht wird , ſo iſt der Erfolg gerade der⸗

ſelbe, als wenn die Beſitzer großer Reichthuͤmer , welchen die

einem gewiſſen Erade die Größe des Capitals den Ge⸗
werbsgewinn in ſteigendem Verhältniſſe vermehrt .
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Verwendung ihrer angehaͤuften Fonds auf hervorbringende Ar⸗

beiten ſchwerer faͤllt , gezwungen oder freywillig , viele kleine

Capitalvorſchuͤſſe allen jenen Perſonen leiſten wuͤrden, die ih⸗

ren jaͤhrlichen Capitalzuwachs weit vortheilhafter auf die unmit⸗

telbare Vermehrung der Production anlegen koͤnnen.

Nur von der relativen Faͤhigkeit, Anlehen zu machen und

von den relativ groͤßern oder geringern Nachtheilen eines An⸗

lehensſyſtems iſt hier die Rede . Denn es verſteht ſich wohl

von ſelbſt , daß die groͤßere Leichtigkeit Anlehen zu erheben ,

einen Mißbrauch dieſes in die Haͤnde einer Regierung geleg⸗

ten Hilfsmittels nie rechtfertigen oder entſchuldigen kann .

In einem gewiſſen Grade iſt ein oͤffentliches Anlehensſy⸗

ſtem einem Lande , das wie Großbritannien jaͤhrlich einen be⸗

deutenden Capitaluͤberſchuß erzeugt , ſelbſt Beduͤrfniß . In

die Anlehenscaſſe fließt der Capitalzuwachs der Einzelnen ab,

die nicht ſogleich Gelegenheit zu nuͤtzlicher Verwendung finden .

Ereignet ſich aber eine ſolche Gelegenheit , ſo macht der In⸗

haber von Staatspapieren , durch deren Verkauf ſeinen ange⸗

haͤuften Vorrath fluͤſſig; und der Kaͤufer , der ſich in dem nem⸗

lichen Falle befindet , worin jener ſich fruͤher befand , tritt an

deſſen Stelle , einen aͤhnlichen guͤnſtigſgen Moment zur fruchtbaren

Anlage ſeiner Gelder erwartend . Man ſieht leicht ein , daß

Privatanlehen gleiche Dienſte nicht leiſten , weil Privatſchuldbrie⸗

fe keinen Curs haben koͤnnen. So bildet die Staatsſchuldenkaſſe
ein ungeheures Reſervoir , wohin die Maſſe der geſammelten Ca⸗

pitalien aus den uͤberfuͤllten Canaͤlen abfließt und woraus ſich

dieſelbe mittelſt des Papierhandels ) wiederum in die vertrockne⸗

*) Die von der Regierung aufgenommenen Anlehen , welche

zu unproductiven Zwecken verwendet werden , ſind zwar
als vernichtet zu betrachten ; der Käufer von Stocks

hat aber neue Capitalien geſammelt , die er in die Staats⸗



ten Canaͤle ergießt ; und ſo wird der ganze Boden der Indu⸗

ſtrie von dem befruchtenden Elemente gleichfoͤrmig und wohlthaͤtig
uͤberſtroͤmt.

Daher hat man auch mit Recht behauptet , daß das britti⸗

ſche Anlehensſyſtem als das Reſultat des Capitalreichthums

und der Gewerbthaͤtigkeit des Volks , wodurch jaͤhrlich ein bedeu⸗

tender Capitaluͤberſchuß hervorgebracht wird , auf die weitere Ent⸗

wickelung der Induſtrie eine fruchtbare Ruͤckwirkung geaͤußert

hat .

Aehnliche Ruͤckſichten, wie bey den Anlehen treten auch bey

der

Schuldentilgung

ein . Dieſe darf nicht raſcher vorwaͤrts gehen , als die zuruͤckflie⸗

ßenden Fonds in Gewerben , im Handel und Ackerbau nuͤtzlich

angelegt werden koͤnnen, was umſo ſchwerer faͤllt, je weiter eine

Nation in der Entwickelung ihrer Kraͤfte eine gewiſſe Grenze

uͤberſchritten hat , je naͤher die Induſtrie ihrem Culminations⸗

puncte ſteht , und je groͤßer der jaͤhrliche Capitalzuwachs iſt , den

die Arbeit des Volks ohnehin ſchon erzeugt .

Leicht koͤnnte es geſchehen , daß der , in den Haͤnden der Ca⸗

pitaliſten ſich anhaͤufende Fonds , in ein anderes Land abgeleitet ,
und dort eine productive Anwendung finden wuͤrde. ) Oder es

caſſe fließen läßt , wogegen der Verkäufer die , dahin

gegebenen Summen zurückerhält , und dieſelben zu her⸗

vorbringenden Arbeiten verwenden kann .

* ) Dieß geſchieht nicht , wenn fremde Staaten in Lendon

Anlehen negoziren . Solche Anlehen bewirken vielmehr , daß

nicht ſo leicht Fonds aus England auf den Continent abflie⸗

ßen , um daſelbſt zu productiven Zwecken verwendet zu werden ,

indem ſie das Sinken des Zinsfußes in Großbritannien

und deſſen Steigen auf dem feſten Lande verhindern ,
oder dort ein Steigen und hier ein Fallen verurſachen .
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u koͤnnte die Vermehrung der Capitalien ein ſolches Sinken des

Zinsfußes bewirken , daß die Rente des angewachſenen Capitals
nicht groͤßer waͤre, als die des geminderten .

Bey der , in England uͤblichen Anlehensweiſe wuͤrde die Fi⸗

nanzverwaltung die nachtheiligen Folgen einer uͤbereilten Schul⸗

dentilgung , bald durch eine ſolche Herabſetzung des Zinßfußes
empfinden . Was ſie zu hohen Procenten aufgenommen , Renten ,

die ſie bey einem minder raſchen Verfahren zu 4 und 5 Proc . abloͤ⸗

ſen koͤnnte, muͤßte ſie vielleicht nach einem Zinßfuß von 23 und

ttin uhe 3 Proc . einkaufen . “ )

*) Die dreyproc . Conſ . Annuitäten galten im September
1815 nur 50 und die Gewißheit allein , daß die Regie⸗

rung , vor der Hand keine größere Summe aufnimmt , als ſie

jährlich zurückzahlt , hat jene Papiere bereits auf 82 bis

81¹ geſteigert . Geſetzt es wären 12 Millionen ſolcher Ren⸗

ten vorhanden , ſo würde durch eine ſchnelle Tilgung von
3 Millionen , der Curs vielleicht auf 90 bis 100 ſteigen ,
und der effective Capitalſtock , der im September 1815

nur 226 Mill . Pf . St . betragen hatte , würde alsdann ,
nach Ablöſung des vierten Theils der

Schuld , nach dem erhöhten Curſe , auf 270 bis 300

Mill . zu berechnen ſeyn . Dieſer Umſtand , der aus der

Veränderung des Zinßfußes entſpringt , dem gemeinen

Weſen zum Nachtheil , und nur den großen Capitaliſten
zum bedeutenden Vortheil gereicht , iſt bey Beurtheilung
der Frage , wie hoch der Regierung ihre Anlehen zu ſtehen
kommen ? wohl zu berückſichtigen . Wenn die Schatzkam⸗
mer für 100 Pf . in Gold , 175 in Papieren zu 3 Proc .

gibt , alſo nach dem Curs von 57 verkauft ; ſo ſcheint

ſie zwar nur 53 Procent von ihrem Anlehen zu entrich⸗
ten . Muß ſie aber nach Verlauf von 10 Jahren 82 ge⸗

ben , um 100 Pf . in Papier einzulöſen , muß ſie alſo

nach dem Curs von 82 einkaufen ; ſo hat ſie 25 Pf . mehr
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Wenn man dieſe Verhaͤltniſſe beachtet , kann man ſich viel⸗

leicht erklaͤren , wie die brittiſche fundirte und laufende National⸗

ſchuld zu der ungeheuren Maſſe von 800 bis 900 Millionen

Pf . anſteigen konnte , ohne Handel , Induſtrie und Ackerbau zu

gefaͤhrden, warum das Anlehensſyſtem unter gewiſſen Umſtaͤn⸗

den der ökonomiſchen Lage Englands entſpricht , warum , ſo groß

auch der Laͤrmen uͤber die ſtets wachſende Schuld iſt , doch eher

zur Verminderung der Abgaben als zur ernſtlichen Schuldentil⸗

gung geſchritten wurde , endlich warum ein Syſtem , wie es Eng⸗

land befolgt , wuͤrde es in gleichem Grade auf andre Staaten

angewendet , deren unvermeidlichen Ruin nach ſich ziehen muͤßte.
Und es darf alſo nicht wunderbar ſcheinen , wenn der Staatscre⸗

dit Englands feſt gegruͤndet ſteht , obwohl die Volksſchuld den

fuͤnfzehen bis ſechszehenfachen Betrag der gegenwaͤrtigen reinen

hochgeſpannten Staatseinkuͤnfte erreicht , waͤhrend der Credit jedes

Continentalſtaats durch eine , den 6 bis 1ofachen Betrag eines

weniger uͤberſpannten Staatseinkommens uͤberſteigende, Schulden⸗

laſt in ſeinen Grundfeſten erſchuͤttert wuͤrde. “)

zurück zu zahlen , als ſie empfangen hat , und wenn man

dieſe Summe in Jahrsrenten auflöst , ſo zeigt ſich , daß

ihr Anlehen eigentlich über 7 Procent an jährlichen Zin⸗

ſen gekoſtet hat .

* ) Frankreichs Schuld belief ſich im Jahr 1816 auf 2300

bis 2400 Millionen Franken . Gegenwärtig ſtehen ſeine

5 procentige Papiere auf 64 bis 65 und tragen daher

ohngefähr 775 Procent Zinſen . Im Jahr 1812 , als die

öffentliche Schuld ohngefähr 1232 Millionen betrug , ſtan⸗

den dieſelben Papiere auf 80 und warfen daher 688 Pro⸗

cent ab .

Großbritanniens Schuld beträgt 20,000 bis 21,000

Millionen Franken , und die drey procentigen Papiere ,

die gegenwärtig über 80 ſtehen , tragen 35 Procent , und

31
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Auf Vergleichungen , die man zwiſchen der Gegenwart und

der Vergangenheit anſtellt , und auf Vergleichung der gleichzei⸗

im Jahre 1815 , als gerade ein Anlehen von 840 Millionen

Franken gemacht wurde , galten ſie 5b und gaben daher
3MPrece
5 Procent .

Dieſe auffallende Verſchiedenheit iſt keineswegs aus⸗

ſchließlich die Wirkung eines beſondern , in die brittiſche
Regierung geſetzten Vertrauens , kann auch nicht durch
die Verſchiedenheit des Nationaleinkommens , woraus die

Bezahlung der Zinſen und des Capitals erwartet wird ,

genügend erklart werden . Denn es wird wohl niemand

einfallen zu behaupten , daß das Einkommen des franzöͤ⸗
ſiſchen Volks ſich zu dem brittiſchen Nationaleinkommen ,
wie 1 : 10 oder auch nur wie 1 : 3 verhalte ; und was

den öffentlichen Credit betrift , ſo hielt der Franzoſe , im

Jahr 1812 , ſeine damalige Regierung für eben ſo feſt

gegründet als der Britte die ſeinige , und jetzt , da der

Sturm der Leidenſchaften ſich gelegt , die Regierung durch

Klugheit und Mäßigung die Ruhe hergeſtellt , und die

beſtehende Ordnung der Dinge von Außen Bürgſchaften

erhalten hat , deren die frühere entbehrte , kann es ihr an

Zutrauen um ſo weniger fehlen , da auch unter dem Wech⸗

ſel der letzten Begebenheiten das wohlgeordnete Gebäude

der Amortiſationskaſſe nicht erſchüttert wurde , und die

Finanzverwaltung und politiſche Verfaſſung Frankreichs

ganz dazu geeignet ſind , jenes Zutrauen in vollkommenem

Maaße zu erwecken und zu erhalten . Auch hat die fran —

zöſiſche Regierung in England , wo ſie doch keines größern

Credits als zu Hauſe genießen kann , große Summen zu

wohlfeilern Bedingungen erhalten , als ſie in Frankreich

ſelbſt gefunden hätte .

Der Grund jener Erſcheinung dürfte daher hauptſäch —

lich in dem Umſtande liegen , daß Großbritannien jähr⸗

4
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tigen Lage und des Staatshaushalts Großbritanniens und an⸗

derer Laͤnder beruhten ohne Zweifel die Weiſſagungen , welche

ſo oft und viel den nahen Fall der brittiſchen Macht und

Herrlichkeit verkuͤndigten. Aber man ſcheint dabey Verſchieden⸗

heit der Zeit und der Verhaͤltniſſe und den Zuſammenhang des

Ganzen nicht genugſam beachtet zu haben . Man entbehrte eines

ſichern Maaßſtabs fuͤr dieſe Groͤße und aͤhnlicher Erfahrungen
in der Geſchichte .

Schon haben ſich auch die truͤben Ausſichten aufgehellt , wel⸗

che, nach Say , der Zuſtand Großbritanniens unmittelbar nach

dem Kriege eroͤffnet hatte . Seine Weiſſagungen ſind ſchon zum

Theil durch die Erfahrung widerlegt , und England zahlt ſeine
Zinſen ohne mehr Schulden zu machen , als es abtraͤgt ; ja es

tilgt etwas mehr als es leiht , und wenn die jaͤhrliche Schuld⸗

verminderung im Verhaͤltniß zum Ganzen hoͤchſt unbedeutend

iſt ; ſo bleibt es problematiſch , ob ein viel raſcheres Verfah⸗

ren nur heilſam waͤre. Doch iſt Say nicht der Erſte , der ſich
auf ſolche Weiſe getaͤuſcht; was er nur in der Zukunft zeigte ,
als eine Entwickelung aus dem gegenwaͤrtigen Zuſtand Groß⸗
britanniens , dies haben viele vor ihm ſchon als verwirklicht zu

ſehen geglaubt .

„Waͤhrend eines Zeitraums von mehr als 150 Jahren , die

zuletzt verfloſſen “, ſagte Smith , ſchon vor mehr als 40 Jahren ,
im Zten Capitel des zweyten Buchs vom Nationalreichthum ,
„ſind ſchwerlich fuͤnf Jahre hingegangen , wo nicht irgend ein Au⸗

tor und zwar ein guter Autor , der bey dem Publicum Eindruck

machte , zu beweiſen verſucht haͤtte, daß der Reichthum der Na⸗

lich ein bedeutenderes Ueberſchußcapital erzeigt , deſſen Ent⸗

ſtehung durch die höchſt ungleiche Vertheilung der Glücks⸗
güter begünſtigt wird .
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tion in ſchneller Abnahme begriffen ſey , daß das Land ſich ent⸗

voͤlkere, der Ackerbau vernachlaͤßigt werde , die Manufacturen ver⸗

fallen , und der Handel zu Grunde gehe. Auch ſind nicht alle

dieſe Schriften blos Producte des Partheygeiſtes erkaufter , oder

vorſetzlich die Wahrheit entſtellender Federn geweſen . Viele da⸗

von ſind von 8 geſchrieben , 4 eben ſo einſichtsvoll als

chrlich waren , die nichts niederſchrieben , als was ſie glaubten ,

und keine andre 18 cht dabey hatten , als ihre eigene Ueberzeu⸗

gung Andern

Der geſellſchaftliche Zuſtand einer Nation kann , dies bringt

die Beſchaffenheit aller menſchlichen Dinge mit ſich , niefrey von

Unvollkommenheiten ſeyn , aber auf einer jeden Stufe der Cul⸗

tur iſt er andern Gefahren unterworfen , und aus dem Ver⸗

haͤltniß der verſchiedenen Kraͤfte zu einander , die nie oder ſel⸗

ten ſich ganz gleickfoͤrmig entwickeln , entſpringen bey jedem

Grade der Reife eigenthuͤmliche Gebrechen .

So entſpringt aus der unverhaͤltnißmaͤßigen Ausdehnung der

induſtriellen Arbeiten in England , als deren mittelbare Folge

III . die relative Theurung der erſten Lebens⸗

Beduͤrfniſſe

hauptſaͤchlich zu betrachten iſt , eine Gefahr , welche nur durch

ein anderes Uebel abgewendet werden kann .

Die fortſchreitende Entwickelung der Induſtrie hat die Be⸗

voͤlkerung in einem Verhaͤltniſſe vermehrt , womit der Ackerbau

nicht gleichen Schritt halten konnte .

Großbritanniens Bevoͤlkerung hat ſich vom Jahr 1700

bis 1811 nicht ganz verdoppelt , ſie hat ſich aber in dem

erſten Jahrzehend des 19 . Jahrhunderts um 14 Moocent ver⸗

ahren, die

o Jahren,

deſſenElt

Agc mehrt . Wuͤrde dies Verhaͤltniß , was freylich nicht wahrſchein⸗
ite

iſt , nur 53 Jahre fortbeſtehen , ſo muͤßte ſich die Volks⸗
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zahl in dieſem Zeitraum verdoppeln , was fruͤher in einem

Zeitraum von 110 Jahren nicht erfolgte .

In den erſten 4 Decennien des achtzehenten Jahrhunderts

ſchritt die Bevoͤlkerung langſam vorwaͤrts, und der Zuwachs

betrug in 40 Jahren nur 11 Procent ; er betrug 10 Proc .

in den 20 Jahren von 1740 bis 60 , in den uͤbrigen 4

Decennien 33 Prot . In der erſten Haͤlfte des verfloſſenen

Jahrhunderts fuͤhrte Großbritannien viel Getreide aus ; die

Ausfuhr wuchs bis zum Jahre 1750 ; ſie war am ſtaͤrkſien

in den Jahren 1740 bis 1750 ; ſie nahm allmaͤhlig ab ; die

Einfuhr trat zuletzt an ihre Stelle , und vermehrte ſich fort⸗

ſchreitend in den letzten Jahrzehenden .

Jene raſche Volksvermehrung in der letzten Zeit iſt vor⸗

zuͤglich als Folge der vermehrten Nachfrage nach induſtriellen

Arbeiten aller Art zu betrachten . Sie erzeugte eine vermehrte

Nachfrage nach den Producten des Ackerbaues , und wenn die

Agricultur bey aller Unterſtuͤtzung, die ihr durch die ſteigenden

Preiſe ihrer Erzeugniſſe zu Theil ward , dennoch das inlaͤndi⸗

ſche Beduͤrfniß nicht zu befriedigen im Stande war , oder durch

die Einfuhr des wohlfeilern fremden Korns hinlaͤnglich zu

befriedigen abgehalten wurde ; ſo fiel Großbritannien in den

Zuſtand der Abhaͤngigkeit von dem Ausland , und zwar in die

gefaͤhrlichſte Abhaͤngigkeit, in die ein Volk gerathen kann . “ )

* ) Nach einem Durchſchnitt vom Jahre 1798 bis 1812

wurden jährlich für 3,072,000 Pf . Sterl . Körnerfrüchte ,

und Mehl nach Großbritannien eingeführt . Nach einem

Durchſchnitt der Jahre 1803 bis 1812 betrug die Ein⸗

fuhr jährlich über 1,0bb,000 Viertel Getreide und gegen

300,000 Ctr . Mehl ; d. i. ohngefähr der Bedarf einer

Million Menſchen . Es wurde zwar berechnet , daß die Ein⸗

fuhr in dem Zeitraum von 1793 bis 1803 um ohngefähr
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Dieſe Gefahr ward aber um ſo groͤßer , je weniger die

ν BVerhaͤltniſſe , welche England im Handel und in der Induſtrie

einen Vorſprung vor andern Nationen gewaͤhrten, einen gleich

günſtigen Einfluß auf die Befoͤrderung des Ackerbaues zu

aͤußern geeignet waren .

Die Anhaͤufung des Reichthums , die Zunahme der Be⸗

volkerung nebſt den ungeheuern Abgaben , welche die Regie⸗

rung erhob, um das Gebaͤude, das die Thaͤtigkeit und die In⸗

duſtrie des Volks aufgerichtet hatte , zu ſchuͤtzen und zu erhal⸗

ten , mußten den Preis aller Verbrauchsgegenſtaͤnde, und folg⸗

lich auch den Taglohn , erhoͤhen .

Der Nachtheil , den die Theurung aller Lebensbeduͤrfniſſe ,

dem Handel und der Induſtrie mittelbar zu bringen drohte , konn⸗

te durch den Vortheil der angehaͤuften Capitalien und des dadurch

befoͤrderten Maſchinenweſens beſeitigt werden ; dieß war aber beym

Ackerbau , was den Capitalreichthum betrifft , bey weitem nicht

—

185,000 Viertel ſtärker war . Allein der Schluß , der dar⸗

aus auf eine , in gleichem Verhältniß mit dem Wachs —

thum der Bevölkerung fortſchreitende , Vermehrung des

Ackerbaues gezogen wird , iſt trügeriſch ; da in dem erſten

Decennium von 1703 bis 1803 zwey Jahre eines ganz

außerordentlichen Mangels , nemlich die Jahre 1800 und

1801 , in dem zweyten hingegen nur ein minder un⸗

0 lis 1⸗ gewöhnliches Fehljahr nemlich 1810 enthalten iſt , in wel⸗

flt⸗ chem kaum halb ſo viel eingeführt wurde , als im Jahr

1801 . Die Reſultate verändern ſich ſehr , wenn man die⸗

die ſe ungewöhnlichen Jahre ausſcheidet . Uebrigens kann der

de und 9 Ackerbau allerdings fortſchreiten , und die Einfuhr ſich

Bedoatfk dennoch vermehren , wenn die Zahl der , mit induſtriellen
j Arbeiten beſchäftigten Verzehrer in einem ſtärkern Ver⸗

hältniß anwächst .
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in gleichem Grade , und was die Erſetzung der Haͤndearbeit

durch mechaniſche Kraͤfte anbelangt , beynahe gar nicht der

Fall . )

Wurden durch die Concurrenz der ackerbauenden Staaten

die Fruchtpreiſe herabgedruͤckt, ſo verminderte ſich zwar auch

der Taglohn des Landmanns ſo wie aller Arbeiter ; aber da

die Nahrungsmittel nur einen Theil ihres Aufwands ausma⸗

chen , und manche andere Bedürfniſſe in hoͤherem Preiſe ſtehen

blieben , ſo konnte ſich dennoch der Preis der Arbeit auf einer

verhaͤltnißmaͤßig bedeutenden Hoͤhe erhalten , es konnte dennoch

dem Landeigner und Paͤchter die Concurrenz mit dem auslaͤndiſchen

Producenten unendlich erſchwert , und die Production bedeutend

eingeſchraͤnkt werden .

Es gibt eine Grenze fuͤr die Capitalverwendungen auf

den Ackerbau , wo die Rente des angelegten Capitals abzunehmen

anfaͤngt, und fuͤr Eulturarbeiten , wo die vermehrte Production

nur noch den Werth der Arbeit erſtattet .

Unter Verhaͤltniſſen , welche , wie die freye Korneinfuhr

in England , andere , induſtrielle Arbeiten eintraͤglicher machen ,

und die Producte des Ackerbaues in niederem Preiſe erhalten ,

muß jene Grenze ſehr eingeengt werden .

Sie wird erweitert inĩeben dem Maaß, als die Producte

des Ackerbaues im Preiſe ſteigen .

Wenn daher bey den Preiſen , welche die Concurrenz des

Auslands feſtſetzt , die Maſſe der inlaͤndiſchen Erzeugniſſe fuͤr
die Conſumtion Großbritanniens nicht hinreicht ; ſo iſt die

Beſchraͤnkung der Einfuhr das einzige Mittel , dieſelbe zu ver⸗

——

Die Säe und Dreſchmaſchinen ſind unbedeutende Noth⸗
behelfe .
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mehren , und die Abhaͤngigkeit von dem Auslande in gewiſſem

Grade zu entfernen .

Indem die Kornbill dieſen Zweck zu erreichen ſtrebt , hat

ſie zwar den Fortſchritten der Induſtrie ein Hinderniß in den

Weg gelegt , nicht nur , indem ſie dadurch den natuͤrlichen Preis

eines Products erhoͤhte, von welchem mehr , als von irgend ei⸗

nem andern der Preis aller uͤbrigen Waaren abhaͤngt, ſondern

auch , weil die ackerbauenden Nationen , welche Großbritannien

Getreide zufuͤhren konnten, durch den geſchmaͤlerten Abſatz deſſel⸗

ben einen Theil jener Mittel verloren , welche ſie in den Stand

ſetzten, brittiſche Manufacturwaaren zu kaufen . Dadurch wurde

aber der wichtige Vortheil eines minderſchwankenden Kornprei⸗

ſes gewonnen und der Ackerbau gegen eine drohende Gefahr ge⸗

ſchuͤtzt; denn es handelte ſich nicht allein um das fernere Auf⸗

bluͤhen der Agricultur , ſondern um die Erhaltung in ihrem bis⸗

herigen Stande , um den Schutz der Landeigenthuͤmer und Paͤch⸗

ter , gegen einen ſchmerzlichen Verluſt , deſſen unmittelbare Fol⸗

gen fuͤr eine zahlreiche Claſſe von nuͤtzlichen Arbeitern gleichfalls

verderblich werden mußte .

Der Krieg hatte Großbritannien manches Land , bald die⸗

ſes bald jenes verſchloſſen , woher es ſeine Beduͤrfniſſe zu ziehen

gewohnt war , und durch die verminderte Concurrenz des Conti⸗

nents waren die Fruchtpreiſe auf eine Hoͤhe geſtiegen , welche

dem Ackerbau einen kraͤftigen Schwung und Nahrung gab . “ )

Der Mittelpreis des Quarters Waizen ſtand in den Jahren

*) Wenn die Einfuhr in den Jahren 1802 bis 1814 wirk⸗

lich etwas geringer geweſen ſeyn ſollte , als in den vor⸗

angegangenen Jahren , ſo iſt die Urſache hievon vorzüg⸗

lich in dem obenberüthrten Umſtande zu ſuchen , vielleicht

auch in den ſchmerzlichen Einſchränkungen , denen ſich die

ärmere Klaſſe bey den hohen Preiſen unterwerfen mußte .



1809 bis 1814 auf 108 Schilling , und die Eroͤffnung des

europaͤiſchen Markts drohte ihn in mittleren Jahren auf 60

Schillinge herabzuſetzen .

Eine Entwerthung des Grundeigenthums , die Verarmung

der Guͤterbeſitzer und Paͤchter , der Verfall des Ackerbaues war

als unausbleibliche Wirkung der freyen Einfuhr zu erwarten .

Wenn England dieſe Nachtheile durch die Kornbill groͤßten

Theils zu entfernen wußte , ſo iſt es ihm noch nicht auf gleiche

Weiſe gelungen , ein anderes Uebel abzuwenden , das zu eng mit

dem Gange ſeiner Entwickelung verflochten iſt , als daß der ge⸗

ſchickteſten Hand eine gaͤnzliche Heilung moͤglich waͤre.

Es iſt nicht auffallend zu behaupten , daß

IV . das engliſche Armenweſen

in denſelben Verhaͤltniſſen ſeinen Grund hat , denen Großbri⸗

tannien die Groͤße ſeines Reichthums verdankt , die unſere Be⸗

wunderung erregt . Man darf , um dieſe Ueberzeugung zu ge⸗

winnen , nur den Einfluß vergleichend betrachten , den die Fort⸗

ſchritte des Ackerbaus und der Induſtrie , und das Vorherrſchen

der einen oder andern dieſer Grundlagen des Nationalwohl⸗

ſtands , auf die Lage der untern Volksclaſſen ausuͤben .

Der Reichthum eines Landes , den der Acker⸗

bau erzeugt , vertheilt ſich wohlthatig auf die

große Maſſe der Bevoͤlkerung . Der kleine Guͤterbe⸗

ſitzer haͤlt mit dem groͤßten , bey verhaͤltnißmaͤßig gleichem Ca⸗

pital , gleich vortheilhaft Concurrenz .

Bey ſteigender Cultur bemerkt man uͤberall ein wachſen⸗

des Beſtreben nach Theilung des Landesbeſitzes , und als Fol⸗

ge davon , bis zu einem gewiſſen Punkte , die Verbeſſerung der

Lage der untern Volksclaſſen . Die groͤßern Erſparniſſe des

groͤßern Landeigenthuͤmers ſetzen den kleinen Guͤterbeſitzer ſo
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wenig in Nachtheil , daß die Verſuche , die jener macht , um

ſeine Beſitzungen zu vermehren , den Werth des Eigenthums

und den Credit uͤberhaupt erhoͤhen .

Nicht die Anhaͤufung groͤßerer Reichthuͤmer in einer Hand ,

ſondern allgemeiner Wohlſtand iſt daher die Frucht der

fortſchreitenden Entwickelung des Ackerbaues .

ritht au Bevor die Agricultur eine gewiſſe Stufe erreicht hat , findet

denee man allerwaͤrts eine mehr ungleiche Vertheilung des Grundei⸗

genthums , große Guͤterbeſitzer und viele Arbeiter , die von ihnen

abhaͤngig ſind . Dieß war der Zuſtand Frankreichs , gleiche Ver⸗

haͤltniſſe fanden fruͤher in Deutſchland und finden zum Theil

noch Statt . Polen und Rußland geben das Bild des ruͤheren

1 Zuſtandes jener Laͤnder . Wo die Bevoͤlkerung noch nicht ſo hoch

angewachſen iſt , daß ſie ſich beſtreben muß , dem Boden den

hoͤchſt moͤglichen Productenertrag abzugewinnen , da wird die

Vertheilung des Grund und Bodens unter eine groͤßere Zahl

von Eigenthuͤmern minder dringend ſeyn , und jener Zuſtand iſt

vielleicht auch einem gewiſſen Grade der Volksbildung mehr an⸗

gemeſſen , und dem Ackerbau ſelbſt uͤberall zutraͤglich, wo noch

Vieles zu thun uͤbrig iſt , was nur verhaͤltnißmaͤßig groͤßere Ca⸗

pitalien , die ſich leichter in den Haͤnden großer Guͤterbeſitzer ſam⸗

meln , und die vereinigte Kraft vieler zu vollbringen vermag ;

und man darf vielleicht ſagen , daß die Menge der abhaͤngigen
Arbeiter unter der ackerbauenden Claſſe verhaͤltnißmäͤßig um ſo
letraͤchtlicher ſeyn koͤnne , je groͤßer der Umfang der Laͤndereyen

iſt , welche noch die erſte Cultur zu empfangen haben . Dagegen

iſt in der Regel der hoͤchſte Grad der Eultur und die hoͤchſte

induſtrielle Anſtrengung nur bey der groͤßtmoͤglichen Anzahl von

Individuen zu erwarten , die den Boden , den ſie bauen , auch

( igenthuͤmlich beſitzen .

Hierauf mag jenes Beduͤrfniß der Guͤtervertheilung beru⸗
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hen , das ſich bey groͤßerer Reife der Agricultur in hoͤherem

Maaße zu aͤußern pflegt .

Man wird uͤbrigens, bey einer Vergleichung des Zuſtands

der Geſellſchaft und des Ackerbaues bey verſchiedenen Voͤlkern,

den Einfluß nicht unbeachtet laſſen , den auf den natuͤrlichen

Gang der Dinge politiſche Inſtitutionen ausuͤben, welche bey

ihrer Entſtehung dem Beduͤrfniß des Volks oft entſprechen , in

der Folge aber der natuͤrlichen Entwickelung hinderlich werden .

Dann wird mit ſolchen Inſtitutionen das rege Beſtreben

nach naturgemaͤßer Entwickelung in Kampf treten , und im Laufe

der Zeit dieſelben auf eine , den Forderungen der Gegenwart
angemeſſene Weiſe modifieiren .

So wurde in Großbritannien im ſechszehenten Jahrhundert

durch die Vertheilung der großen Kirchenguͤter die Zahl der Eigen⸗

thuͤmer vermehrt , und die Veraͤußerung der Domaͤnen hatte den

nemlichen Erfolg . So iſt in Frankreich waͤhrend der Revolu⸗

tion eine ungeheure Maſſe von Guͤtern, die fruͤher untheilbares

Eigenthum , in todter Hand befindlich , oder Domaͤnengut waren ,

das theilbare Eigenthum von Hunderttauſenden von gröͤßern und

kleinern Guͤterbeſitzern gewvorden ; und es iſt bekannt , welche

bedeutende Fortſchritte in Vergleichung mit dem fruͤheren Zu⸗

ſtand , der Ackerbau , ſeit 25 Jahren gemacht hat , ) und wie

ſich beſonders auf dem Lande die Bevolkerung durch die erhoͤhte
Production vermehrte , waͤhrend in den Staͤdten ein gleiches

Wachsthum nicht uͤberall, in vielen ein Stillſtand oder ſogar eine

Verminderung bemerkbar war .

*) Dieſe Fortſchritte würden noch bedeutender ſeyn , wenn
die Prohibitiogeſetze Frankreichs nicht einen nachtheiligen
Einfluß auf die Entwickelung der Urproduction ausüb⸗
ten . kwende



Auch in Deutſchland ward das Beduͤrfniß der Guͤterzer⸗

ſtuͤckelung , das die angewachſene Bevoͤlkerung und die fortſchrei⸗

tende Agricultur erzeugt hatten , durch den Verkauf von Domaͤnen

und Kirchenguͤtern geſtillt , und da , wo jenes Beduͤrfniß dringen⸗
der erſchien , wurden die Hinderniſſe , welche in der urſpruͤnglichen
politiſchen Verfaſſung lagen , nicht im Gefolge heftiger und ge⸗

waltſamer Erſchuͤtterungen , ſondern im ruhigen Verlaufe der

Zeit allmaͤhlig beſeitiget .
So findet man in einem großen Theile Deutſchlands , be⸗

ſonders in den , durch Ackerbau bluͤhenden, Rheingegenden , in

den ehemaligen rheiniſchen Kreiſen , in Franken und Schwaben

die Laͤndereyen unter eine zahlreiche Claſſe von unabhaͤngigen

kleinen Guͤterbeſitzern vertheilt , und anderwaͤrts ſucht man durch

weiſe Regierungsmaaßregeln eine , den veraͤnderten Verhaͤltniſſen

angemeſſene Geſtaltung der Dinge zu bewirken .

Wir wollen uͤbrigens nicht ſagen , daß da , wo die große

Euͤterwirthſchaft noch vorwaltet , der Ackerbau nicht aufbluͤhen

koͤnne, denn die Erfahrung wuͤrde dieſe Behauptung widerlegen ;

noch weniger , daß eine ohne Maaß und Ziel fortgeſetzte Theilung

des Grundeigenthums , und das gaͤnzliche Verſchwinden großer

Eutswirthſchaften einem Lande unbedingt fromme .

Wo die Induſtrie vorherrſchend iſt , wie in Großbritannien ,

wird der große Guͤterbau bis zu einem gewiſſen Grade dem Be⸗

tuͤrfniß des Landes mehr entſprechen . Die Agricultur wird zwar

weniger Haͤnde beſchaͤftigen, die Maſſe der Producte wird ebenſo ,

wie die Zahl der Producenten , minder betraͤchtlich ſeyn , als bey

einer größern Vertheilung des Ackerlandes ; dagegen muͤſſen die

reinen Ueberſchuͤſſe, welche die zahlreiche Claſſe der induſtriellen Pro⸗

ducenten in Anſpruch nimmt , ſich verhaͤltnißmaͤßig hoͤher belaufen .

Andere politiſche Gruͤnde, die eine ungemeſſene Zerſtuͤckelung

der Guͤter verwerflich machen , ſind uͤberall und auch in acker⸗

bauenden Staaten vorhanden . Es iſt nicht gut , wenn die Claſſe⸗



der großen Guͤterbeſitzer, dieſe Stuͤtze der buͤrgerlichen Freyheit ,
und dieſer Damm gegen unruhige Neuerungsſucht , nach und

nach ganz verſchwindet , und hierin wie in allen Dingen gibt es

verderbliche Extreme . )

— — indere

Men, we
* ) Indem die Zerſtückelung des Eigenthums eine erhöhte

13AtheteCultur begründet , bewirkte ſie eine Vermehrung der Sub⸗

ſiſtenzmittel , und folglich eine Volksvermehrung . Die

reinen Ueberſchüſſe der ackerbauenden Claſſe nehmen
aber nicht in dem nemlichen Verhältniſſe zu , in welchem
die Zahl der Individuen anwächſt , die ſich mit dem Acker⸗

bau beſchäftigen .

Angeſtrengter Fleiß dringt dem Boden eine größere
Maſſe von Producten ab , die zuletzt kaum den Werth
der mühevollen Arbeit erſtatten . Je größer der Antheil
iſt , welcher der Arbeit des Landmanns an dem Werthe
der gewonnenen Producte zukömmt , deſto geringer ſind Mfüdeln

jene reinen Ueberſchüſſe , bey einer gleich großen Maſſe —angemi
von Erzeugniſſen . Eine ungemeſſene Theilung des Grund⸗

eigenthums hat zuletzt die Folge , daß eine unverhältniß —

mäßig große Zahl von Gutsbeſitzern entſteht , die ſchon wan

in gewöhnlichen und guten Jahren kaum ſo viel erzeu⸗ ſer

gen , als ſie zu ihrem Unterhalt bedürfen . Armuth und eine

Noth pflegen dann in minder fruchtbaren Jahren , unter U
der ackerbauenden Claſſe , mehr um ſich zu greifen , als dohr

—

bey einer ungleichen Vertheilung des Eigenthums geſche — Ut

hen würde . Man denke nur an die Erſcheinungen , die b

der Zuſtand China ' s darbietet , wo die Agricultur eigent⸗ tu

lich bis zum Gartenbau geſteigert worden . Auch in eini⸗ 1

gen Gegenden Deutſchlands , und im Elſaß ſind ſchon 3

manche Folgen der fortſchreitenden Theilung der Lände⸗

reyen ſichtbar , und ſo blühend jene Länder im Ganzen
durch den Ackerbau ſind , ſo darf man ſich dennoch über li
die zahlreichen Auswanderungen nicht wundern , wenn m
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Nur den naturgemaͤßen Gang wollten wir aber bezeich⸗

16 nen , den die Entwickelung des Ackerbaues nimmt . Iſt ſeine

Tust, hoͤchſte Aufgabe , dem Boden die groͤßtmoͤgliche Maſſe von Pro⸗

daucten abzugewinnen , ſo wird dieſelbe , wenn jener einmal ei⸗

ne gewiſſe Stufe erreicht hat , bey einer groͤßern Zerſtuͤckelung

der Laͤndereyen beſſer gelöst werden ; und ſo wie Induſtriean⸗

en , ſtalten , welche mittelſt des zweckmaͤßigen Ineinandergreifens

der Arbeiten die groͤſte Menge von Waaren mit den gering⸗

ſten Koſten hervorbringen , für die Bluͤthen der Induſtrie gel⸗

ten , ſo iſt der Gartenbau , der den Fleiß des Eigenthuͤmers

mit dem verhaͤltnißmaͤig groͤßten Vorrath von Producten be⸗

lohnt , die hoͤchſte Bluͤthe der Agricultur .

Im Großen und Ganzen genommen mag es daher im —

merhin wahr bleiben , daß in gleichem Maaße als die Ent⸗

wickelung des Ackerbaues vorwaͤrts ſchreitet , das Beduͤrfniß

einer Theilung des Grundeigenthums waͤchst; daß die gröͤßere

Zerſtuͤckelung der Guͤter bey den Fortſchritten der Agricultur

naturgemaͤß iſt , und als deren Reſultat eine gleichfoͤrmigere

man ſieht , wie hie und da die Zerſtückelung der Güter

ſo weit getrieben worden , daß in großen Gemarkungen

einzelne Grundſtücke , die einen Gehalt von einem Mor⸗

gen haben , zu den Seltenheiten gehören . So ungleich

daher auch in Anſehung der Vertheilung der Glücksgü —

ter die Reſultate ſind , welche die Fortſchritte des Acker —

baues und der Induſtrie begleiten , ſo gibt es für beyde

eine Stufe der Entwickelung , wo ſich beynahe das gleiche

Uebel offenbart , nemlich eine unverhältnißmaßig große

Zahl von Menſchen , die der geringſte Zufall in den Zu⸗

ſtand der Armuth und Hulfsbedürftigkeit verſetzt .

Es ſcheint nun einmal in der menſchlichen Natur zu

liegen , daß ſie immer an Extremen ſchweben , und die ein⸗

mal erregte Kraft bis zur Erſchlaffung fortwirken muß .
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Vertheilung jenes Reichthums erſcheint , den einem Lande die

Urproduction gewaͤhrt .

Ganz anders verhaält es ſich mit der Verthei —

lung des Reichthums , der das Reſultat der wach⸗

ſenden Induſtrie und des Handels iſt .

Die Wohlfeilheit der induſtriellen Production haͤngt be⸗

kanntlich von der zweckmaͤßigen Theilung der Arbeiten ab,

die zur Hervorbringung einer Waare erforderlich ſind .

Da die meiſten induſtriellen Producte zu ihrer Vollendung

der mannigfaltigſten Arbeiten beduͤrfen, ſo leidet das Princip
der Theilung die ausgedehnteſte Anwendung . Dieſe iſt aber

durch den Umfang der Induſtrieanſtalt und die Zahl der

Huͤlfsperſonen bedingt . Daher gibt ein groͤßeres Capital

dem Unternehmer ein bedeutendes Uebergewicht in der Concur⸗

renz mit andern , denen gleiche Fonds nicht zu Gebot ſtehen .

Dieſes Uebergewicht waͤchst mit den Gewinnſten , die jener

macht , und die er ſtets mit groͤßerem Vortheil zur Erweiterung

ſeiner Induſtrieanſtalten verwendet . “ )

Manche vortheilhafte Gewerbseinrichtung ſetzt einen gewiſ⸗

ſen Umfang des Gewerbs , eine gewiſſe Ausdehnung des Ab⸗

ſatzes voraus , und erfordert einen außerordentlichen Capitalauf⸗

wand , der oft erſt in einer Reihe von Jahren mit groͤßerem

e

) Auch neue Erfindungen , welche die Waarenerzeugung
minder koſtſpielig machen , bewirken oft eine Anhäufung
der Capitalien in den Händen der Erfinder , auf Unkoſten
der übrigen Producenten , welche dieſelben Waaren erzeugt
haben ; in ſo ferne nemlich jene , durch die Geheimhaltung
des Erfundenen oder durch das , ihnen bewilligte Recht
des ausſchließlichen Gebrauchs , für eine gewiſſe Anzahl
von Jahren , in der Concurrenz mit den letztern ein

Uebergewicht erlangen .
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weneh, Nutzen wieder erſtattet wird , und den nur der Beſitzer große

Capitalien leiſten kann .

u3 Die Rente des angelegten Capitals und dieſes Capital

ſelbſt, muß , nach und nach , in ſo fern es durch die Abnutzung

der Gewerbseinrichtung , der Maſchinen ꝛc. verzehrt wird , in dem

Preiſe der erzeugten Waaren wiederum erſtattet werden . Je

groͤßer die Maſſe der hervorgebrachten Waaren iſt , deſto weniger

hat jedes einzelne Stuͤck an jenen Anlagskoſten zu tragen ; daher

kann eine die Arbeit erleichternde , beſchleunigende , oder die Be⸗

des Lieſchaffenheit eines Induſtrieproducts verbeſſernde Eintichtung , beh

einem gewiſſen Umfang der Production ſehr gewinnbringend ſeyn ,

die gekl die es bey einem beſchraͤnkten Abſatze nicht iſt . Ohnehin ſind

aber manche andre Koſten der Waarenerzeugung von der Art ,

daß ſie ſich nicht in einem gleichen Verhaͤltniſſe mit der Maſſe

der erzeugten Producte , ſondern bis zu einem gewiſſen Grade , in

einem abnehmenden Verhaͤltniſſe vermehren .

Beyde , das ſtehende und das umlaufende Capital , haben alſo

einen gleich bedeutenden Einfluß auf die Koſten der Waarener⸗

zeugung , und derjenige producirt am wohlfeilſten , der nicht nur

die , zu der zweckmaͤßigſten Einrichtung erforderlichen , Summen ,

ſondern auch das weitere Capital aufbringen kann , das die ,

nach dieſer Einrichtung , moͤglichſt ausgedehnte Fabrikation erfor⸗

dert .

Vortheile anderer Art gewaͤhren große Capitalien beym Ein⸗

kauf der rohen Materialien ; und zum Verkauf der Waaren kann

der reiche Manufacturiſt immer den guͤnſtigen Zeitpunct abwar⸗

ten , waͤhrend der minder Bemittelte oft das Opfer einer vor⸗

uͤbergehenden Stockung des Abſatzes wird .

Aehnliche Vortheile , wie in Gewerben , geben bedeutende

Fonds auch im Handel .

Der , in einzelnen Haͤnden angehaͤufte , Reichthum hat hier

eine anziehende Kraft , und Handel und Gewerbe bezeichnen ihre



Fortſchritte vorzuͤglich durch die Groͤße der einzelnen Waaren⸗

lager , durch den Umfang der Werkſtaͤtten, und durch die Menge der

Waaren , die in einzelnen Gewerbsanſtalten hervorgebracht wer —

den . )

Mit dem Wachsthum der Induſtrie vermehrt

ſich daher in ſteigendem Verhaͤltniß die Zahl der gtöß

Perſonen , die durch fremde Capitalien Beſchaͤf - ( Neh

tigung und Nahrung erhalten . Dieſer Beſtandtheil
der buͤrgerlichen Geſellſchaft zaͤhlt allerwaͤrts die meiſten Opfer
der Duͤrftigkeit und des Elends .

So in dem reichſten , wie in dem aͤrmſten Lande iſt ein

großer Theil der Arbeiter , welchen lediglich der fortwaͤhrende Gi⸗

brauch ihrer Kraͤfte ihr Auskommen giebt, ſtets an den Rand

der Armuth geſtellt .

Nicht von der Maſſe des Reichthums , von dem groͤßern

) Man denke an die ungeheuren Bierbrauereyen eines

Barklay , Hanbury , Withbread , an die Eiſenwerke eines

Walkers bey Scheffield , Davſons bey Rhoydshall , wo

jährlich über 100,000 Centner Eiſen gewonnen und zu
Gußwaaren und zu Schmiedewaaren mannigfaltiger Art

verarbeitet werden , und wo 800 bis 1000 Mann unun⸗ Frn, at
terbrochen Arbeit finden , an einzelne Tuchfabriken , wie Eleſ
ſie in Leeds beſtehen , wo Tag und Nacht fortgearbeitet

lenge !
wird , und die in und außer dem Hauſe einigen tauſend

Iletg0 3 — Aötet !Menſchen Nahrung geben ; an Bultons Münze zu Soho 1U
bey Birmingham , wo innerhalb 24 Stunden 860,000
Kronen geprägt werden können , wo wirklich in 3 Wochen nächin,

2 Millionen Stück ſpaniſche Thaler zu 5 Schillings - ⸗ duyden

ſtücken umgeprägt , in einem Jahre mehr als 40,000 Cent⸗ eln.

ner Metallgeld , und in einem andern 80 Millionen Stlcke

derſchiedener Art , ( insbeſondere auch für Oſtindien ) ge⸗
ſchlagen worden ſind . 9.
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oder geringern jaͤhrlichen Ueberſchußcapital , das die productive

Arbeit des Volks erzeugt , haͤngt das Verhaͤltniß der Armenzahl

zu dem uͤbrig eſtandtheil der Geſellſchaft ab. Je zahlrei⸗

cher die Claſſe der Perſonen iſt , die nur von dem

Ertrage ihrer Arbeit leben , deſto verhaͤltnißmaͤ⸗

ßig groͤßer wird uͤberall , unter ſonſt gleichen Umſtaͤnden,
die Menge der Armen ſeyn . Iſt unter dem gewerbe⸗

treibenden Theile der Geſellſchaft bey ſteigender Induſtrie die

Zahl jener Individuen verhaͤltnißmaͤßig ſchon bedeutender , als

bey der ackerbauenden , ſo treten dort noch beſondere Umſtaͤnde

hinzu , welche auf das Verſinken der Tagearbeiter in den Zu⸗

ſtand der Armuth einen verderblichen Einfluß ausuͤben .

Der Aufenthalt in den Arbeitsſaͤlen , das Einathmen einer ,

der Geſundheit nachtheiligen , mit Staub und ſchaͤdlichen Aus⸗

duͤnſungen geſchwaͤngerten Athmoſphaͤre , die Einfoͤrmigkeit der

Bewegung , andere aͤußere Gefahren und Beſchaͤdigungen , de⸗

nen manche Claſſen der induſtriellen Arbeiter ausgeſetzt ſind ,

machen unter ihnen Krankheiten und Gebrechen haͤufiger , und

die Sterblichkeit groͤßer , als ſie unter den Tageloͤhnern auf

dem Land gewoͤhnlich gefunden wird .

Unter einer gleichen Volksmenge von Arbei⸗

tern , aus der gewerbetreibenden und ackerbauen⸗

den Claſſe , wird daher jene ſtets eine groͤßere

Menge h uͤlfsbeduͤrftigeer , gebrechlicher , kraͤnklicher , ver⸗

waister Perſonen zaͤhlen , als dieſe .

Die Zufaͤlligkeiten , welche die induſtriellen Arbeiten unter⸗

brechen , oder die Nachfrage nach Arbeitern vermindern , treten

bey dem Ackerbau gar nicht , oder nur in geringerem Grade

ein . “)

*) In Ländern , wo Weinbau getrieben wird , findet man

—
2



Jedes Falliment eines bedeutenden Etabliſſements , jede Un⸗

terbrechung des Abſatzes vermehrt die Zahl der arbeitsloſen

Perſonen .

GlafſedUaſed

unter den Weinbauern eine größere Zahl von Armen ,

als unterf dem Theil des Volks , der ſich mit Ackerbau

beſchäftiget , weil hier ähnliche Urſachen wirken . Die⸗

ſer Zweig der Naturproduction erfordert verhältnißmäßig

eine größere Zahl von Handarbeitern ; der Ertrag iſt grö⸗

ßeren Zufälligkeiten unterworfen , und die Wirthſchaft iſt

ſo enge mit dem Handel verknüpft , daß ſich die Ver⸗

theilung des Gewinns der Production vorzüglich nach

den Handelscapitalien richtet , die in ſolchen Wein⸗

gegenden auf dieſen Gegenſtand von den Capitaliſten an⸗

gelegt werden .

Doch hat der Weinbauer noch den Vortheil , daß kein —

Zufall ſeine Arbeitsſtätte vernichten kann ; ſeine Exiſtenz 10

iſt daher mehr geſichert . Iſt er Taglöhner , ſo zieht er dei
jährlich von dem Gutsbeſitzer ohngefahr den gleichen Lohn , ſir 5
denn die Nachfrage nach Arbeitern bleibt ſich gleich , und

iſt er ſelbſt Eigenthümer , ſo findet er bey den Inha⸗

bern von Handelscapitalien Gelegenheit , den künftigen

Herbſtertrag zu discontiren . Oft hört man in Gegenden ,

wo der Weinbauer ſich in einer übeln Lage befindet , den

Wunſch äußern , daß der Rebenbau beſchränkt werden

möchte . So gewiß es iſt , daß beſonders im ſüdlichen

u wt !

golge de

kht otee
4

Ken At

Deutſchland manches Rebenland bey einer andern Cultur —
ſ

art einen höheren reinen Ertrag bringen würde , ſo ſtellt
U

ſich den Culturveränderungen doch ſtets das Hinderniß

entgegen , daß der Bau eines Rebenlands drey und vier —

mal ſo viel Händen Beſchäftigung gibt , als ein gleich 10
großes Stück Ackerfeld . Die Menſchen ſind nun einmal

da , und wenn der Weinbau den Bewohnern eines Orts

auch kaum ihre Arbeit erſtattet , ſo können ſie ſich dabeh



Schwer wird es aber dem , an eine einfache , mechaniſche

Arbeit gewoͤhnten Menſchen zu einer andern Beſchaͤftigung

uͤberzugehen.
Ein ploͤtzliches Steigen der Lebensmittel druͤckt vorzuͤglich

die Claſſe der induſtriellen Arbeiter , indem ihr Arbeitslohn nicht

nur nicht in gleichem Verhaͤltniſſe erhoͤht wird , ſondern im

Gefolge des verminderten Abſatzes aller Induſtrieproducte viel⸗

mehr oft eine Herabſetzung und fuͤr Viele ein gaͤnzlicher Man⸗

gel an Arbeit eintritt ; waͤhrend eine Theurung nicht ſelten eine

Ausdehnung der Agriculturgeſchaͤfte und eine vermehrte Nach⸗

frage nach Feldarbeitern erzeugt .

Die bedeutenden Schwankungen , denen der Arbeitslohn

bey manchen Gewerben ausgeſetzt iſt , deren Erzeugniſſe mehr

zu den Gegenſtaͤnden des Luxus gehoͤren, “) und deren Abſatz

5
*

doch noch beſſer befinden , als bey einer andern Culturart ,

die ihnen zwar einen reinen Ertrag abwerfen , aber kaum

für den vierten Theil der Bevölkerung Beſchäftigung ge⸗

ben würde . Daher können Regierungen in ſolchen Fällen

nur durch Geſetze gegen die Ausdehnung des Weinbaus ,

nicht aber durch gebotene Culturveränderungen einſchreiten .

* ) Gewöhnlich erfordern ſolche Gewerbe , w. z. B. Uhren ,

Bijouterie⸗Inſtrumenten⸗Fabrikation eine höhere Kunſt

fertigkeit und einen höhern Grad von Bildung , womit

immer auch höhere Anſprüche an das Leben verbunden

ſind . Wenn in ſolchen Artikeln auf einen lebhaften Ver —

kehr eine plötzliche Stockung folgt , ſo tritt die auffallend⸗

ſte Veränderung in der Lage der Arbeiter ein . In me

chen Stadten des Continents , wo früher ſolche Gewerbe

blühten , hat man in den letzten Jahren bey eingetrete

Stockung des Abſatzes , geſehen , daß geſchickte Arbeiter

die wöchentlich 15 bis 2 Louisd ' ors verdient hatten , zu ge—

meinen Handarbeiten ihre Zuflucht nehmen , und ſich mit

E „ ——
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daher groͤßeren Zufaͤllen unterliegt , wirken vorzuͤglich nachthei⸗

lig . Aehnliche Verhaͤltniſſe treten bey Fabrikaten ein , auf de⸗

ren Verbrauch politiſche Ereigniſſe Einfluß haben . So ſoll ,

nach der Verſicherung Broughams , der Wochenlohn der Waf⸗

fenſchmiede zu Birmingham ſeit 1815 von 3 Guineen auf 17

Schillinge gefallen ſeyn . Ein Arbeiter , der bey einem guten

Verdienſte ſich und den Seinigen manche Bequemlichkeiten des

Lebens verſchaffen koͤnnte, und ploͤtzlich auf die Haͤlfte, oft auf

den vierten Theil deſſelben herabgeſetzt wird , muß ſich alsdann

ſeine angewohnten Beduͤrfniſſe verſagen , und bald iſt ſeine

Geſundheit untergraben und er mit den Seinigen der oͤffent⸗

lichen Mildthaͤtigkeit anheimgefallen . Tritt auch wieder eine

guͤnſtigere Periode ein , ſo hat mancher bereits die Kraft ver⸗

loren ſich wieder aufzurichten .

Wenn es nun wahr iſt , daß mit den Fortſchritten der

Induſtrie und des Handels , die Reichthuͤmer , welche Handel
und Gewerbe einem Lande gewaͤhren , unter den einzelnen

Gliedern der gewerbtreibenden Claſſe ſich nach einem wachſen⸗

den , ungleichen Verhaͤllniß vertheilen , und die Zahl der abhaͤn⸗

gigen Arbeiter im Verhaͤltniß zu den Arbeitsherrn immer mehr

zunimmt , ferner , daß die Urſachen der Verarmung bey der

untern Claſſe der induſtriellen Producenten in der Regel haͤu⸗

figer ſind , als bey der ackerbauenden ; ſo darf man ſich ſchon

aus dieſen Gruͤnden, uͤber die relativ groͤßere Armuth der un⸗

tern Volksclaſſe in Großbritannien nicht wundern , da dort

Handel und Induſtrie vorwalten , und im ſchnellen Wachſen
begriffen ſind . “ )

einem Tagelohn begnügen mußten , der nicht den vierten

Theil ihres früheren Verdienſtes erreichte .

* ) Die Ueberwiegenheit der induſtriellen Claſſe in Groß⸗
britannien , hat mittelbar ſelbſt auf das Verhältniß der

lle ſtc

Aerarderer



Einen beſonders maͤchtigen Einfluß auf die Lage der in⸗

duſtriellen Arbeiter ngland , hat aber in neuerer Zeit das

Maſchinenweſen
geaͤußert .

In dem Wettſtreit des engliſchen Gewerbsfleißes mit der

Induſtrie des Continents , hat der Englaͤnder , wie wir oben

ulctaß geſehn , den Vortheil des ſtaͤrkern Capitals und den Nachtheil
Hin

des hoͤhern Arbeitslohns . Dem Beſtreben jenen Vortheil zweck⸗

maͤßig zu benutzen und dieſen Nachtheil moͤglichſt zu entfer⸗

1
iſt , wie ebenfalls ſchon bemerkt worden , die Ausbildung

n der ift 333 ſens hauptſaͤchlich zuzuſchreiben . Die moͤglich⸗1 Beſchraͤnkung des Gebrauchs menſchlicher und thieriſcher

ie Ktüſteh Kraͤfte wurde —. — der Induſtrie als das lohnendſte Ziel

geſetzt . Bey dieſer , den ökonomiſchen Vechaͤltniſſen Großbri⸗
tanniens angemeſſenen , Richtung der Gewerbsthaͤtigkeit , mußten

0 Hut fuͤr manche Claſſen der Arbeiter neue Nachtheile entſte⸗

einenn hen . 8 den mancherley Zufaͤllen, von denen ihre , mehr oder

minder guͤnſtige , und geſicherte Exiſtenz ohnehin ſchon abhaͤngt,

b ſich noch der Zufall jeder neuen Erfindung . Zu kei⸗

ner anderen Zeit , und 0 keiner andern Nation , iſt in einem

kurzen Zeitraum zur techniſchen Vervollkommung beynahe aller

Gewerbe ſo viel geſchehen , als in Großbritannien , ſeit den letz⸗

ten 30 Jahren ; aber auch nirgends war die Aufforderung

hiezu ſo dringend , und die Mittel , welche einem ſolchen Be⸗

2.

31Zu

Arbeitsherrn und der Tagelöhner in der ackerbauenden

Claſſe einen Einfluß , indem die große Zahl induſtrieller

Arbeiter größere , reine Ueberſchüſſe des Ackerbaues in

Anſpruch nimmt ; ein Umſtand , welcher dem naturgemäßen

Beſtreben nach Vertheilung des Grundeigenthums ent⸗

gegen wirkt . Daher zählt auch die ackerbauende Claſſe

in England verhältnißmäßig weit mehr Arme ,

als man in andern Ländern , auf dem platten Lande findet .

ieeeeeeeeeee 3 * * — ˖
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ſtreben des Gewerbfleißes foͤrderlich ſind , in ſolcher Fülle

vorhanden , wie dort . Nirgends konnten dagegen auch die Nach⸗

theile , die ſich an derartige Fortſchritte der Induſtrie knuͤpfen,

in ſolchem Maaß ſich aͤußern . Jede wichtige neue Erfindung ,

welche den Gewerbsmann den Gebrauch der koſtbaren Handar⸗

beit entbehren lehrte , mußte die Zahl der brodloſen Menſchen “)

vermehren oder den Arbeitslohn auf ein Minimum herabſetzen ,

wodurch der Arbeiter der gaͤnzlichen Verarmung naͤher gebracht

wurde . Und waͤhrend alle Gewerbe an Ausdehnung gewannen⸗

und auch das Beduͤrfniß an Arbeitern im Ganzen ſich mehrte ,

wurden durch Erweiterung und Verbeſſerung des Maſchinenwe⸗

ſens , bald in dieſem , bald in jenem Induſtriezweige eine Men⸗

ge von Haͤnden wiederum frey . Wenn auch einige anderswo

ein Unterkommen fanden , oder zu einer andern Beſchaͤftigung

uͤbergehen konnten , ſo fielen doch immer einige , als Opfer der

eingetretenen Veraͤnderung , und bey der Richtung , welche die

ganze Gewerbsthaͤtigkeit der Englaͤnder einmal genommen hatte ,

mußten ſolche Faͤlle ſich ſo oft widerholen , daß nach und nach

uͤberall die Zahl der arbeitsloſen , halbbeſchaͤftigten oder wegen

allzuſtarker Concurrenzʒ , nur mit halbem Lohne arbeitenden

Individuen zur bedeutenden Maſſe anwuchs . “ ) Es laͤßt ſich

*) Oft verlieren auch Arbeitsherrn durch neue Erfindungen
ihre Nahrung und den Werth ihrer Gewerbseinrichtungen ,
indem der Erfinder das Geheimniß bewahrt , oder ein Er —

findungspatent erlangt . So hat in England vor nicht
langer Zeit , die Erfindung einer neuen Maſchine in den

Papiermühlen , welche die Arbeit erſtaunlich abkürzt , und
die nur bey einer außerordentlichen Ausdehnung der Pa⸗
pierfabrikation gebraucht werden kann , die Widerſprüche
der Papierfabrikanten gegen den Gebrauch dieſer Maſchi —
ne erregt .

) Freylich wird ſich mit der Zeit , alles wiederum ausglei⸗

Ktinge
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daher, was auf den erſten Blick widerſprechend erſcheint , leicht

erklaͤren, daß nemlich ohnerachtet der ungeheuren Fortſchritte der

chen , und wenn das Maſchinenweſen einen gewiſſen Grad
von Vollkommenheit erreicht hat , ein Stillſtand eintre⸗

ten , der alsdann die Vortheile der gemachten Fortſchritte
in ungetrübter Geſtalt erſcheinen laſſen wird . Unleug⸗

bar ſind dieſe Fortſchritte mit bedeutenden Nachtheilen

für das lebende Geſchlecht verbunden , aber es verhält ſich

damit , wie mit dem Uebergang zum Beſſern , in ſo man⸗

chen Verhältniſſen der Geſellſchaft . Jede Veränderung

in dem gewohnten Zuſtand , mag ſie auch dem Ganzen

noch ſo große künftige Vortheile verſprechen , wird im

Augenblick , wo ſie vor ſich geht , in der Regel immer von

Nachtheilen begleitet ſeyn , welche von einem größern oder

geringern Theile der Geſellſchaft ſchmerzhaft empfunden

werden . Hat man dieſe Erfahrung ja ſogar bey dem

Uebergang aus dem Zuſtand mehrjähriger Kriege in den

Friedenszuſtand zu machen Gelegenheit gehabt .

Die Gegner des Maſchinenweſens , worunter ſich auch

Perſonen beſinden , deren Urtheil nicht durch Eigennutz

beſtochen iſt , behalten ohne Zweifel nur die Nachtheile

im Auge , welche der Gebrauch der mechaniſchen Kräfte ,

ſtatt der Handarbeit , für die arbeitende Claſſe nach ſich

zieht . Dieſe Uebel ſind aber nur vorübergehend und eine

weiſe , Regierung weiß ihre verderblichen Folgen minder

fühlbar zu machen ; der Gewinn dagegen iſt bleibend .

Der Gewinn beſteht in der Möglichkeit , die Maſſe der

Genußmittel zu vermehren . Wenn 1000 Menſchen her⸗

vorbringen , was ſonſt das Reſultat der Arbeit von 3000

Perſonen war , ſo können die übrigen 2000 ihre Kräfte

auf Hervorbringung anderer Gegenſtände verwenden , welche

zum Leben nothwendig ſind , oder daſſelbe verſchönern und

u thl erheitern . Im Augenblick wird dieß zwar nicht geſchehen ,
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induſtriellen Production , dennoch die Lage der untern Volksclaſſe

ſich nicht verbeſſert hat , und daß durch die vermehrte Nachfrage

1 m li

aber wohl nach und nach ; denn man darf nicht glauben , ung dde

daß ſich die Bevölkerung , um ſo viel Menſchen verminde . ſehttens
re , als durch das Surrogat mechaniſcher Hülfsmittel , in Nohſtde

dieſem oder jenem Zweige der Induſtrie , entbehrlich wer⸗
ſührmUn

den . Von der Maſſe der Producte , welche jährlich er⸗

zeugt werden , hängt die Bevölkerung ab , und da ſich

jene durch den Gebrauch neu erfundener Maſchinen nicht

mindert , ſo wird auch dieſe nicht abnehmen .

Die ackerbauende Claſſe kann die , mit einem ge⸗

ringeren Koſtenaufwand hervorgebrachten Induſtrieerzeug⸗
niſſe wohlfeiler kaufen , den Kreis ihrer Bedürfniſſe daher

erweitern , oder ihre Erſparniſſe zur Verbeſſerung der Cul⸗

tur verwenden . Eine Vermehrung der Subſiſtenzmittel , uns unl
die in letzterm Falle eintritt , wird aber einen Zuwachs ehelte
der Bevölkerung zur Folge haben . Die induſtrielle ihn N.
Claſſe wird , durch Maſchinen unterſtützt , bey einer glei⸗

chen Anſtrengung , eine größere Menge von Induſtrie⸗ Wun,
producten erzeugen ; und Niemand wird den einfachen

Satz beſtreiten , daß eine gleiche Bevölkerung ſich um ſo

beſſer befinde , je weniger Arbeit ſie zu verrichten hat ,
um eine gegebene Maſſe von Producten hervorzubringen .

Die Verbeſſerung des geſellſchaftlichen Zuſtands ver⸗ Wein
dankt man vorzüglich den Fortſchritten der mechaniſchen ſchlec
Künſte , und man darf die verſchiedenen Lagen eines Volks , Weg
in verſchiedenen Zeitperioden der Entwickelung derſelben , W
nur mit einander vergleichen , um ſich von dieſer Wahr⸗ nöſſ
heit zu überzeugen . Wenn durch Menſchenhände geſche⸗ iäh1.
hen ſollte , was jetzt unſere Mühlen vollbringen , würden nn
etwa mehr Menſchen leben , oder würden die Lebenden det
glücklicher ſeyn ? Gewiß nicht ! denn die große Zahl der feine
Individuen , welche die Arbeit zu verrichen hätten , die ſhin



nach Arbeitern in den , gerade am ſtaͤrkſten aufbluͤhenden , Zwei⸗

gen der Induſtrie , im Allgemeinen , eine raſche Volksvermeh⸗

rung bewirkt werden , und zu gleicher Zeit ein jaͤhrlicher Zu⸗

wachs an huͤlfsbeduͤrftigen Perſonen , durch die momentane

Stockung oder zufaͤllige Abnahme anderer Zweige , oder durch

vermehrten Gebrauch mechaniſcher Huͤlfsmittel , entſtehen konnte .

Nebſt den gewoͤhnlichen natuͤrlichen Urſachen einer relativ

groͤßeren Armuth unter der niederen Claſſe der induſtriellen

Producenten , verdient endlich in England die

Armentare

noch beſonders beachtet zu werden .

Es giebt kein anderes Land , wo die Unterſtuͤtzung der

Armen , in hoͤherem Grade , zur Zwangspflicht gemacht iſt , und

uns unſere Mühlen erſparen , müßten von den übrigen

erhalten werden . Dieſe Individuen , leben jetzt auch , aber

ihre Arbeit ſetzt uns in den Stand , uns beſſer zu klei⸗

den , beſſer zu wohnen und manche Bedürfniſſe zu befrie⸗

digen , die wir uns , unter jener Vorausſetzung , zu verſa⸗

gen genöthigt wären . Die Unterſtützung der , durch die

Maſchinen verdrängten Arbeiter kann dem übrigen Theile

der Nation anfänglich und augenblicklich allerdings ſehr

läſtig werden . Wenn aber erſt kunftige Generationen , in

dieſem Falle , von den Anſtrengungen des lebenden Ge —

ſchlechts den ungetrübten Gewinn ziehen , ſo mag man

dagegen erwägen , daß ſie , in andern Fällen , gar oft auch

die Thorheit und den Leichtſinn ihrer Vorfahrern büßen

müſſen . Auch mag man ſich damit tröſten , daß wir von

ähnlichen Ereigniſſen der Vorzeit Nutzen ziehen . Soll

man die Buchdruckerpreſſen zerſtören , um den Stand

der Büchercopiſten wieder in ' s Leben zu rufen , der zu

ſeiner Zeit gegen den ehrenwerthen Erfinder dieſer Ma⸗

ſchinen ſo ſehr erbittert war ?

SS



wo verhaͤltnißmaͤßig ſo bedeutende Summen zu dieſem Zwecke

von den vermoͤglichern Buͤrgern erhoben werden .

Man darf , von dem Maaßſtab der Bevoͤlkerung ausgehend ,

behaupten , daß in England und Wales der Betrag der Armen—⸗

taxe , mit ohngefaͤhr 12 bis 15 Schilling auf den Kopf , die

Summe beynahe erreicht , welche in den meiſten Staaten des Con⸗

tinents durch Steuern aller Art fuͤr die geſammten Staats⸗

beduͤrfniſſe aufgebracht wird .

Es gibt aber auch kein Land in Europa , wo die Claſſe

der induſtriellen Producenten verhaͤltnißmaͤßig ſo zahlreich und

die Urſachen einer voruͤbergehenden oder andauernden unver⸗

ſchuldeten Brodloſigkeit ſo mannigfaltig ſind . “)
Wie die Befriedigung des , dadurch herbeygefuͤhrten Be⸗

duͤrfniſſes einer eingreifendern Sorge der Regierung fuͤr die

Armen , durch eine natuͤrliche Ruͤckwirkung, ſelbſt wieder Urſa⸗

che der Vergroͤßerung des Uebels werden muß , iſt leicht ein⸗

zuſehen . Schon die Idee einer ſichern Zuflucht wird den traͤ⸗

gen und indolenten Arbeiter abhalten , ſeine Kraͤfte nach Ver⸗

moͤgen anzuſtrengen ; und auch bey dem Beſſern wird die

Sorge fuͤr die Zukunft , die ihn zu Erſparniſſen anreizen ſoll⸗

te , in gleichem Grade geſchwaͤcht, je reichlicher und gewiſſer
die Huͤlfe iſt , welche der Armenclaſſe gebracht wird .

* ) Bey den Verhandlungen über die Kornbill wurde be⸗

merkt , daß von der Bevölkerung Großbritanniens 4,000,000

Menſchen , alſo nicht viel über ein Drittheil , in Irland

dagegen ohngefähr zwey Drittheile vom Ackerbau leben .

Hiermit ſtimmen die Angaben Colquhouns ziemlich üb

ein . Wenn in England die induſtrielle Claſſe verhältniß⸗

mäßig zahlreicher iſt , als in andern Ländern , ſo iſt in

derſelben , bey der ungleichen Vertheilung des Capitalreich⸗

thums , auch noch das Verhältniß der Arbeiter zu den
12

Brodherrn weit größer als anderwärts .
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Auf den Arbeitslohn uͤbt das Maaß der Unterſtuͤtzungen ,

die den Nothduͤrftigen aus oͤffentlichen Caſſen zufließen , einen

maͤchtigen Einfluß aus .

Der Anblick des Elends , welches den Verarmten erwar⸗

tet , wirkt dem Fortpflanzungstriebe ſo lange entgegen , bis

in der Concurrenz der Arbeitsherrn und der Arbeiter ein

ſolches Verhaͤltniß eingetreten iſt , welches den letztern in den

Stand ſetzt , ſeinen Lohn ſo hoch zu ſteigern , daß es ihm moͤg⸗

lich wird , von ſeinem Verdienſte , in geſunden Tagen , einen

Nothpfennig fuͤr außerordentliche Faͤlle und fuͤr das Alter zu⸗

ruͤckzulegen .
Die menſchenfreundliche Sorge der Regierung fuͤr die Ver⸗

beſſerung der Lage der , in Armuth verſunkenen , Glieder der

Geſellſchaft , unterſtuͤtzt daher den Arbeitsherrn in ſeinem Beſtre⸗

ben , den Tagelohn moͤglichſt nieder zu halten . Der Arbeiter

wird ſich um ſo eher mit einem , bloß ſeine taͤglichen Beduͤrf⸗

niſſe deckenden , Lohne begnuͤgen , wenn er bey voruͤbergehen⸗

den Ungluͤcksfaͤllen , bey momentaner Unterbrechung der Arbei⸗

ten , in alten und kranken Tagen , einer reichlichen oͤffentlichen

Unterſtuͤtzung gewiß iſt .

Man hat ſonſt ſchon die Erfahrung gemacht , daß Fabrik⸗

heren , welche fuͤr alte , verungluͤckte und gebrechliche Arbeiter ,

und deren Hinterlaſſene , Huͤlfscaſſen errichtet haben , in der

Regel durch wohlfeilern Arbeitslohn einen Gewinn machen ,

der groͤßer iſt , als der Aufwand , welchen die Gruͤndung ſolcher

Caſſen erforderte . Gleiche Wirkung haben oͤffentliche Unter⸗

ſtuͤtzungscaſſen .

Indem ſie aber den Arbeitslohn im Allgemeinen , durch

Hinwegraͤumung einer natuͤrlichen , auf deſſen Feſtſetzung ein⸗

wirkenden Urſache herabſetzen , vermehren ſie die Urſache der

Huͤlfsbeduͤrftigkeit der arbeitenden Claſſe .

Bey dieſer Wechſelwirkung , welche zwiſchen dem Armen⸗



weſen und den öffentlichen Unterſtuͤtzungsanſtalten ſtatt findet,

haͤngt Alles von dem gehöͤrigen Maaß dieſer oͤffentlichen Fuͤt⸗

ſorge ab. Maaß und Ziel ſind aber hierin ſchwer zu treffen , und

am ſchwierigſten wird die Sache in einem Lande , wie Eng⸗

land , wo ſo viele zufaͤllige, unvorhergeſehene Urſachen einer

ploͤtzlichen , unverſchuldeten Arbeitsloſigkeit ganzer Claſſen von

Arbeitern eintreten koͤnnen. Die Geſammtheit muß dort fuͤr

die Armen mehr thun , als bey einem mehr regelmaͤßigen,
und ſteten Verhaͤltniß der arbeitenden Claſſe zu der Nach⸗

frage nach Arbeit , noͤthig und zweckmaͤßig ſeyn kann . Die

Küitiriee
die ſich bey allen Armenanſtalten einſchleichen ,

werden dort auch groͤßer ſeyn , als anderwaͤrts , weil ſie bey

aller Vorſicht deſto ſchwerer zu beſeitigen ſind , je tiefer die

Urſachen der wahren Armuth gewurzelt haben . Die unge⸗

heuern Ausgaben fuͤr das Armenweſen in England ſind daher

ein , in dem oͤkonomiſchen Zuſtande der Nation begruͤndetes

Beduͤrfniß ; deſſen Befriedigung , unter dieſer oder jener Form ,

zwar auf die Vergroͤßerung des Uebels zuruͤckwirkt, dagegen

aber auch einem Theil der Geſellſchaft , den großen Fabrikin⸗

habern durch Herabſetzung des Arbeitslohns einen Vortheil ge⸗

waͤhrt, der auf die induſtrielle Production einen guͤnſtigen Ein⸗

fluß aͤußern muß . )

) Dieß muß allerdings zwiſchen den Güterbeſitzern und

den Fabrikinhabern Veranlaſſung zu Zank und Streit

geben . Erſtere wollen kein Opfer bringen , das den letz—
tern , durch die mittelbare Herabſetzung des Arbeitslohns ,
im höherem Maaße zum Vortheil gereicht . Die Güterbe —

ſitzer können anführen , daß die Armentaxe , als eine direc⸗
te Abgabe , vorzüglich auf ihnen laſte , Nachtheil und Vor —

theil daher zwiſchen ihnen und der induſtriellen Claſſe



Dieſer Vortheil , der unverkennbar die Erzeugung eines

Ueberſchuſſes an Producten befoͤrdert, iſt aber theuer er⸗

kauft durch die ſchmerzlichen Entbehrungen , die ſich in ihren

Genuͤſſen die arbeitende Claſſe auflegen muß , indem in glei⸗

chem Grade als der Reichthum des Landes , in Gefolge der

wachſenden Induſtrie ſich immer weniger gleichmaͤßig vertheilt ,

auch dieſer Beſtandtheil der Geſellſchaft , im Verhaͤltniß zu den

Arbeitsherrn , immer zahlreicher wird , und fortſchreitend in eine

groͤßere Abhaͤngigkeit geraͤth. Es iſt auffallend , wie die Huͤlfs⸗

beduͤrftigkeit der untern Volksclaſſen , beynah in gleichem Ver⸗

haͤltniß , mit dem Wachsthum der Huͤlfsquellen und des Reich⸗

thums Großbritanniens zunahm . Gegenwaͤrtig betraͤgt das

reine Staatseinkommen der vereinigten Reiche fuͤnf bis ſechs

mal mehr , als im Jahr 1776 . Da jedoch damals ohne Zwei⸗

fel die Abgaben , in Vergleichung mit dem Nationaleinkommen ,

noch nicht ſo uͤberſpannt waren , als jetzt , ſo darf man fuͤr die

Huͤlfsquellen einen geringeren Multiplicator annehmen .

Nun belief ſich aber die Armentaxe in England und

Wales im Jahre 1776 auf 15 Mill . Pf . St . und ' iſt ſeither

auf 6 bis 8 Millionen d. i. auf den 4 bis 53fachen Betrag ge⸗

ſtiegen .

Dieſe furchtbar wachſende Laſt mußte , im Augenblick ſchon

druͤckend, noch groͤßere Beſorgniſſe fuͤr die Zukunft erregen ; man⸗

cherley Mißbraͤuche im Unterſtuͤtzungsweſen wurden zur Sprache

gebracht , und haͤufig ward die Armentaxe als die vorzuͤglichſte,

ja einzige Urſache der fortſchreitenden Vermehrung der Armen⸗

zahl angegeben , und behauptet , daß die Armenordnung , als eine

der Geſellſchaft ungleich vertheilt ſeyen . Dabey iſt jedoch

zu bedenken , daß außer der alten , unbedeutenden , ablös⸗

lichen Grundtaxe für die allgemeinen Staatsbedürfniſſe von

dem Grundeigenthum keine Abgaben erhoben werden .

28
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fehlerhafte Einrichtung , den natuͤrlichen und erworbenen Vorthei⸗

len Englands ſtets entgegengewirkt habe . Aber man mag

noch ſo heilſame Vorſchriften uͤber die Behandlung der Armen

geben ; ſo lange die oben entwickelten Grundurſachen des gegen⸗

waͤrtigen Zuſlandes der niedern Volksclaſſen fortwirken , ſo lan⸗

ge wird auch , in Vergleichung mit den uͤbrigen Beſtandtheilen

der Geſellſchaft , die Zahl jener Perſonen immer noch unver⸗

haͤltnißmaͤßig groß bleiben , die auf das ungewiſſe Brod des

induſtriellen Arbeiters geſetzt ſind , das ihnen der geringſte un

gluͤckliche Zufall ſchmaͤlert oder entz ieht .

Man hat Banken vorgeſchlagen , in welche die Arbeitet

gezwungen werden ſollen , einen Theil ihres Wochenlohns , und

die Arbeitsherrn einen beſondern Beytrag einzulegen . Wollte

man jedem Arbeiter uͤber ſeine Einlage Rechnung halten , ſo

wuͤrde vielleicht fuͤr die hoͤhern Claſſen derſelben , denen ein ſtaͤr⸗

kerer Abzug gemacht werden koͤnnte, ſo viel gewonnen , daß

die Erſparniſſe , die ſie in guten Zeiten , und ſo lange ſie arbeits⸗

faͤhig ſind , zu machen genoͤthiget werden , zu ihrem und der

Ihrigen Unterhalt , in den meiſten Faͤllen der Unterſtuͤtzungsbe⸗

duͤrftigkeit, hinreichten . Bey der weit groͤßern Zahl der ge⸗

ringern Arbeiter , deren Lohn bisher ſchon auf ein Minimum her⸗

abgeſunken war , und die am haͤufigſten in den Zuſtand der

Huͤlfsbeduͤrftigkeit geriethen , wuͤrde aber ein unbedeutender Ab⸗

zug nicht genuͤgen , und ein bedeutender ohne Zweifel von den

Arbeitsherrn ſelbſt getragen werden muͤſſen . Ueberhaupt moͤch⸗

te die vorzuͤglichſte Wirkung jener Banken lediglich in einer

mehr gerechten und zweckmaͤßigern Vertheilung und Erhebung
der Armenſteuer , unter einer andern Form , beſtehen ; indem die

gezwungenen Einlagen einer , auf den Arbeitslohn gelegten , Taxe

ziemlich aͤhnlich ſehen , die entweder auf dem Arbeiter , deſſen

Lage dadurch noch verſchlimmert wird , oder auf dem Arbeits⸗

herrn , der von der Arbeit Nutzen zieht , oder auf den Verzehrern
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der Arbeitsproducte ganz oder theilweiſe liegen bleibt . Immer⸗

hin waͤre eine ſolche Einrichtung , in der angegebenen Be⸗

ziehung der bisherigen Armentaxe vorzuziehen . Wird aber aus

den Einlagen der Arbeiter und aus den Beytraͤgen der Arbeits⸗

herrn ein allgemeiner Unterſtuͤtzungsfonds gebildet , werden jene

gezwungenen Einlagen und Beytraͤge auf die allmaͤhlige Samm⸗

lung eines Capitalfonds berechnet , mit deſſen Anhaͤufung
die Zuſchuͤſſe fallen , und endlich ganz aufhoͤren ſollen ; ſo duͤrfte

zuletzt eine ſolche Anſtalt vielleicht in einer andern Beziehung
noch nachtheiligere Folgen haben , als die Armentaxe .

Es wurden Vorſchlaͤge gemacht , wornach die jaͤhrlichen Ein⸗

nahmen der Armenbank ſich noch hoͤher belaufen wuͤrden, als

die bisherigen Taxen . Der Armuth wuͤrde es daher an Nahrung
nicht fehlen . Je hoͤher aber der Capitalfonds ſich anhaͤufte,

je weniger gezwungene Beytraͤge erhoben wuͤrden , deſto ge⸗

ringer waͤre auch der Widerſtand , den Mißbraͤuche in der Ver⸗

waltung faͤnden, deſto leichter und ſorgenloſer wuͤrde man in

i Austheilung der Unterſtuͤtzungen werden . Gegen ſolche, aus der

Natur der Sache entſpringende Exceſſe vermoͤgen Geſetze nie
E vollſtaͤndig zu ſchuͤzen . Man kennt die Folgen reicher Armen⸗

fonds und weiß , daß uͤberall , wo ein beſonderes Armenvermoͤ⸗
ind

k gen vorhanden iſt , die Armuth ihren Sitz aufſchlaͤgt, und ſich ,

unter uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden, weit mehr ausbreitet , als da ,
wo der Nothleidende ſeiner Gemeinde zur Laſt faͤllt , deren

wohlhabende Glieder jeden Mißbrauch in dem Augenblick ſeiner
Entſtehung ſogleich bezahlen muͤſſen , und daher auch ſogleich zu

bekaͤmpfen ſich aufgefordert fuͤhlen.

Zur allmaͤhligen Abſchaffung der Armentaxen ward auch
ſchon ein Geſetz des Inhalts vorgeſchlagen , daß allen denen,
die kuͤnftig geboren werden , jeder rechtliche Anſpruch auf Unter⸗

ſtuͤzung von Seiten der Pfarre verſagt , und die Sorge fuͤr die

Armuth nach und nach lediglich der frommen Mildthaͤtigkeit
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uͤberlaſſen werden ſollte . T. R. Malthus , von dem dieſer Vor⸗

ſchlag herruͤhrt, ſcheint ſich dabey von der zugleich empfohle⸗

nen prieſterlichen Vermahnung gegen leich tſinniges Heurathen ,

und von der Unterrichtung der niedern Volksclaſſen uͤber ihr

wahres Intereſſe , zu viel zu verſprechen .

Das Elend , in das ſo viele verſinken , die ohne einige

Sicherheit fuͤr eine dauerhafte und hinlaͤngliche Subſiſtenz ſich

verehelichen , liegt den Gliedern der untern Volksclaſſe zu na⸗

he, und der Zuſammenhang zwiſchen Urſache und Wirkung

liegt dabey zu klar am Tage , als daß ſie hieruͤber im Irt⸗

thum bleiben könnten ; aber die Hoffnung , die ſo gerne der

Zukunft die ſchoͤnſten Farben leiht , und die Gewalt der Em⸗

pfindungen , die den Tageloͤhner , wie den Reichen , bey jenem

Schritte beherrſchen , verwiſchen leicht den Eindruck , den die

ihnen ſtets vor Augen ſchwebenden Gefahren hervorbringen . )0 0

*) Auch wird man nicht wollen , daß von den Millionen Ar⸗

beitern keiner heurathe , der nicht gegenjeden der mannig⸗

faltigen Zufalle , die ihn in Armuth ſt

kommen geſichert iſt ; ſondern man verlangt wohl nur ,

daß ſich die arbeitende niedere Volksclaſſe in einem ſol —

chen Verhältniß zur Nachfrage nach Arbeit erhalte , daß

ſie ſtets Beſchäftigung und einen möglichſt reichlichen Un⸗

terhalt finde . Soll nun der Einzelne , das Ganze des

geſellſchaftlichen Zuſtandes überſchauend , ermeſſen , ob der

Heurathen zu viele geſchehen , und er durch ſeine Nach⸗

kommenſchaft die , das gerechte Maaß überſchreitende , Con⸗

currenz der Arbeitſuchenden noch vermehre , oder wird man

es nicht natürlich finden , daß jeder Einzelne nur ſeine

eigene Lage zu Rathe ziehe . Dieß thut der Baumwol⸗

lenweber , der Wollenarbeiter , der Waffenſchmidt oder

Goldarbeiter , und da er ſeit Jahren wahrgenommen , wie

die Geſchafte ſeines Arbeitsherrn ſtets ſich vermehrten ,

Eürzen können , voll⸗

elf

den
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Dagegen iſt allerdings nicht zu laͤngnen , daß man vieles

durch Haͤrte gegen die Armen ausrichten koͤnne, und daß man

nur die Natur walten laſſen duͤrfe. Wie ſie von dem An⸗

flug eines Waldes jaͤhrlich einen Theil der ſchwaͤchern Staͤm⸗

me verderben laͤßt, damit die uͤbrigen deſto kraͤftiger aufwach⸗

ſen und erſtarken ; eben ſo wuͤrde ſich ein Theil der Geſell⸗

ſchaft auch beſſer befinden , wenn er unbekuͤmmert um das

Schickſal der Huͤlfloſen , die ihm zur Laſt fallen , dieſelben ih⸗

rem Jammer und Elend uͤberließe . So wuͤrde ſich die Ar⸗

muth in ſich ſelbſt verzehren , und der Anblick der Ungluͤckli⸗

chen wuͤrde eben ſo ruͤckwaͤrts auf die Verminderung der Ar⸗

muth , als ein gewaltiges Gegengewicht des Fortpflanzungstriebs

wirken , wie die Unterſtützungen , die man ihr reicht , und wobey

Mißbraͤuche nie ganz zu vermeiden ſind , auf ihre Erhaltung

oder Vermehrung . Gegen ein ſolches Verfahren empoͤrt ſich

aber das moraliſche Gefuͤhl , und wo die Geſetze nicht helfen ,

wuͤrde das Mitleid deſto thaͤtiger eintreten . Wenn anders die

uͤbrigen Verhaͤltniſſe , welche auf die Lage der untern Volksclaſſen
in Großbritannien einen Einfluß ausuͤben, ſich nicht aͤndern;

ſo wuͤrde der Vollzug jenes Vorſchlags wahrſcheinlich zuletzt den

Erfolg haben , daß entweder das Heer von Bettlern mit Ge⸗

walt mehr naͤhme , oder die Furcht oder das Mitleid der Rei⸗

chen ihm freywillig mehr gaͤbe, als das Recht den Armen fruͤ⸗

her gewaͤhrte.

In vielen andern Laͤndern gilt der Grundſatz , daß jede Ge⸗

— —

und da ſein Wochenlohn zum Unterhalt einer Familie

nicht nur hinreicht , ſondern ihn noch die Möglichkeit klei —⸗

ner Erſparniſſe hoffen läßt ; ſo gründet er ein eigenes

Hausweſen ; aber nach einigen Jahren nimmt ihm eine

erfundene Maſchine , das Falliment ſeines Herrn , oder

der ſtockende Abſatz der Waaren , ſein Brod .

6



meinde ihre Armen ernaͤhren muß ; man findet aber dort die

Erſcheinungen nicht , die der Zuſtand Englands in Anſehung

des Armenweſens darbietet , und doch iſt Stolz der hervorſtechen⸗

de Zug in dem Charakter des Britten , das Volk von Natur

arbeitſam , ausdauernd , und im Ganzen vor vielen andern aus⸗

gezeichnet durch ſein reges Streben nach Verbeſſerung ſeines

phyſiſchen Wohlſeyns .
Der Grund jener Erſcheinungen muß alſo wohl tiefer lie⸗

gen , als in der Armentaxe . Wo wir Aehnliches wahrnehmen ,

nemlich in groͤßern Staͤdten , bey einer Vergleichung mit klei⸗

nern Orten oder mit dem platten Lande , da wirken auch analo⸗

ge Verhaͤltniſſe , und man kann allerdings ſagen , daß ſich Eng⸗

land im Ganzen und Großen genommen , von andern Laͤn⸗

dern des Continents gerade in den Verhaͤltniſſen unterſcheide ,

die den Unterſchied zwiſchen großen Staͤdten und dem uͤbri⸗

gen Lande , in Beziehung auf das Armenweſen , begruͤnden.
Dort trifft man gewoͤhnlich verhaͤltnißmaͤßig mehr Arme als

hier , und dort hoͤrt man auch ſo haͤufige Klagen uͤber Miß⸗

braͤuche im Unterſtuͤtzungsweſen . Ueberall , wo die anziehende

Kraft großer Capitalien wirkſam iſt , und die wachſende In⸗

duſtrie ein ſteigendes Mißverhaͤltniß in Vertheilung des Reich⸗

thums , den ſie ſchafft , zur Folge hat , wird man immer dahin

zuruͤckkommen muͤſſen, durch gezwungene oder freywillige Ga⸗

ben , ' ) unter dieſer oder jener Form , zur Erleichterung der

Armuth , nach dem Maaßſtab der Bevoͤlkerung gerechnet , mehr

zu thun , als anderwaͤrts noͤthig und heilſam waͤre.

Die Sache iſt nun in England freylich zu einem Puncte

gekommen , wo es keineswegs mehr zweifelhaft iſt , daß es

* ) In Schottland wurden bisher ſchon die Armen durch
freywillige Beyträge der Vermöglichern unterſtützt .
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beſſer waͤre , wenn durch den Verzicht auf einen Theil des

Nationalreichthums , durch Verminderung des jaͤhrlichen Ueber⸗

ſchußcapitals , das ſich in den Haͤnden weniger Perſonen ſam⸗

melt , denen die große Menge der Arbeiter dienſtbar iſt , die

Verbeſſerung des Zuſtands der untern Volksclaſſe erkauft wer⸗

den koͤnnte , zumal wenn man erwaͤgt , welchen nachtheiligen

Einfluß die oͤkonomiſche Lage derſelben auf die

Moralitaͤt des Volks

aͤußert .
Die naͤchſte Folge der Armuth der untern Volksclaſſe iſt

die Vernachlaͤßigung der Erziehung und des Unterrichts der

Jugend .
uUm der Laſt des Unterhalts ſich zu entledigen , beeilt

ſich der Familienvater , ſeine Kinder ſo fruͤhzeitig als moͤglich

in die Fabriken zu ſchicken , wo ſie zu anhaltenden , einfoͤrmigen,

mechaniſchen Arbeiten angetrieben , in roher Unwiſſenheit auf⸗

wachſen , an Geiſt und Koͤrper verkruͤppeln. Bey der großen

Zahl der Perſonen , die von ihrer taͤglichen Arbeit leben, deren

Ertrag zur Ernaͤhrung einer zahlreichen Familie nicht hin⸗

reicht , faͤlt es dem oͤffentlichen Weſen ſchwer , die Sorge des

Unterhalts und des Unterrichts auf ſich zu nehmen , und in der

Hauptſtadt Großbritanniens ſelbſt , finden ſich ohnerachtet der

reichen Armenerziehungsanſtalten , und ohnerachtet der bedeu⸗

tenden jaͤhrlichen Stiftungen zu dieſem Zwecke , viele Tauſend

Kinder ohne Mittel zur Erziehung . ) Viele Tauſende treten

daher ohne alle religiöſe und ſittliche Bildung in das reifere

6 *

* ) Nach einem im Jahr 181b dem Parlamente vorgeleg⸗
ten Berichte , ſollen ſich damals weit über 100,000 Kin⸗

der ohne Mittel , Erziehung zu erhalten , in der Haupt⸗

ſtadt befunden haben .
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Alter , und in Verhaͤltniſſe , in denen ſelbſt die beſſere natür⸗

liche Anlage ſo leicht der Verſuchung zum Boſen unterliegt .

Dieſes Uebel iſt es vorzuͤglich, deſſen ſchleunige Vermin⸗

derung gegenwaͤrtig den practiſchen Geiſt brittiſcher Staatsmaͤn⸗

ner beſchaͤftigt . Auf der einen Seite iſt jene zahlreiche niedere

Volksclaſſe , entbloͤst von Eigenthum und ohne ſittliche Bil —

dung , der öffentlichen Ruhe und der buͤrgerlichen Ordnung ge⸗

faͤhrlich , und veranlaßt deßhalb leicht ein Beſtreben der Re⸗

gierung nach Vermehrung ihrer Gewaltsbefugniſſe ; und auf

der andern fuͤrchtet der Britte , daß die groͤßere Macht , die

der vollziehenden Gewalt zum wirkſamen Schutze des Ei⸗

genthums und der beſtehenden Ordnung eingeraͤumt wuͤrde,

die buͤrgerliche Freyheit untergraben koͤnne. Auch in dieſer Be⸗

ziehung erhaͤlt die Sache ein hohes Intereſſe , und es gibt in

der That , bey der dermaligen Lage der Dinge , fuͤr Großbri⸗

tannien keinen andern Gegenſtand , der einer groͤßern Aufmerk⸗

ſamkeit beduͤrftig waͤre. Steht Großbritannien auf dem Cul⸗

minationspuncte ſeiner Macht und ſeines Reichthums ; gelingt

es ihm nicht , ſich auf dieſe “ Stufe ſeines Nationalgluͤcks zu

erhalten , und nach und nach die Mißverhaͤltniſſe auszuglei⸗

chen, ) die ſeine Lage critiſch machen , ſollte vielmehr das

*) Wie ſchon bemerkt worden , vermag die Reviſion der Ar⸗

mengeſetze , ſo viel auch durch die Verbeſſerung des Un—

terrichts und die ſittliche Bildung der Armen , ſodann
durch Abſchaffung mancher Mißbräuche im Unterſtützungs⸗
weſen , durch zweckmaͤßige Erhebung und Verwendung der

Unterſtützungsmittel gewonnen werden kann , wohl ſchwer⸗
lich das Uebel hinlänglich zu heben ; wenn man nicht zu—
gleich auf jene Verhältniſſe einzuwirken ſucht , auf denen
der gegenwärtige Zuſtand der untern Volksclaſſen in letz⸗
ter Inſtanz beruht . Darnach erſcheinen ſolche Maaßre —
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Gebaͤude ſeiner Groͤße durch innere Gebrechen zuſammenſtuͤrzen;

geln , welche die fortſchreitende unverhältnißmäßige Aus⸗

dehnung der induſtriellen Production hemmen , die Aufhe —

bung oder Milderung jener Beſchränkungen , welche ei n⸗

zelne Induſtriezweige gegen überwiegende fremde Concur⸗

renz in England ſelbſt , in Schutz nehmen , und etwa die Ab⸗

ſchaffung der , eine Vermehrung der Ausfuhr von gewiſſen

Induſtrieerzeugniſſen , auf Unkoſten des Ganzen , erzwingen⸗

den Prämien , die wirkſamſten Heilmittel zu ſeyn . Die Korn⸗

bill entſpricht dieſer Anſicht , wie man weiter unten ſehen
wird ; und Großbritannien könnte zur Herſtellung des

Gleichgewichts in manchen Theilen ſeines Nationalhaus⸗
halts , in der zuletzt angegebenen Beziehung , wohl vieles

thun , ohne aufzuhören , die reichſte und im Handel und

in der Induſtrie allen übrigen Völkern , weit überlegene

Nation zu ſeyn . An Mitteln , um den vorübergehenden

Nachtheilen einer Aenderung in den beſtehenden Verhält⸗

niſſen abzuhelfen , gebricht es ihm nicht . — Von ſelbſt

wird ſich indeß die Lage der untern Volksclaſſen verbeſ⸗

ſern , wenn einmal im Maſchinenweſen ein Stillſtand ein⸗

getreten iſt , und neue Erfindungen oder Verbeſſerungen

des Erfnndenen ſeltener werden . Endlich dürften auch

geſetzliche Maasregeln , welche die theilweiſe Zerſtückelung

jener großen Güter bezwecken , um die Zahl der mit Ei⸗

genthum angeſeſſenen Bürger allmählig zu vermehren , für

Regierung und Volk gleich heilſam ſeyn . Das Bedürfniß

dieſer Zerſtückelung würde Großbritannien gewiß ſchon leb⸗

hafter gefühlt haben , wenn nicht die unverhältnißmäßig große

Zahl der induſtriellen Arbeiten ſo bedeutende reine Ueberſchüſ⸗

ſe der großen Güterwirthſchaft , in Anſpruch nähme .
Wir möchten hier fragen , ob nicht Großbritannien ſeiner Be⸗

völkerung einen nähern Abfluß , als nach Oſt - und Weſtindien ,

und ſich zugleich frühzeitig einen Erſatz für drohende Verluſte
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ſo wuͤrden zu ſeinem Falle gewiß jene Schaaren von unwiſſenden

perſchaffen , auch durch eine ausgleichende Theilnahme an⸗ ReißnRei

derer europäiſcher Staaten an den Vortheilen neuer Nie - m in E

derlaſſungen , die Gefahren der ſtets regen Eiferſucht ab - id Veelle
wenden könnte . Wird nicht eine Zeit kommen , vielleicht ianden

bald kommen , wo Niederlaſſungen in Nordafrika beſſer znerflku

und ſicherer gelegen wären , als in Weſtindien , das ſein W lufer
Bedürfniß an Korn für eine , bey weitem zum größten

Wöll
Theil aus farbigen Menſchen beſtehende Bevölkerung , 4 V0 W1f
an das nahe Nordamerika kettet ? Wäre es nicht ein N
Gewinn für die Menſchheit , wenn Britten , Franzoſen ze. ſn

die herrlichen Küſtenlande des nördlichen Afrikas be⸗ ſm d
völkerten , die köſtlichen Producte jenes Himmelſtrichs Uggeuä
in der Menge , die europäiſcher Fleiß und Intelligenz Chjialt
jenen geſegneten Ländern abgewinnen könnten , auf den Fallfnif
Weltmarkt brächten , und ſo die alten lebhaften Verbin —

85

hatte ,der
dungen der alten Welt wieder herſtellten ? Da die Bewoh⸗ nichete
ner dieſer Länderſtriche unter dem Drucke eines eingedrun⸗ 0 wele
genen Stammes ſeufzen , deſſen ſie ſich nimmermehr zu

erwehren vermögen , da der Handel aller friedlichen , zur Siitke ,
See mindermächtigen Nationen Europa ' s unter dem afri⸗ denGt

kaniſchen Raubſyſtem leidet , ſo dürfte die Gründung neuer flichun,
Niederlaſſungen auf den Trümmern jener barbariſchen it det

Staaten , vor dem Richterſtuhl der politiſchen Gerechtig — derſchh
keit wohl beſtehen . Oder wäre es eine Verſündigung an Genüſſ
der Menſchheit , Civiliſation an die Stelle der Barbarey , W
friedlichen Verkehr an die Stelle des Raubs , Gerechtig⸗

bm 1
keit und Humanität an die Stelle von Willkühr und

Rohheit zu pflanzen , und eine zahlreiche ſchnell wach— littt
ſende glückliche Bevölkerung die Platze ausfullen zu laſſen , liig
die die Herrſchaft eines Raubgeſindels verödet hat , das ſich beeche

ſeit Jahrhunderten dem Einfluſſe naher Cultur unzugäng . daß d

lich zu erhalten gewußt ? Ehifi
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und ſittenloſen Menſchen weſentlich beytragen , die durch eigenes
Verſchulden oder unglückliche Zufaͤlle in Armuth verſetzt , ſtets

das Schauſpiel des uͤppigen Genuſſes und der Verſchwendung
weniger Reichen vor Augen haben . Zwar befinden ſich die Ar⸗

men in England und Wales vielleicht in einem beſſern Zuſtande ,
ſind vielleicht beſſer gekleidet und genaͤhrt, als viele Individuen

in andern Laͤndern, welche daſelbſt nicht unter die Claſſe der

Unterſtuͤtzungsbeduͤrftigen gerechnet werden . Aber die Beyſpiele
des Laſters wirken leicht und maͤchtig bey dem Zuſammenleben
der Fabrikarbeiter auf die große Menge . Auch iſt nicht die Ar⸗

muth , die ſich auf das Unentbehrliche im Genuſſe beſchraͤnktſieht , an

und fuͤr ſich die vorzuͤglichſte Quelle des Laſters und der Verbrechen ,
ſondern Verarmung , deren Opfer den ſchweren Kampf mit

lang gewoͤhnten Beduͤrfniſſen zu kaͤmpfen haben . Wen das

Schickſal von ſeinem Platze verdraͤngt, wo er den Kreis ſeiner

Beduͤrfniſſe , durch die Gelegenheit , ſie zu befriedigen , erweitert

hatte , der bedarf einer hoͤheren moraliſchen Kraft , um dem ſtets

wieder erwachenden Reitz zu widerſtehen , den ſeine fruͤhere Le⸗

bensweiſe zuruͤckzulaſſen ; er bedarf einer hoͤhern moraliſchen

Staͤrke , die nur eine ſorgfaͤltige Erziehung gewaͤhrt, um ſich
den Gebrauch unerlaubter Mittel zu verſagen , die ihm die Be⸗

friedigung verjaͤhrter Beduͤrfniſſe verſprechen , und die fruͤh oder

ſpaͤt der Zufall ihm darbietet . Unter den einfachen Bewohnern
der ſchweizeriſchen Alpen findet man wenige Verbrecher , und ihre

Genuͤſſe ſind wahrſcheinlich beſchraͤnkter, als die Beduͤrfniſſe der

brittiſchen Armen , welche die Kirchſpielskaſſe ſtillt . Wie furcht⸗

bar aber in Großbritannien , wo die Lage der Armen alſo viel⸗

leicht nicht ſchlechter , aber die Urſachen der Verarmung zuver⸗

laͤßig weit haͤufiger ſind , von Jahr zu Jahr die Zahl der Ver⸗

brecher ſich mehrt , mag man unter andern daraus abnehmen ,

daß die Summen , welche das Parlament zum Unterhalt der

Straͤflinge auf ausgedienten Schiffen jaͤhrlich bewilligt , fortdau⸗
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ernd , und ſeit den Jahren 1776 bis 1788 , wo ſie im Durch⸗

ſchnitt ohngefaͤhr 18,000 Pf . St . betrugen , bis zum Jahre

1813 auf 75,000 und im Jahre 18 14 auf 93,594 Pf .

alſo auf das 4 bis Hfache geſtiegen ſind ; obgleich in den letzten

Jahren die Deportationen haͤufiger geworden waren . “ )

Oieß ſind die letzten traurigen Reſultate jener Verhaͤltniſſe,

welche auf den Zuſtand der untern Volksclaſſe in Großbritan⸗

nien einwirken , und ſtatt die Armenordnung als die Urquelle des

Uebels anzuklagen und zu behaupten , daß ſie, als eine willkuͤhrlich⸗

geſchaffene Einrichtung , den angebornen und erworbenen Vorthei⸗

len Englands unaufhoͤrlich entgegen gewirkt habe ; möͤchten wir viel⸗

mehr wiederholen , daß ſie im weſentlichen aus der Entwickelung

jener natuͤrlichen Anlagen hervorgegangen , und daß das Wachs⸗
thum der Armuth , mit allen ihren niederſchlagenden Folgen , größ⸗

tentheils auf das Engſte mit den Fortſchritten des Reichthums

und der Erweiterung deſſen Quellen verflochten ſey.

So ſtehen alle jene merkwuͤrdigen Erſcheinungen , welche

dem Beobachter bey dem erſten Blick auf die Lage dieſes

Landes ſo ſehr auffallen , in dem innigſten Zuſammenhang ,

und es waͤre wohl ein Leichtes , in einem Gemaͤlde des oͤkono⸗

miſchen , politiſchen und ſittlichen Zuſtands Großbritanniens ,

noch manche einzelnen charakteriſchen Zuͤge bemerkbar zu ma⸗

chen , welche den Einfluß verrathen , den die vorherrſchende

Anlage der Nation zum Handel und zu Gewerben , und deren

naturgemaͤße Entwickelung auf alle Verhaͤltniſſe des oͤffentli⸗

*) In England und Wales wurden im Jahre 1811 , 5337 ,

im J . 1815 , 7818 und im J . 1817 , 13923 Individuen

vor Gericht gezogen , und davon im J . 1811 , 404 , im

J . 1815 , 553 , und im J . 1817 , 1303 zum Tode ver⸗

urtheilt .
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ue chen und Privatlebens ausübte . Dieſen Einfluß erkennt man

vielleicht an dem Ausharren bey jener ſtrengen Geſetzgebung aus

einem fruͤhern Zeitalter , die zum kraͤftigen Schutze des Eigen⸗

am thums , ſelbſt das Verbrechen einer gemeinen ungefaͤhrlichen Ent⸗

m wendung mit dem Leben buͤßen laͤßt; an jenen harten Maasre⸗

geln gegen zahlungsunfaͤhige Schuldner , wodurch eine Einkerke⸗

rung wegen Schulden , oft Einkerkerung auf Lebenszeit wird .

% NMan erkennt jenen Einfluß ſo in den Fehlern , wie auf der gu⸗

e ten Seite des Charakters von Regierung und Volk ; an der

Art , wie die Regierung dem Verdienſte ihre Anerken⸗

nung werden laͤßt, eine Anerkennung , die ſich vorzugsweiſe

durch unbegrenzte Freygebigkeit aͤußert; an manchen Be⸗

ſtimmungen , die das Mein des Fiscus ſichern ſollen ; ) und

uͤberhaupt an der ſteten Sorgfalt der Regierung fuͤr alle Quel⸗

len des Reichthums der Nation und des Staaseinkommens ,

waͤhrend manche andere heilige Intereſſe minder ſorgfaͤltig ge⸗

pflegt werden ; “ ) man erkennt denſelben an den Buͤrgertu⸗

genden des beſſern Theils der Nation , der ſeinen Ruhm in

Wohlthun , in großmuͤthiges Geben ſetzt ; und an jener , den

niedern Staͤnden nicht ausſchließlich angehoͤrigen, Sitte die Ver⸗

letzung der Ehre in ihren zarteſten Theilen in Geld anzuſchla⸗

*) So z. B. an dem Strafzollgeſetze , das dem mitſchul⸗

digen Angeber nicht nur Straffreyheit , ſondern auch

Belohnung zuſichert ; das Hülfsperſonen härter trifft ,

als den Unternehmer und den Laſttröger ſeiner Freyheit

auf ein bis drey Jahre beraubt , während der reiche Haupt⸗

ſchuldige mit Geldbußen davon kommt .

** ̃ So wurden auf die Verbeſſerung und Erweiterung des

glt, 5,

25 Hafens von London von 1801 bis 1812 mehr als 16

1006 Millionen Gulden verwendet , während es häufig an Schu⸗

len und in manchen Stadten für die angewachſene Be⸗

5
völkerung an Raum in den Kirchen gebricht .
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gen . Es wird jener Einfluß vielleicht auch ſichtbar , durch das

beharrliche Feſthalten einer alten Verfaſſung , die , ſoviel ihr auch

Großbitannien verdankt , dennoch an Maͤngeln , deren Reform
ein beſſerer Zeitgeiſt fordert , unverkennbar leidet , die aber der

Beſtechung ein bequemes Feld eroͤffnet, und ſo dem Geld⸗

reichthum einen maͤchtigen Einfluß ſichert . “) Wie jedoch
die Richtung , welche die ganze Kraft der Nation genommen , im

ganzen feinen Gewebe des buͤrgerlichen und oͤffentlichen Lebens , mehr

oder minder ſichtbar hervortritt , dieß naͤher zu entwickeln iſt weder

unſere Abſicht , noch fuͤhlen wir uns hiezu ſtark und unterrich⸗
tet genug . Andeuten wollen wir nur , wie die hervorſpringen⸗
den Eigenthuͤmlichkeiten , welche den Zuſtand Großbritanniens
im Großen auszeichnen , aus der ungehinderten Entwickelung
ſeiner natuͤrlichen Anlagen hervorgehen , wie alle jene glaͤnzenden

Erſcheinungen , die ſeine Groͤße beurkunden , ebenſo , wie die Uebel,

*) Wie wenig ſelbſt ſogenannte Volksfreunde , der unglei⸗
chen Vertheilung des Reichthums und der Genüſſe , die

er darbietet , abhold ſind , hat Withbread , dem man von

einem Jahre einen außerordentlichen Gewinn von 84,000

Pf . St . bey ſeiner Bierfabrication nachzuweiſen ſuchte ,
an den Tag gelegt , als er bey Gelegenheit der Discuſſio —
nen über die Kornbill ſagte : „ Ich bin kein Freund jener

altengliſchen Gaſtfreyheit gegen Landarbeiter , welche ſie
wie Barone — aus Fäſſern mit ſtarkem Biere tränkt . “
Was würde er geſagt haben , wenn er geſehen hätte , daß
in manchen Gegenden Deutſchlands und Frankreichs , wo
der Wein in der Regel immer noch höher im Preiſe ſteht ,
als gutes Bier , Taglöhner und Dienſtboten aus Fäſſern
mit Wein getränkt werden , mit Ausnahmen , die eine

ſolche Reihe von Mißjahren , wie ſie in der letzten Zeit

auf einander folgten , und die gegenwärtigen außerordent⸗
lich hohen Weinpreiſe , begründen .
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woran es leidet , auf ſeiner vorherſehenden Anlage zum Handel

und Gewerben , als der letzten Grundurſache beruhen .

Wenn man den Zuſammenhang des Ganzen aufmerkſam

beachtet , mag man eher behaupten , daß Großbritanniens Oeko⸗

nomieſyſtem , wenn man je dieſen Ausdruck hier gebrauchen darf ,

das Reſultat der Verhaͤltniſſe iſt , die ſich aus dem natuͤrlichen

Gange der Dinge entwickelt haben , als daß ſein oͤkonomiſcher

Zuſtand als das erkuͤnſtelte Reſultat jenes Syſtems zu betrach⸗

ten waͤre. Es wird der brittiſchen Regierung nicht anders er⸗

gangen ſeyn , als andern , die im Gedraͤnge der Umſtaͤnde die

Mittel ergreifen , die ihnen der Zuſtand des Landes darbietet .

Daß aber in der Regel die paſſendſten Mittel ergriffen wurden ,

dafuͤr war in Großbritannien fruͤherhin beſſer geſorgt als in man⸗

chen andern Staaten . Keine Kunſt des gewandteſten Finanz⸗

manns wird ein Geldſyſtem wie es Großbritannien beſitzt, mit

gleichem Erfolge und gleicher Ausdehnung , da einfuͤhren köͤnnen ,

wo es an den natuͤrlichen Bedingungen deſſelben fehlt ; ein

Gleiches wird von dem brittiſchen Anlehensſyſtem gelten . Aller⸗

dings beſtehet eine Wechſelwirkung zwiſchen dem Zuſtande des

Volks und den Maaßregeln der Regierung ; aber es duͤrfte viel⸗

leicht ſogar noch leichter ſeyn zu beweiſen , daß manche Vorkeh⸗

rung der engliſchen Regierung dazu beygetragen hat , die natuͤr⸗

liche Entwickelung , deren Reſultate gerade die Eigenthuͤmlich⸗
keit der oͤkonomiſchen Lage Großbritanniens bilden , in ihrem

Gange aufzuhalten, “) als darzuthun , daß jene Erſcheinungen ,

* ) Nur mag nicht geleugnet werden , daß die berühmte Na⸗

vigationsacte die raſche Entwickelung der natürlichen An⸗

lage der Nation mächtig gefordert hat , und noch jetzt die

kräftigſte Stütze ihrer ausgedehnten Schiffahrt und ihrer

Seemacht bildet .



durch eine , der Nationalkraft von der Staatsgewalt gegeben
unnatuͤrliche Richtung hervorgebracht worden ſeyen .

Insbeſondere moͤchten wir dieß , von den bewunderungswüͤͤr⸗
digen Fortſchritten der brittiſchen Induſtrie behaupten , die ſo oft
und viel als die Frucht einer klugen und geſchickten oͤffentlichen
Leitung des Handels geprieſen worden ſind . Wer den

V. brittiſchen Prohibitiv⸗Geſetzen

dieſe Wirkung zuſchreiben wollte , den wuͤrden wir fragen , war⸗

um gleiche Maaßregeln in anderen Staaten , namentlich in

Spanien und Frankreich nicht gleichen Erfolg gehabt ; wir

wuͤrden ihn fragen , warum gerade in denjenigen Laͤndern deut⸗

ſcher Zunge , wo gaͤnzliche Handelsfreyheit herrſcht , in Sachſen
und in der Schweiz , deutſcher Gewerbfleiß die groͤßten Fort⸗
ſchritte gemacht hat . Wie einzelne Induſtriezweige durch Ein⸗

fuhrverbote und Zollgeſetze in einem Lande eingefuͤhrt werden ,
und eine dem Beduͤrfniß des Landes entſprechende Ausdeh⸗

nung erhalten koͤnnen, laͤßt ſich wohl einſehen , aber keineswe⸗

ges , wie dadurch eine Nation ein ſolches erſtaunungswerthes
Uebergewicht , in der induſtriellen Production , und im

Handel uͤber andere Nationen erlangte .
Die brittiſchen Beſchraͤnkungen der fremden Einfuhr laſſen

ſich nur zum Theile rechtfertigen , in ſo fern nemlich eine be⸗
deutende Verſchiedenheit der Steuern , nach Groͤße und Anlage,
in Großbritannien und den Continentalſtaaten vorhanden iſteß

) Es möchte dabey aber wohl mehr auf die Größe der
Steuern überhaupt , als auf die Art der Anlage ankom⸗
men . Man hat zwar ſchon behaupten wollen , daß Frank⸗
reich , nicht aber Großbritannien im Falle ſeyn könnte ,
aus dem oben berührten gerechten Grunde Eingangszölle
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10 Dort , wo weit hoͤhere Abgaben erhoben werden , die auf den

Arbeitslohn und folglich auf die Productionskoſten einen be⸗

deutenden Einfluß haben , moͤgen allerdings Einfuhrzoͤlle ange⸗

anzulegen , weil dort die Steuern mehr die erſte Produe⸗
tion , hier beynahe ausſchließlich die Conſumtion treffen .

809 Allein die Steuern vertheilen ſich ganz anders , als ſie
umgelegt werden , und es leidet wohl keinen Zweifel , daß
die brittiſchen Acciſeabgaben von Salz , Bier , geiſtigen Ge⸗
tränken , Glas , Leder , Lichter , Saife , Leinen u. ſ. f. ei⸗
nen gewaltigen Einfluß auf den Arbeitslohn und folglich
auf die Preiſe aller Waaren ausüben , und daß , in dieſer
Hinſicht , die Wirkung der ſämmtlichen brittiſchen Aufla⸗
gen weit ſtärker iſt , als die der franzöſiſchen directen und
ſog . indirecten Steuern . Es kommt übrigens bey dieſer
Frage auch die Verſchiedenheit , die in Anſehung der Ca⸗

pitalien , zwiſchen beyden Ländern herrſcht , ſehr in Be⸗

trachtung , und man wird wohl ſagen dürfen , daß in Groß⸗
britannien von allen franzöſiſchen Waaren , zu deren Her⸗
vorbringung die Händearbeit in ſtärkerm Maaße concur⸗
rirt , und in Frankreich von allen ſolchen engliſchen , deren

wohlfeilere Erzeugung vorzüglich von der Anwendung gro⸗
ßer Capitalien abhängt , mäßige Eingangszölle erhoben

ſuht loſſe werden könnten , um das Gleichgewicht herzuſtellen .
ich eine! Als Veyſpiel der Wirkungen , welche die Verſchieden —
und Ult heit der berührten Verhältniſſe in beyden Staaten her⸗

vorbringt , läßt ſich die Thatſache anführen , daß der ſoge⸗
nannte Tüll , ein urſprünglich franzöſiſches Fabrikat , von
den engliſchen Fabrikanten nachgemacht , und mit Hülfe
ihrer Capitalien und Maſchinen bald wohlfeiler , als von
den Franzoſen geliefert , von England nach Frankreich
heimlich eingeführt , dort durch Menſchenhände geſtickt ,
und als geſtickte Waare wiederum mit Vortheil von

Schleich händlern nach Großbritannien zurückgebracht ward .
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legt werden , nicht um die natuͤrlichen Concurrenzverhaͤlt⸗

niſſe zu ſtoͤhren, ſondern vielmehr , um die geſtoͤhrten wieder

herzuſtellen . Die Verbote und Beſchraͤnkungen , welche das ,

durch die Verſchiedenheit der Abgaben gegebene , Maagß uͤber⸗

ſchreiten , werden laͤngſt von dem aufgeklaͤrten Theile der Na⸗

tion theils fuͤr uͤberfluͤſſig, ) theils fuͤr ſchaͤdlich gehalten.

ueberfluͤſſig ſind wohl diejenigen , welche Waaren zum Gegen⸗

ſtand haben , die Großbritannien wohlfeiler , als andere Natio⸗

nen produzirt . Nachtheilig fuͤr das Ganze wirken die Verbott

von Waaren , welche England wohlfeiler von andern Nationen

beziehen koͤnnte, indem dieſe letztern durch den erſchwerten Ab⸗

ſatz ein Tauſchmittel verlieren , das ſie gegen brittiſche Waaren

umſetzen koͤnnten .

So fanden ſonſt , als Eiſen aus Norwegen noch eingefuͤhrt

werden durften , engliſche Manufacturwaaren , in dieſem Lande ,

einen bedeutenden Abſatz, der aufgehoͤrt hat , ſeit dem die Ein⸗

fuhr verboten wurde . Indem ſolche Prohibitivgeſetze einzelnen

Gewerbszweigen Schutz und Vortheile gewaͤhren, und eine

Vermehrung der Production an ſolchen Artikeln , die ſie zum

* ) Dieß haben die brittiſchen Schaafwollenmanufacturiſten ,

in einem ihrer Beſchllſſe vor einigen Jahren , ausdrücklich

anerkannt , in dem ſie ſagten „ die Erfahrung hat uns be—

lehrt , daß viele jener Regulationen ( über Aus - und Ein⸗

fuhr ) überflüſſig ſind , und daß das Syſtem des Schutzes

und ausſchließenden Handels irrig und unpolitiſch iſt . “

Sie ſtützten ſich zugleich auf das Beyſpiel Frankreichs ,

das im Jahre 1787 die freye Einfuhr der auswärtigen

Manufacturwaaren , mittelſt einer geringen , die Concur⸗

renz der inländiſchen Manufacturen aufrecht haltende Ab⸗

gabe geſtattet , und dennoch die furchtbarſte Nebenbuh⸗

lerin der engliſchen Wollenmanufacturen ward .
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Gegenſtande haben , auch wirklich erzielen , werden ſie in der

Regel andern Erwerbszweigen Eintrag thun , auf jeden Fall
aber , zur Verminderung des auswaͤrtigen Handels beytra⸗
gen . Wollte man auch annehmen , daß der Schutz , welcher
manchen Zweigen der induſtriellen Production durch Prohibitiv⸗

geſetze geworden iſt , auch die Entwickelung der Induſtrie ü ber⸗

haupt , und ſelbſt auf das Uebergewicht brittiſcher Concurrenz
im Ausland günſtig gewirkt haben ; ſo darf man jetzt auf
der andern Seite , den nachtheiligen Einfluß nicht unbeachtet

laſſen , den die ſchuͤtzenden Maaßregeln , welche den Ackerbau

zum Gegenſtand haben , auf die induſtrielle Production noth⸗

wendig aͤußern muͤſſen . Es fragt ſich aber, ob die Induſtrie , in der

Kornbill , welche den brittiſchen Kornpreis vielleicht um ein

Drittheil uͤber dem Preiſe erhaͤlt, den eine freye Mitbewerbung
des Ausland feſtſetzen wuͤrde, nicht ein Hinderniß findet , deſſen
nachtheilige Wirkung auf die Concurrenz der brittiſchen Manu⸗

facturiſten im Ausland hoͤher anzuſchlagen iſt , als alle Vortheile ,
die ihr andere Prohibitivmaaßregeln verſchaffen koͤnnen , welche
den Schutz der einheimiſchen Induſtrie bezwecken .

Der Arbeitslohn , der ſo maͤchtig auf die Productionskoſten
influirt , haͤngt allerdings nicht zum groͤßern Theile von dem

iln Preiſe der Koͤrnerfruͤchte ab ; und man nimmt gewoͤhnlich an ,
daß ſich uͤherhaupt der Bedarf an Nahrungsmitteln zu den

uͤbrigen nothwendigen Lebensbeduͤrfniſſen, nur wie 2 : 5 ver⸗

halte . Unter allen einzelnen Verbrauchsgegenſtaͤnden uͤbt
aber der Kornpreis bey weitem , den bedeutendſten Einfluß auf
den Preis der Arbeit und folglich auf die Hervorbringungsko⸗
ſten aus ; weil Getreide , ohne allen Vergleich, die wichtigſte
Stelle unter den Conſumtionsartikeln behauptet . Jenen Einfluß
genau zu meſſen , iſt zwar nicht moͤglich; doch kann man An⸗

naͤherungszahlen finden . Es iſt zuvoͤrderſt leicht zu erachten ,
daß, bey einer ſolchen Berechnung , die Conſumtion der Produ⸗
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tenten nicht ausſchließlich in Betrachtung zu ziehen iſt . Auch

der Verbrauch der uͤbrigen Claſſen der Geſellſchaft wirkt mit⸗

telbar auf den Preis der Dinge ein ; wie z. B . umſo viel mehr

Steuern erhoben werden muͤſſen, je theurer der Unterhalt des

Militairs , der Staatsbeamten , u. ſ. w. zu ſtehen kormt .

Rechne man aber nur die Conſumtion von 16 Ull . In⸗

dividuen , ſodann alle Getreidearten auf Waizen redꝛzirt,

4 Quarter auf den Kopf , ſo ergibt ſich , den Quarter zu 80

Schilling angenommen , eine Summe von ohngefaͤhr 57 Mil⸗

lionen Pf . St . — Fuͤr die drey Reiche darf man wenigſtenz

1,200,000 Arbeitspferde annehmen , die auf das Stuͤck5

Quarter zu 30 Schillinge gerechnet , fuͤr 9 Mill . Hafer verzehren .

Wuͤrde nun , durch die freye Korneinfuhr , der Mittelpreis

des Waizens von 80 auf 60 Schillinge fallen , und manche ge⸗

ben den zu erwartenden Preis noch niedriger an , ſo waͤre der

Werth jener Conſumtion nach dieſem Verhaͤltniß ſtatt auf 60

Mill . Pf . , nur auf 45 Mill . anzuſchlagen .

Die Summe der Productionskoſten , unter denen ohne Zwei⸗

fel der Werth der Lebensmittel , welche die produzirende Claſſe

verzehrt hat , ſo wie die Ernaͤhrungskoſten der Arbeitspferde , ent⸗

halten ſind , wuͤrde ſich daher um ohngefaͤhr 15 Millionen

Pf . vermindern . ) Iſt ' nun die Maſſe der Producte , welche

das jaͤhrliche Reſultat der Capitalien und der Arbeit des britti —

ſchen Volks ſind , nicht hoͤher als auf 300 Mill . zu ſchaͤtzen;

ſo muͤßte der Preis aller Waaren im Durchſchnitt um ohnge⸗

faͤhr 5 Procent fallen . Die Preisverminderung wuͤrde ſehr

) Die Kornbill koſtet die engliſche Nation daher jährlich
wenigſtens 15 Millionen Pfund Sterling . Die Geg⸗

ner dieſes Geſetzes haben das Opfer , das die verzehrende

Claſſe dabey zu bringen hat , ſogar auf 32 Mill . Pfund

Sterling berechnet .
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ungleich ſeyn , je nachdem der Haͤnde Arbeit oder thieriſchen

Kraͤften, an der Hervorbringung einer Waare ein groͤßerer oder

geringerer Antheil zukaͤme , bey der einen daher vielleicht 2

bey andern 15 betragen . Es kann wohl keinem Zweifel un⸗

terliegen , daß eine ſolche , durch eine Herabſetzung des Tage⸗
lohns bewirkte Verminderung der Productionskoſten , der brit⸗

tiſchen Induſtrie einen neuen Schwung geben, in der Coneur⸗

renz mit andern Nationen noch ein groͤßeres Uebergewicht ver⸗

ſchaffen , ihren Abſatz an manchen Erzeugniſſen des Gewerbflei⸗

ßes erweitern , und fuͤr andere einen neuen Markteroͤff—
nen koͤnnte. )

Daß England ſich gedrungen fuͤhlte, der Induſtrie die

kraͤftige Stuͤtze zu entziehen , die ihr durch einen niedrigen Korn⸗

preis , das unfehlbare Reſultat fremder Koncurrenz , geworden

woͤre ; daß es , bey der kuͤmmerlichen Lage einer zahl⸗

reichen arbeitenden Claſſe Maaßregeln gegen einen niedri⸗

gen Kornpreis ergreifen mußte , dieſer Umſtand wirft ein hel⸗

les Licht auf die Verhaͤltniſſe , in die es durch die Richtung

ſeiner productiven Kraͤfte mit allen uͤbrigen Nationen getre⸗

ten iſt ; und unter allen ſeinen Prohibitivgeſetzen ſcheint uns

die Kornbill die wichtigſte Stelle zu behaupten , auf den oͤko⸗

nomiſchen Zuſtand des Landes am bedeutendſten einzuwirken ,

* ) Den größten Vortheil zieht die brittiſche Induſtrie aus

dem Gebrauch der Dampfmaſchinen , und man hat berech⸗

net , daß die Nation durch dieſes Surrogat menſchlicher
und thieriſcher Kräfte taglich 75,000 Pf . St . , alſo in

310 Arbeitstagen 234 Million Pf . St . erſpare . Dieſer

Vortheil , der auf dem Beſitze großer Capitalien und ei⸗

nes wohlfeilen Brennmaterials beruht , wird daher durch
die Wirkung der Kornbill größtentheils wieder aufge⸗

hoben .
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und eines der paſſendſten Mittel zu ſeyn , die Gefahren abzu⸗ 1 Bet

wenden , die aus einem fortſchreitend wachſenden Uebergewicht kuh lit

der Induſtrie uͤber den Ackerbau entſpringen . Oes

Auch die 1 nt d.

Ausfuhrpraͤmien kümien

moͤchten wohl die großen Wirkungen nicht hervorbringen , die nan Ighlni

ihnen gewoͤhnlich zuſchreibt . Bedeutend ſind zwar die Realkzölle; Men

allein dieſe kommen als bloſe Verguͤtung bereits bezahlter Ab⸗ b7 Ml.

gaben , ' ) welche nur den innern Verbrauch treffen ſollen , nicht ſun .

Weenma

VNWgg.
Nis) Die hohen Zölle - und Acciſe abgaben , die auf der in⸗

nern Conſumtion laſten , wirken , wie oben bemerkt wur⸗
1

de , ſchon mittelbar , durch Erhöhung des Arbeitslohns , ln ll

nachtheilig auf die Productionskoſten ; ſo daß dem Britten lb aach!

die Concurrenz mit dem Ausland in manchen Artikeln witee
unmöglich fallen würde , wenn er auch von den ausgehenden nhezün

Waaren , die , bey der Einfuhr der rohen Stoffe , z. B. von
ſiß 60

Baumwolle und Farbſtoffen , bezahlten Eingangszölle , und

die , bey der Fabrikation bezahlte Acciſe , z. B. von der en⸗ —

liſchen O Elle gedruckter baumwollener Zeuge 32 b.

( 11 Kr . ) tragen müßte . 5
Die Ruckvergütungen betragen übrigens unter allen

1
Rubriken kaum 6 Procent der Zoll - und Acciſeein⸗

U80
nahmen ; die Ausfuhr ſteht dagegen in einem weit

6
ſtärkern Verhältniß zu dem Geſammtwerth der Produc —

tion . Nach Colquhoun belief ſich nemlich der wirkliche
ö

( nicht der bey dem Zollamte angegebene ) Werth der

ausgeführten brittiſchen und iriſchen Producte und

Manufacturwaaren , nach einem Durchſchnitt der Jahre

1811 bis 1813 , auf ohngefähr 54 Mill . Pf . St . Der⸗

ſelbe Autor hat den Werth des jährlich geſchaffenen Ei⸗

genthums , wahrſcheinlich zu hoch , auf 430 Mill . PFf. „
St . geſchätzt . Die Ausfuhr verhielte ſich darnach zu die⸗ 4
ſem Werthe wie 12 : 100 , und wenn man den Werth des



in Betrachtung ; die natuͤrlichen Verkehrsverhaͤltniſſe werden da⸗

durch nicht geſtoͤrt, ſondern wieder hergeſtellt .

Die eigentlichen Praͤmien ſind minder bedeutend ; und ſte⸗

hen mit der Groͤße der Erſcheinungen , die der Handel Groß⸗

britanniens darbietet , im Ganzen genommen , nicht im

Verhaͤltniſſe .

Man findet aufgezeichnet , daß vom Jahre 1801 bis 1813

65 Millionen , im Durchſchnitt alſo jaͤhrlich ohngefaͤhr „ Mil⸗

lion Pf . an ſolchen Praͤmien auf Getreide , Baumwollen und

Leinenmanufacturen und mehrere andere Gegenſtaͤnde bezahlt

wurden .

Die bedeutenden Zahlungen fuͤr die Getreideausfuhr , ha⸗

ben leicht begreiflich eine der Induſtrie nachtheilige Wirkung ,

und auch diejenigen , welche zur Beguͤnſtigung einzelner Induſtrie⸗

zweige eingefuͤhrt wurden , koͤnnen zwar die Production in die⸗

ſen beguͤnſtigten Zweigen , und die Ausfuhr befoͤrdern; es wird

dieß aber immer auf Unkoſten anderer Zweige geſchehen ; ) und

le , und
7

*

jährlich erzeugten Eigenthums nur zu 300 Mill . rechnet ,

wie 18 : 100 . Ob man gleich nun keineswegs annehmen

darf , daß ſich die Abgaben , worunter viele Luxusſteuern

begriffen ſind , gleichförmig auf alle Erzeugniſſe verther⸗

len ; ſo kann man aus dieſer Vergleichung , doch ohnge⸗

fähr ermeſſen , daß die Rückzahlungen das Mißverhältneß
im Durchſchnitt nicht ausgleichen , das zwiſchen der

brittiſchen Beſteuerung und den Staatsabgaben anderer

trlutle Länder beſteht ; denn wenn auch die reinen Einkli

1 J von Steuern auf 51 Mill . Pf . St . angenommen wer⸗

den , ſo zahlt der Britte noch im Ganzen 3 bis Amal ſo

viel Abgabe als z. B. der Franzoſe in gewöhnlichen Zeiten .

* ) Prämien wirken da oft vortheilhaft , wo die Induſtrie

erſt geweckt , und die Schwierigkeiten der erſten Unterneh⸗

mungen und Anlagen überwunden werden müſſen . Die⸗

Eöööö — N 2 222 RRRRSN



„ „ „

die mittelbaren , minder in die Augen fallenden Folgen ſolcher

Maaßregeln , ihre Wirkungen auf den Zuſtand der Induſtrie ,
und vielleicht ſelbſt auf den Zuſtand des Handels mit dem

Auslande , im ganzen genommen , moͤchten oft gerade

denjenigen entgegengeſetzt ſeyn , die man in den einzelnen be⸗

guͤnſtigten Zweigen unmittelbar wahrzunehmen pflegt . “)
Der Einfluß , den das brittiſche Prohibitiv - und Befoͤr⸗

derungsſyſtem auf den Handel mit den Continentalſtaaten und

insbeſondere auf Teutſchland aͤußert, iſt ſeit geraumer Zeit ,
in Verbindung mit der Frage uͤber die Nothwendigkeit von

Gegenmaaßregeln , einer der wichtigſten Gegenſtaͤnde, die unſe⸗
re politiſchen Schriftſteller beſchaͤftigen.

Werfen wir einen Blick

VI . auf Teutſchlands commerzielle und

induſtrielle Verhaͤltniſſe
mit Ruͤckſicht auf fremde Prohibitivmaaßregeln .8el

ſer Grund fällt aber in England hinweg , und die Prämien

koſten das Volk , das ſie zahlen muß , mehr , als der Fabrikant

gewinnt , der nur durch die Prämien zur Vermehrung
ſeiner Fabrikation und zur Ausfuhr gereizt wird .

Die Prämien auf die höchſte Ausfuhr , und der Um⸗

ſtand , daß , um den Rückzoll zu erhalten , jedesmal
ein Schein gelöst werden muß , worauf eine ſtarke Taxe ,
ohne Rückſicht auf die Größe der Verſendung gelegt iſt ,
kommen den großen Etabliſſements vorzüglich zu ſtat⸗
ten .

) Uebrigens wird in dieſen einzelnen Zweigen das
natürliche Verhältniß zum Ausland geſtört ; und wenn
irgendwo auf die Ausfuhr eines Fabrikats Prämien geſetzt
werden , ſo mag der Nachbar mit Recht entgegenwirkende
Maaßregeln ergreifen .
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Die Ueberzeugung , daß eine Nation , welche beſchraͤnkende

Maaßregeln anwendet , dadurch im Handel mit andern Voͤl⸗

kern ſich keineswegs einen groͤßeren Gewinn verſchaffe , als

ihr eine gegenſeitige Freyheit gewaͤhren wuͤrde, dieſe Ueberzeu⸗

iegung ſchließt die Anwendbarkeit einer ſolchen Vorkehrung aus

andern Gründen , nicht aus . Die Theorie hat laͤngſt die Fun⸗.
damente des Merkantilſyſtems erſchuͤttert , und mit ſiegenden
Gruͤnden dargethan , daß eine vollkommene Handelsfreyheit im

großen Voͤlkerverkehr , allen Nationen die naturgemaͤße Ent⸗

wickelung ihrer Kraͤfte ſichere , und der hoͤchſten Stufe des

Wohlſtands , deſſen eine jede nach ihrer Lage nur immer faͤhig
iſt , entgegen fuͤhre ; daß eine vollkommene Gewerbs - und

Handelsfreyheit die Bedingung iſt , unter welcher die groͤßt⸗
nd moͤgliche Zahl der Staatsglieder den relativ hoͤchſten Genuß

erringe und bewahre . Allein die Anwendung dieſer Lehre im

Leben der Staaten iſt abhaͤngig von den beſtehenden Verhaͤlt⸗

niſſen , die uns die Vergangenheit uͤberliefert , und von man⸗

cherley Einwirkungen , welche in die allgemeinen Berechnungen

der Theorie nicht eingehen . Dieſe betrachtet die Nationen im

Verkehr mit einander , als ein Ganzes , deſſen einzelne Glieder

ſich friedlich die Haͤnde bieten , ihre gegenſeitigen Beduͤrfniſſe

auszugleichen , und was Induſtrie , Boden oder Clima dem

einen im Ueberfluß gewaͤhrt, gegen die Producte zu vertauſchen ,
die der andere ausſchließlich oder mit groͤßerem Vortheil her⸗

vorbringt . Wie aber , wenn eine Nation , gleichviel , ob zum

eignen Vortheil oder Nachtheil , das natuͤrliche Band zerreißt ?

Oder wenn der gegenwaͤrtige Zuſtand der Induſtrie und des

5611“rP Handels das Reſultat fruͤherer, un natuͤrlicher Einwirkun⸗

gen iſt ? 8

Die Theorie , aus der wir jene allgemeine Wahrheit ſchoͤ⸗

pfen , hat einen friſchen und geſunden Koͤrper vor Augen ; in

der Wirklichkeit findet der Staatsmann aber nie einen voll⸗
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kommenen Zuſtand . Nur wenige einzelne Theile des Ganzen,

ſtehen in dem natuͤrlichen Verhaͤltniß zu einander , das aus

einer freyen , zweckmaͤßigen, ungeſtoͤrten Entwickelung entſpringt .
Vieles iſt verſchoben und verkruͤypelt , und was dem Geſunden

ſchaͤdlich iſt, iſt dem Kranken oft heilſame Arzney .

Teutſchand , dem ſchon ſeine natuͤrliche Lage , in Verglei⸗

chung mit ſeinen Nachbarn , die Hoffnung verſagt , im großen

Welthandel , je eine glaͤnzende Rolle zu ſpielen , kann unter den

gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden, nicht einmal die , ſeinen natuͤrli⸗

chen Verhaͤltniſſen angemeſſene Stufe der Entwickelung er⸗

klimmen . Es leidet an gemachten Hinderniſſen von Außen
und im Innern ; es leidet durch Beſchraͤnkungen und

zugleich durch die Freyheit des Verkehrs .

Ohne bedeutende Kuͤſtenlaͤnder wird es auf die Erweite⸗

rung ſeiner Schiffahrt und ſeines Seehandels in gleichem

Maaß , wie ſie England beſitzt , und Frankreich erringen kann ,
keinen Anſpruch machen ; es wird auf manche Vortheile

verzichten , welche die Induſtrie eines Landes auf dieſe Grund⸗

lage baut ; es wird keine ſolche unermeßliche Capitalien ſam⸗

meln , welche ihm im Fabrik⸗ und Manufacturweſen ein bedeu⸗

tendes Uebergewicht im großen Weltverkehr geben koͤnnten , und

wird immer in ſeinen commerziellen und induſtriellen Verhaͤlt⸗

niſſen des Vortheils entbehren , den die Anhaͤufung von Capi⸗
talien in einer , den Centralpunct des Handels , der Geldcircu⸗

lation und des Reichthums bildenden , großen und volkreichen
Hauptſtadt eines großen Reiches zu gewaͤhren pflegt .

Wenn unſer Vaterland indeſſen zu der Hoͤhe des Reich⸗
thums nie gelangen kann , den eine uͤberwiegende natürli⸗

che Anlage zum Handel und zur Induſtrie und deren naturge⸗
maͤße Entwickelung einer Nation verſpricht ; ſo wird man des⸗

wegen ſeine natuͤrliche Lage noch nicht fuͤr beklagenswerth hal⸗
ten . Das wahre Voͤlkergluͤck beruht vielleicht mehr auf einem

——
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ſchoͤnen Ebenmaaß der Kraͤfte , auf einem richtigen Verhaͤltniß

der verſchiedenen Claſſen der Geſellſchaft , und insbeſondere auf

einer mehr gleichen Vertheilung des Reichthums unter die ein⸗

zelnen Glieder derſelben , welche durch die innern politiſchen

Verhaͤltniſſe Deutſchlands ſo ſehr beguͤnſtigt wird . Daher mag⸗

im Verkehr mit dem Ausland , ſelbſt einiges Uebergewicht

auf der Seite des Ackerbaus ſeyn , und Naturproducte einen

uͤberwiegenden Beſtandtheil der Ausfuhr , induſtrielle Erzeugniſſe

einen Hauptbeſtandtheil der Einfuhr bilden ; in ſo fern nur

nicht die Induſtrie durch unnatuͤrliche Hinderniſſe in ihrer

Entwickelung aufgehalten wird , und das Mißverhaͤltniß bis zu

einem Grade ſteigt , der die Nationalunabhaͤngigkeit gefaͤhrdet.

So wie Großbritannien in ſeiner Lage , durch den Schutz ,

den es durch die Kornbill dem Ackerbau angedeihen ließ , die

Gefahr einer Abhaͤngigkeit von dem Ausland abzuwenden ſuchte ,

und dadurch der einſeitigen Entwickelung der Induſtrie ſelbſt

Schranken ſetzte ; ſo kann es fuͤr jeden Staat wenigſtens eine

aͤußerſte Grenze geben , die das Uebergewicht fremder

Concurrenz im Fabrik - und Manufacturweſen nicht uͤberſchreiten
darf , ohne ſeine Selbſtſtaͤndigkeit zu gefaͤhrden.

Eine Nation , die in den Fortſchritten ihrer Induſtrie , in

Vergleichung mit andern Voͤlkern, allzu weit zuruͤckbleibt, wird

in entſcheidenden Augenblicken , der Mittel entbehren , welche

die hoͤchſte momentane Anſtrengung ihrer natuͤrlichen Kraͤfte

und deren Sammlung auf einen Punct moͤglich machen . Daß

in dieſer Ruͤckſicht die Verhaͤltniſſe der Staaten , je nachdem

der Ackerbau oder der Handel und die Induſtrie mehr oder

weniger vorherrſchen , ſehr verſchieden ſind , lehrt die Erfahrung ,

und die merkwuͤrdigſten Belege hiezu giebt die Geſchichte der

letzten Zeit . Es iſt fuͤr jede Nation Europa ' s , nach der Reihe ,

ein Moment der hoͤchſten phyſiſchen Anſtrengung eingetreten ,

und die Kraͤfte, die ſonſt ſo ſchwer zu ſchaͤtzen ſind , konnten

.
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nach dem Erfolge bemeſſen werden , den die , dem Grade nach ,

gleich großen Anſtrengungen hervorgebracht haben . Man darf

in dieſer Hinſicht die natuͤrlichen Huͤlfsquellen Frankreichs “)

und Großbritanniens mit demjenigen , was beyde Laͤnder zu

allgemeinen Staatszwecken leiſten konnten , nur oberflaͤchlich

vergleichen , um die Ueberzeugung zu gewinnen , daß die Kraft⸗

aͤußerung , welche auf dem Reichthum eines Lan —

des beruht , nicht in einem gleichen Verhaͤltniſſe

mit der Groͤße dieſes Reichthums ſteht , und daß

die Stufe der Entwickelung , welche die induſtri

ellen Kräfte eines Volkes erreicht haben , und

die oͤkonomiſche Lage deſſelben , welche das Re —

ſultat dieſer Entwickelung iſt , einen gewaltigen

Einfluß auf ienes Verhaͤltniß ausuͤben . Das

Nationaleinkommen Frankreichs mag wohl auf zwey Dritthei⸗

le des brittiſchen Volkseinkommens anzuſchlagen ſeyn , und

* ) Frankreichs ordentliches Staatseinkommen kann höchſtens
auf 560 Millionen berechnet werden . Die gegenwär⸗

tigen Verhältniſſe erfordern außerordentliche Anſtrengun⸗

gen . Wenn man die uneigentliche Einnahme , den Bey⸗

trag , welchen die Großmuth des Königs zur Beſtreitung
der außerordentlichen Ausgaben aus den Fonds der Ci⸗

villiſte ausgeſetzt hat , die Gehaltsaͤbzüge , ſodann die An⸗

lehen , Cautionserhöhungen , und der Erlös von verkauf⸗
ten Domainen und Gemeindegütern abrechnet , ſo ſind ,

nach den Budjets von 1810 und 1817 alle ordentliche und

außerordentliche Einnahmen unter allen übrigen Rubriken

noch auf ohngefähr 735 Millionen Franken anzuſchlagen .
Das Anlehen von 300 Mill . Fr . , das im Jahre 1817

gemacht wurde , ſoll auf 10 Procent gekommen ſeyn , alſo

höher , als in Großbritannien , in der letzten Zeit je ein

Staatsanlehen zu ſtehen kam .
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doch ſcheint es bey aller Anſtrengung ſeiner Kraͤfte , kaum halb
ſo viele Steuern erheben zu koͤnnen, als Großbritannien eine

Reihe von Jahren hindurch verwendete , um die , ſeiner Unab⸗

haͤngigkeit und ſeinem Gluͤcke drohende , Gefahr zu entfernen ;
es wird im gluͤcklichſten Falle kaum im Stande ſeyn, im drin⸗

genden Augenblick ein Viertheil der Summe durch Anlehen

im Lande zu erhalten , die Großbritannien mit Leichtigkeit er⸗

hob, um im entſcheidenden Momente ſeinen vieljaͤhrigen Anſtren⸗

gungen einen gluͤcklichen Erfolg zu ſichern ; und wuͤrde vielleicht ,

bey einer fortgeſetzten Benutzung der Huͤlfsquellen , welche Re⸗

aben gierungen in außerordentlichen Zeiten in Anlehen finden , ſeinen
des ) Credit ſchon erſchoͤpft ſehen , ehe ſeine Nationalſchuld den ſieben⸗
(boltign, ten Theil der brittiſchen erreicht . “)

n , In ) Nach dem Berichte , den der Miniſter des Innern im Jah⸗
re 1813 , über die Lage des Reichs erſtattet hat , wurde

der Werth ſämmtlicher Induſtrie - und Naturproducte ,

des Reichs ohngefahr auf 7221 Millionen Franken ge⸗

ſchätzt . Da im Durchſchnitt zwiſchen dem jetzigen Frank⸗

reich und den abgetretenen benachbarten Landern , was

den Reichthum , überhaupt den nationalökonomiſchen Zu⸗

ſtand betrifft , kein ſehr bedeutender Unterſchied herrſcht ,
ſo kann man füglich , nach dem Verhältniß der Bevölke⸗

rung , für das gegenwärtige Frankreich die Summe der

Volkseinkommen auf 4700 Millionen Franken ſetzen ;

dieß macht auf den Kopf ohngefähr 170 Fr . ; und gibt

für eine gleiche Bevölkerung Frankreichs und Großbri⸗

tanniens , wenn man fuür letzteres 423 Franken nach obi⸗

ger Note annimmt , ein Verhältniß von 40 : 100 . Dieſes

Reſultat gewinnt an Wahrſcheinlichkeit , wenn man die

Verſchiedenheit des Tagelohns in beyden Ländern berück⸗

ſichtigt und erwägt , daß im Durchſchnitt , die meiſten
Kulld, Verbrauchsgegenſtände in Großbritannien noch einmal ſo
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Dieſe Erſcheinungen laſſen ſich vielleicht nur durch den Einfluß, Ullke

erklaͤren , welchen die Entwickelung der induſtriellen Kraͤfte eines uͤſet

theuer , als in Frankreich ſind , daß die Maſſe der auf
— —

productive Arbeiten verwendeten Capitalien aber überdies

noch in jenem Lande weit beträchtlicher ſehn muß , als in 1
dieſem .

Das geſammte Volkseinkommen der 28 Millionen

Menſchen , die Frankreich zählt , würde ſich aber zu dem 00
Nationaleinkommen Großbritanniens , mit einer Bevölke , 4
rung von 17 Mill . ohngefahr wie bb : 100 verhalten . l
Großbritannien konnte nun , eine Reihe von Kriegsjahren 10
hindurch , jährlich öb5 Mill . rein an Steuern und Taxen 4
aller Art erheben , und daß es dadurch die Quelle ſeines 10
Einkommens nicht zerſtörte , lehrt der Erfolg . Es konnte

in einem Jahre für 64,700,000 Pf . St . Anlehen machen ,
8

und ſeine Schuld auf 800 bis 900 Millionen Pf . St . Wu

anwachſen laſſen , ohne die äußerſten Grenzen ſeines Cre⸗ de

dits zu erreichen . ſi0
Wir haben in der letzten Zeit erfahren , was Frank⸗ 15

reich zu leiſten vermag und es bleibt zweifelhaft , ob es

bey der äußerſten Anſtrengung 800 Mill . Fr . an Steu⸗

ern entrichten kann , ohne der Induſtrie und dem Aecker⸗

bau mehr wehe zu thun , als dieß in Großbritannien
4

der Fall war .

Wenn es auch mit gleicher Leichtigkeit , womit

Großbritannien im Jahre 1812 bis 1813 , 64,700,000 6
Pf . St . borgte , im Verlaufe eines Jahres , 400 Mill .

Fr . im Lande ſelbſt zu leihen faͤnde, was man nach neu —

ern Erfahrungen , kaum annehmen darf ; ſo wird es gewiß

ſeine ganze Schuld , auch bey vollkommen hergeſtelltem

öffentlichen Vertrauen nicht auf 3500 Millionen Fran —⸗

ken ſteigern können , ohne den Credit des Landes mehr

zu erſchöpfen , als es in Großbritannien geſchehen . Ein



Volks auf die Vertheilung des Reichthums in einem Lande

aͤußert .

In Teutſchland uͤberhaupt , ſd wie in jedem einzelnen teut⸗

1116 Blick auf die wirkliche Schuld beyder Länder und den

Curswerth ihrer Staatspapiere zu verſchiedenen Zeiten

und unter verſchiedenen Umſtänden , gibt dieſe Ueberzeu⸗
gung . Unter dieſen Vorausſetzungen , die , ſo ſchwankend

ſie auch ſeyn mögen , dennoch in ſo weit durch die Er⸗

fahrung begründet ſind , daß ſie den , ſolchen Berechnungen

entſprechenden Grad von Wahrſcheinlichkeit geben , unter

obigen Vorausſetzungen würde ſich daher a ) das National⸗

einkommen von Frankreich und Großbritannien wie

66 : 100 , b ) die Beſteuerungsfähigkeit dieſes Einkom⸗

mens wie 51; 100 , c ) die Leichtigkeit augenblickliche Be⸗

dürfniſſe durch Anlehen zu decken , wie 25 : 100 und d )

die Fähigkeit dieſe Hülfsquelle auf die Dauer zu benutzen

höchſtens wie 1b ; 100 verhalten . Geht man aber , bey

der Vergleichung , von einer gleich großen Bevölkerung

aus , ſo erſcheinen folgende Verhältnißzahlen bey à2)

40 : 100 , bey b ) 30 : 100 , bey c ) 15 : 100 , bey d ) von

9 : 100 . Die Fähigkeit , das Einkommen , das Induſtrie

und Handel gewähren , zu Staatszwecken zu eentraliſiren1 E
und die Schnelligkeit womit dies geſchehen kann , ſcheint

daher , mit der fort ſchreitenden Entwickelung dieſer einen

hältniſſe zu wachſen . Man kann vielleicht ſagen , daß

die natürliche Macht einer Nation , eine , aus ihren phy⸗

ſiſchen Kräften und der Geſchwindigkeit , womit ſie die⸗

ſelbe zu gebrauchen vermag , zuſammengeſetzte Größe iſt ,

und daß der Grad dieſer Geſchwindigkeit von der Stufe

der Entwickelung abhängt , den Handel und Induſtrie

erreicht haben .
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ſchen Staate duͤrften obige Verhaͤltnißzahlen noch weit auffal⸗
lender von einander abweichen

Wenn uns nun zwar ein Zuſtand der Dinge , der 25,000

Familien erlaubt , eben ſo viel zu verzehren , als 5 Millionen

Menſchen durch ihre Arbeit gewinnen , keineswegs wuͤnſchenswerth

erſcheint ; ſo iſt auf der andern Seite die oͤkonomiſche Lage eines

Volks , deſſen Huͤlfsmittel in außerordentlichen Faͤllen , allzu ſehr

beſchraͤnkt ſind , gleichfalls bedenklich .

Mag auch in einem Lande , wo der Ackerbau vorherrſcht ,
und blühend iſt , Handel und Gewerbe aber in einem engern

Kreiſe ſich bewegen , die Lage der Einzelnen im Durchſchnitt

gluͤcklicher ſeyn ; — Gluͤck ohne Mittel eines kraͤftigen Schutzes ,
iſt ein fluͤchtiger Hauch . Dieſe Mittel gewaͤhren aber in hoͤhe⸗
rem Maaß , alle jene Verhaͤltniſſe , die ſich beym Aufbluͤhen
der Induſtrie und des Handels entwickeln . Zwiſchen jenen

Extremen liegen die Wege , die zu ein em feſten
und dauerhaften Gluͤckszuſtande fuͤhren .

Bey einer Unterſuchung uͤber die Folgen , welche aus einer

ungleichen Ausbildung der beyden Grundlagen des National⸗

wohlſtands entſpringen , darf auch der Zuſtand der Abhaͤngig⸗
keit nicht uͤberſehen werden , in welchen ein uͤbermaͤßiger Bedarf

an fremden Induſtrieproducten , das abnehmende Land gegen

das hervorbringende verſetzen kann . “ )

Wenn Rußland durch die Beſchraͤnkung der Einfuhr frem⸗

fer Manufacturwaaren , die raſchen Fortſchritte der Urproduction

hemmte , wenn es dadurch dem Abſatz ſeiner Stapelartikel

*) Es iſt bekannt , daß in den letzten Kriegen , Kleidung ,

Waffen und Kriegsvorräthe aller Art von Großbritannien
in bedeutenden Quantitäten angeſchaft worden . Im Jahr

1813 kamen allein über 6,000,000 engliſche Flinten nach

dem Continent .
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üt Grenzen ſetzte, vielleicht Kraͤfte und Capitalien von einer , dem

Ganzen in nationaloͤkonomiſcher Hinſicht , vortheilhaftere An⸗

wendung ableitete ; ſo wird es dadurch an Selbſtſtaͤndigkeit ge⸗

. winnen , und an geſchickter Benutzung ſeiner natuͤrlichen Kraͤfte
Winies in entſcheidenden Augenblicken .

u Es iſt nun nicht gerade unſere Abſicht , die unbedingte An⸗

155 0 wendbarkeit aͤhnlicher Maaßregeln fuͤr Deutſchland zu begruͤn⸗
den , aber eine kurze Darſtellung der Verhaͤltniſſe , welche bey

dieſer wichtigen Frage in Betrachtung kommen moͤgen, wollen

wir verſuchen .

1. Die im Innern Deutſchlands beſtehenden
Beſchraͤnkungen des Verkehrs der einzelnen Staa⸗

ten untereinander ſind dem Aufbluͤhen des Handels und der

einheimiſchen Induſtrie hoͤchſt nachtheilig und weit entfernt ,
die fremde Concurrenz im Ganzen zu ſchwaͤchen , bewirken

ſie fuͤr das geſammte Deutſchland vielmehr , daß deren

Uebergewicht nur noch druͤckender wird . “)
Wenn es wahr iſt , daß jede den natuͤrlichen Gang des

Verkehrs ſtoͤrende Maaßregel , durch Ableitung der Capitalien
und Kraͤfte von der gewinnreichen Verwendung , welche die Pri⸗

vatinduſtrie ſtets ſuchen und finden wird , das Nationaleinkom⸗

men mindere ; ſo muß ſich der Verluſt ſo oft vervielfaͤlti⸗

gen , als Deutſchland einzelne Staaten zaͤhlt , die ſich gegen⸗

* ) Die folgenden Bemerkungen ſollen keinen Ladel derjeni⸗
gen Regierungen enthalten , welche Beſchränkungen vor⸗

gekehrt haben . Dieſe bleiben zwar immer ein Uebel , kön⸗

23 nen aber aus Gründen , welche weiter unten entwickelt
2

vorkommen , allerdings nothwendig werden , um größere
Nachtheile zu entfernen . Hier iſt beſonders von dem

Cinfluſſe derſelben auf den Verkehr Deutſchlands über⸗

haupt mit den übrigen Nationen die Rede .

— SSSSSS NNNNNSSrAröö



ſeitig beſchraͤnken. Die Nachtheile , welche aus der Jſolirung

der einzelnen Theile entſpringen ſind weit groͤßer, als diejeni⸗

gen , welche ein allgemeines Prohibitivſyſtem herbeyfuͤhren wuͤr⸗

de, und die politiſchen Gruͤnde , welche die Geſammtheit zu

einer ſolchen Maaßregel beſtimmen koͤnnten , fallen bey den ein⸗

zelnen Staaten hinweg , die gegenſeitig von einander abhaͤn—

gen , und die ein gemeinſames politiſches Band umſchlingt .

Jene Nachtheile ſind ferner um ſo groͤßer, je geringer der

Umfang der einzelnen Staaten Teutſchlands , “ je verhaͤltniß⸗

maͤßig ausgedehnter daher ihre Begrenzungen , und je inniger

und haͤufiger zugleich ihre natuͤrlichen Verbindungen ſind.

Selten durchſchneiden die Grenzen großer Reiche ſolche Laͤn⸗

derſtriche , die vielfache gegenſeitige Beduͤrfniſſe an einander

ketten ; ſie fallen gewoͤhnlich mit natuͤrlichen Hinderniſſen ei⸗

nes leichten und lebhaften Verkehrs zuſammen . Aber die Gren⸗

zen der deutſchen Staaten durchkreuzen in mannigfaltigen Rich⸗

tungen , was die natuͤrliche Lage verbindet .

Der Handel wird von ſeinem natuͤrlichen Zuge abgeleitet
und ſeine Nebenkoſten werden , abgeſehen von allen Abgaben ,
allein ſchon dadurch erhoͤht. Die Staͤdte , welche ihre Lage zum

Großhandel beſtimmt , verlieren ihren natuͤrlichen Markt , und

die von einer benachbarten Grenze von ihnen abgeſchiedenen Be⸗

zirke, wo jene Handelsplaͤtze ihren gelegenen Abſatz finden koͤnn—

ten , muͤſſen oft in verkehrter Richtung die Befriedigung ihrer

) Es iſt leicht zu begreifen , daß kleinere Staaten ver —

hältnißmäßig weit mehr Berührungspuncte mit ih⸗
ren Nachbarn finden als große , arrondirte Reiche . Teut⸗

ſche kleinere Staaten , und abgeriſſene Provinzen von

größern , die 4 bis 1 Mill . Einwohner zählen , haben

nach Verhältniß der Größe des Flächengehalts 3 bis bmal

mehr ausgedehnte Grenzen als Frankreich .
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Beduͤrfniſſe ſuchen . Der Großhandel wird allzuſehr zerſplittert
und der Wohlſtand der Staͤdte wird in ſeinem Aufbluͤhen ge⸗

hemmt .

Die Induſtrie wird oft gehindert , da ihren Sitz aufzuſchla⸗

gen , wo alle natuͤrlichen Bedingung ihres Gedeihens und raſcher

Fortſchritte vorhanden ſind ; denn bald verſagt ihr das Nach —

barland die rohen Materialien , deren Verarbeitung auf eigenem

Grund und Boden , es unter Verhaͤltniſſen , die der Induſtrie

minder guͤnſtig ſind , erzwingen will ; bald findet ſie im Abſatz

Schwierigkeiten , die vielleicht eine beſtehende Induſtrieanſtalt ,

nicht aber eine erſt aufkeimende zu uͤberwinden vermag .

Wie unter dieſen Verhaͤltniſſen die fremde Induſtrie in ih⸗

rem Wettſtreit mit der einheimiſchen , abgeſehen von andern

mitwirkenden Urſachen , um ſo eher ein Uebergewicht erringen
und bewahren koͤnne , iſt leicht zu erachten . Zwar werden in

einzelnen Staaten , durch Prohibitivmaaßregeln , oder durch aͤhn⸗

lich wirkende und nur dem Grade nach, von Verboten verſchiedene ,

Zollmaaßregeln hie und da Gewerbsanſtalten hervorgerufen , die

ohne einen ſolchen Zwang nimmermehr entſtanden waͤren; aber

indem dieſe ſelbſt zu einem hoͤhern Grade der Reife nie gelan⸗

gen koͤnnen, entriſſen ſie aͤhnlichen deutſchen Inſtituten , die auf

dem geeigneten fruchtbaren Boden ſtehen , einen Theil ihrer na⸗

tuͤrlichen Vortheile , und ſchwaͤchen daher die Kraft ,

welche mit guͤnſtigerm Erfolge gegen fremde Con⸗

currenz anzukaͤmpfen vermoͤchte . Der teutſche Fabrikant
und Manufacturiſt , kann ſich, in der Regel , nur in einem engen

Raum frey bewegen , und bey der geographiſchen Lage der ein⸗

zelnen deutſchen Laͤnder, iſt ſelbſt in den groͤßeren, der einhei⸗

miſche Markt , wo er einen ungeſtoͤrten Abſatz findet , unbedeu⸗

tend , in Vergleichung mit dem einheimiſchen Markte des Fran⸗

zoſen und Englaͤnders . Im deutſchen Nachbarlande tritt er

mit dieſen in gleiches Verhaͤltniß , iſt den naͤmlichen Beſchraͤn⸗

EA
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kungen und Abgaben unterworfen , den nemlichen Gefahren aus⸗

geſetzt , womit oft ein Wechſel der Geſetzgebung ſeine Specu⸗

lationen bedroht . )

Unter uͤbrigens gleichen Verhaͤltniſſen , wird aber ein

Fabrikant , deſſen einheimiſcher Markt 15 bis 30 Millionen

Conſumenten enthaͤlt, auch an einem dritten Platze ohne

Zweifel mit groͤßerm Vortheile auftreten , als derjenige , deſſen

freyer Marktbezirk nicht den vierten oder zehnten Theil jenes

Umfangs hat ; in ſo fern nemlich Ausdehnung und Sicherheit

des Markts dem Aufbluͤhen großer Induſtrieanſtalten guͤnſtig

iſt , und von dem Umfang ſolcher Anſtalten wiederum die Pro⸗

ductionskoſten abhaͤngen.

2. Wenn die naturgemaͤße Entwickelung der Induſtrie Teutſch⸗

lands in der innern Verfaſſung ſeiner Staaten ſchon Hin⸗

derniſſe findet , ſo iſt der Ein fluß fremder Maaßre⸗

geln noch weit verderblicher .

Das natuͤrliche Uebergewicht , welches England im Ganzen

und vorzuͤglich in allen Zweigen , wo die Groͤße der Capitalien

wirkſam , und Frankreich in andern zukommt , denen ſein Boden

guͤnſtig iſt , dieſesUebergewicht moͤgen beyde Staaten immerhin

*) Dieſe Ungewißheit in der Geſetzgebung iſt es vorzüglich ,
die das Emporkommen großer Induſtrieanſtalten verhin⸗

dert . Wie manches Etabliſſement würde nicht erweitert

werden , wenn der Inhaber mit Sicherheit auf den unge⸗

ſtörten Abſatz rechnen könnte . Wendet er aber ein be⸗

deutendes Capital an , um durch zweckmäßige Einrichtun⸗

gen ſeine Production auszudehnen , und wohlfeiler zu

machen , und ſeinen Abſatz zu erweitern , ſo beengt ihm

ſchnell hier eder dort eine neue Zollauflage den Markt ,

und zerſtört ihm ſo einen Theil ſeines aufgewendeten

Capitals .
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behaupten , ſo lange ſie nur , die Vortheile uns genießen laſ⸗

ſen , die in andern Zweigen der Induſtrie die Verhaͤltniſſe

unſeres Vaterlandes , und die natuͤrliche Anlage ſeiner Bewoh⸗

ner uns darbieten . Aber beyde Laͤnder haben beynahe allen

Erzeugniſſen des deutſchen Gewerbfleißes den Zugang verſchloſſen ,

waͤhrend ſie Deutſchland mit ihren Manufactur - und Fabrik⸗

waaren uͤberſchwemmen , dieſelben in einzelnen Staaten unge⸗

bindert und abgabenfrey , in andern wenigſtens , gleicher Rechte

mit deutſchen Nachbarn genießend , einfuͤhren und mit gleichem

Vortheil wie dieſe rohen Stoffe daher beziehen . Indem ſie

durch jene ſtrengen , dem Grade nach von den Zollmaaß⸗

regeln der meiſten deutſchen Staaten ſehr verſchiedenen und

wirkſamern Prohibitivgeſetze , ihre natuͤrlichen Handelsvortheile

zwar ſelbſt beſchraͤnken, haben ſie wenigſtens fuͤr den Verluſt ,

den das Ganze leidet , einem Theile der hervorbringenden

Claſſe einen Gewinn zugewendet ; der Schaden , den ſie da⸗

gegen den fremden Staaten durch die Stoͤrung der natuͤr⸗

lichen Verkehrsverhaͤltniſſe zufuͤgen, iſt weit groͤßer, und der

Deutſche findet , unter den gegenwaͤrtigen Umſtaͤnden , dafuͤr

auch nicht den geringſten Erſat . Was wir am wohlfeilſten

aus England und Frankreich beziehen , was dieſe Laͤnder, mit

dem groͤßten Gewinne uns anzubieten vermoͤgen , koͤnnen wir

nicht mit denjenigen Erzeugniſſen belegen , deren Hervorbrin⸗

gung und deren Abſatz uns den betraͤchtlichſten Vortheil im

wechſelſeitigen Verkehr verleihen wuͤrde. Wir verlieren im

auswaͤrtigen Handel die eintraͤglichſten Erwerbsquellen und

muͤſſen unſere Kraͤfte und Capitalien auf minder ergiebige

ablenken . Wir muͤſſen fuͤr unſere Abſatzartikel einen andern

koſtſpieligern Weg ſuchen , und wenn wir dieſen nicht finden ,

unſere Production auf das eigene Beduͤrfniß beſchraͤnken.

Wenn wir den Abſatz von Waaren entbehren , die Gegenſtaͤn⸗

de eines directen Verkehrs mit Frankreich und England ſeyn
8
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könnten , ſehen wir uns oft genoͤthigt einen minder gewinnrei⸗

chen Handel mit andern Gegenſtaͤnden , auf einer andern Seite ,

mit einem andern Lande anzuknuͤpfen .

Mit andern Worten , um uns die Beduͤrfniſſe zu verſchaf⸗

fen , die wir am wohlfeilſten aus den Haͤnden der Englaͤnder

und Franzoſen empfangen koͤnnen, muͤſſen wir mehr Kraͤfte

und Capitalien anwenden , als erforderlich waͤren, wenn eine

gegenſeitige Freyheit des Verkehrs beſtuͤnde .

Da die fremden Beſchraͤnkungen vorzuͤglich, und in der

Regel , den Erzeugniſſen der Induſtrie und des Gewerbfleißes

gelten ; ſo entſpringen zugleich aus dieſem Verhaͤltniſſe alle

jene Nachtheile , die eine einſeitige Ausbildung der Grund⸗
lagen des Nationalwohlſtands begleiten . Wir werden auf die

Urproduction hingedraͤngt , und die Induſtrie kann
ſich

nicht in

gleichem Maaß entwickeln .

Wir ſchicken Tauſende von Maſtochſen und anderes Schlacht⸗

vieh nach Frankreich , um die Seidenwaaren , feinen wollenen

Tuͤcher und feinen Weine bezahlen zu koͤnnen, die wir daher

beziehen , und deren Werth wir mit manchen Erzeugniſſen des

deutſchen Gewerbfleißes belegen wuͤrden, waͤre uns die Einfuhr

geſtattet . Hanf , der zur Bereitung von Schiffsſeilen tauglich

iſt , fuͤhren wir in großer Menge unverarbeitet aus , weil das

abnehmende Ausland , dem Fabrikate den Eingang verſchloſſen .

Die franzoͤſiſchen Wollenmanufacturiſten kaufen unſere fei⸗

nere Schaafwolle ; und der Englaͤnder ſteigt bis in das ſuͤd⸗

weſlliche Deutſchland herauf , um jenen die Concurrenz ſtreitig

zu machen . ) Das gewerbſame Sachſen fuͤhrt Wolle nach

* Bis die größern Güterbeſitzer , die eine Beſchränkung der

Einfuhr wünſchen , den Sieg über die Manufacturiſten
wie gewöhnlich davon tragen .
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nach Großbritannien aus und ſelbſt Oeſtreich verſorgt zum Theil

die brittiſchen Manufacturen zu Leeds mit dem rohen Stoffe

zu Mitteltuͤchern .

Das fruchtbare und bevoͤlkerte Deuſchland ſchickt jaͤhrlich

große Quantitaͤten von Holz und Saͤgewaaren nach Holland ,

weil es doch etwas verkaufen muß , um ſeine Schuld fuͤr Co⸗

lonialwaaren zu tilgen , und weil den Induſtrieproducten , zu deren

Hervorbringung ſeine Waldungen ihm ein treffliches Material

liefern koͤnnten , die Einfuhr allerwaͤrts verſagt iſt .

Deutſchland muͤßte fuͤr ſo manche Waaren , deren rohes

Material der einheimiſche Boden hervorbringt , und deren Fa⸗

brikationswerth zum bedeutendern Theile , aus dem

aufgewendeten Tagelohn beſtehet , es muͤßte fuͤr man⸗

che Kunſtarbeiten , welche die Naturanlage ſeiner Bewohner ,

in vielen Gegenden beguͤnſtigt , fuͤr Dinge des Geſchmacks ,

worin der Deutſche vielleicht , im Allgemeinen , den Britten uͤber⸗

legen ſein mag , in Großbritannien Abſatz finden ; waͤren ihm

die engliſchen Seehaͤfen nicht verſchloſſen . “)

83

) Deutſche Leinewand , die ſonſt einen ſo bedeutenden Abſatz

fand , hat ihren Markt durch fremde Prohibitivgeſetze

größtentheils verloren . Die irländiſche kann ihr bey freyer

Mitbewerbung den Nang nicht ſtreitig machen .

Manche Waaren , die der Britte bedeutend wohlfeiler

liefert , gibt der deutſche Fabrikant ſolider und ſchöner .

Es iſt bekannt , daß die engliſchen Indiennefabrikanten ,

nach den Muſtern der Deutſchen und Schweizerfabrikan⸗
ten beym Beſuche deutſcher Meſſen haſchten .

Das brittiſche Porcellain muß dem preußiſchen und

ſächſiſchen auch dem öſtreichiſchen an Güte und Schönheit

der Formen weit nachſtehen. Beſonders haben die preu⸗
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Um Manufacturwaaren daher beziehen zu koͤnnen, muß ibt

es Brodfruͤchte in das Ausland ſenden , die zur Ernaͤhrung 1

von Tauſenden einheimiſchen Arbeiten verwendet wuͤrden, be⸗ Lerl

ſtaͤnde eine gegenſeitige Freyheit , waͤre es uns geſtattet gegen 60

fremde Fabrikate , die Producte unſeres Gewerbfleißes auszutau⸗ Lit vo

ſchen . “) Ralute

3. Die Maaßregeln unſerer Nachbarn ſtoͤren aber fonen !

nicht nur die natuͤrlichen Verkehrsverhaͤltniſſe, in welchen Hullil
hirhh!

Lilt

Uitkünßiſchen Fabriken ; in dieſem Zweige der Induſtrie , in den

letzten Zeiten , bedeutende Fortſchritte gemacht . 6

Manche Eiſen⸗ und Stahlwaaren kann das deutſche bn 0

holzreiche Vaterland weit beſſer liefern , weil der Gebrauch glihe d

der Steinkohlen einen nachtheiligen Einfluß auf die Gü⸗ ſlen dh

te derſelben hat . Manche Kunſtſachen , muſikaliſche In , mftabar

ſtrumente und dergleichen könnten in England und Frank⸗ Die

reich Abſatz finden , wenn derſelbe nicht durch ungeheure uu 0
Zollabgaben oder Verbote gänzlich gehemmt wäre . In

F18
Anſehung ſolcher Artikel iſt deut ſche Induſtrie bereits mit

ſu, U.
Vortheil in Nordamerika gegen Britten in Concurrenz

getreten . Auf den freyen deutſchen Märkten können fran . men!
zöſiſche Bijouteriewaaren nur mit Anſtrengung gegen deut⸗ in ger

ſche auftreten . dugche

) Die fremden Prohibitivmaaßregeln ſind auch als die vor . Eiheh
züglichſte Urſache der Beſchränkungen im Innern Deutſch ? —

lands zu betrachten . Man will wenigſtens etwas thun 9

zum Schutze der inländiſchen Induſtrie , nun iſt es aber

in der Regel nicht wohl möglich nur die franzöſiſchen ,
holländiſchen ꝛc. Waaren zu belaſten ; denn geſchähe dieß ,

ſo würde der deutſche Nachbar den Zwiſchenhandel an ſich

reißen , indem er die fremde Waare unter dem geborgten
Namen eines deutſchen Induſtrieproducts einführte .

Leider findet man oft aber auch deutſche Producte ſtaͤr⸗
ker belaſtet als fremde . 0
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wir mit ihnen ſtehen , ſie wirken auch nachtheilig

auf unſern mittelbaren und unmittelbaren

Verkehr mit andern entfernten Nationen .

So iſt der ganze Weſten Deutſchlands , von der einen

Seite von Frankreich gedraͤngt, auf der andern , wo ihm die

Natur einen Weg zum ausgebreitetſten Handel mit allen Na⸗

tionen der Welt eroͤffnet hat , vollkommen in die Gewalt der

Hollaͤnder gegeben , und in ſeinem auswaͤrtigen Verkehr ab⸗

haͤngig von ihren Douanengeſetzen . Die natuͤrliche Lage bey⸗

der Laͤnder bringt gegenſeitige Abhaͤngigkeit mit ſich, und

wir koͤnnen Holland mit Fug und Recht ſagen : „ Laßt uns

den Rhein zum Verkehr uͤber See frey , ſo wollen wir Euch

gleiche Freyheit einraͤumen , in eurem Verkehr mit den deut⸗

ſchen Rheinlaͤndern , mit der Schweiz , mit dem Elſaß , und

mittelbar mit einigen andern franzoͤſiſchen Provinzen . “

Die meiſten Seeguͤter bezieht das weſtliche Deutſchland

am wohlfeilſten uͤber Holland ; aber wenn es ſeyn muͤßte ,

ſo kann es ſeine Colonialbeduͤrfniſſe auch von den Hanſeseſtaͤd⸗

ten , und am Oberrhein aus den franzoͤſiſchen Seehaͤfen kom⸗

men laſſen . Hier betraͤgt der Unterſchied an Fracht und Preis

in gewoͤhnlichen Zeiten nur einige Franken vom Zentner ; und

dagegen iſt der Vortheil des ſchnellern Bezugs , und die groͤßere
us die Sicherheit des Landtransports abzuwaͤgen . “ )

Intt “ * ) Zwar genießt Holland für die Verſendung und den Ab⸗

m iſtes ſatz der Waaren , die , wie z. B . der raffinirte Zucker nicht

funliit durch Frankreich , von ſeinen Seehäfen aus , tranſitiren

dürfen , im ſüdweſtlichen Deutſchland und in der Schweiz
einer größern Sicherheit ; allein mit einem Opfer von 2

bis 3 fl . vom Centner können auch dieſe Länder , durch

den Bezug der engliſchen ꝛc. Güter Üüber Bremen ihre

Unabhängigkeit von Holland behaupten , da der Unterſchied

der Frachten nicht mehr beträgt .
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Holland kann aber fuͤr den wichtigſten Zweig ſeines Han⸗

dels die Rheinſtraße platterdings nicht entbehren .

Obgleich auf dieſe Weiſe die natuͤrliche Abhaͤngig⸗
keit Hollands groͤßer iſt ; ſo empfindet Deutſchland doch

nur die Nachtheile , die aus der ſeinigen hervorgehen koͤnnen,

waͤhrend Holland , im Beſitze der Muͤndungen unſeres Fluſſes

der ausgedehnteſten Freyheit genießt .

Es heißt zwar , die Rheinſchiffahrt ſolle frey ſeyn fuͤr alle

Nationen . Fuͤr wen beſteht aber dieſe Freyheit ?

Was der Hollaͤnder auf dem deutſchen Rheine der Schweiz ,

dem Elſaß ꝛc. zuſendet ; was er daher bezieht , gilt den Mau⸗

then der deutſchen Staaten als unantaſtbares Gut .

Was aber der Deutſche von fremden Nationen auf dem

hollaͤndiſchen Rhein kommen laͤßt, was er ihnen auf dieſem

Wege zuſchickt, faͤllt den hollaͤndiſchen Douaniers in die Haͤnde ,

die ſeine Waaren viſitiren , plombiren , und durch mancherley

Formalitaͤten den Transport verzoͤgern und koſtbar machen .—
Zwar hat Holland ein Syſtem der indirecten Abgaben , das

Maaßregeln an den Grenzen erfordern ſoll, damit die Aufſicht

im Innern erleichtert , und es moͤglich werde , Unterſchleife zu

verhuͤten, ohne die Freyheit der innern Schiffahrt im minde⸗

ſten zu ſtoͤren.

Allein in mehrern deutſchen Laͤndern werden ebenfalls

Conſumoabgaben erhoben ; auf dem deutſchen Rhein faͤllt es dem

Schiffer eben ſo leicht , als auf dem hollaͤndiſchen , Waaren

von Schiff zu Land zu bringen ; die deutſchen Uferſtaaten wol⸗

len ebenfalls ihre Unterthanen des Vortheils der freynn Waa⸗

rencirculation im Innern des Landes , und der zollfreyen Ver⸗

ſendung von einem Puncte des Fluſſes zum andern , genießen

laſſen , und ſie ſuchen ſich gegen jene Unterſchleife durch Auf⸗
ſicht an den Ufern und Ausladplaͤtzen zu ſichern .

D
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Die deutſchen Staaten beſchraͤnken ſich auf die Erhe⸗

bung einer vertragsmaͤßigen Gebuͤhr von ſchweizeriſchen und

franzoͤſiſchen Guͤtern, die nach Holland , und von hollaͤndiſchen

Waaren , die nach Frankreich oder nach der Schweiz gehen ,

und geſtatten die Niederlage der Rheinguͤter zum Behuf des

zollfreyen Umſchlags .

Holland dagegen erhebt neben den Schiffahrtsabgaben

noch beſondere , dem Wechſel und willkuͤhrlicher Beſtimmung

unterworfene Tranſitzoͤlle, “) und andere Abgaben ; ja es ver⸗

bietet ſogar den Tranſit mancher Artikel .

Zwar gehoͤren einige verbotene Artikel zu dem alten Han⸗

del Hollands , den es nicht verlieren will ; aber Deutſch⸗

land koͤnnte wohl auf gleiche Weiſe den Speditionshandel ,

*) Von den beyden für den Eingang und die Ausfuhr feſt⸗

geſetzten Zollſätzen gilt in Holland der höhere immer auch
als Tranſitabgabe , in ſo fern der Verſender nicht vorzieht
3 Procent vom Werth der Waare zu entrichten . Dazu
kommen noch 15 Proc . von den geſetzlichen Abgaben für

Kriegskoſten ; ſodann Plombir und Pasportgebühren , Hafen
und Waaggelder ꝛc. Verboten ſind Gewürze , wie Zimmet ,

Muscatnüſſe , Nelken , ſodann Thee , Papier mit hollän⸗

diſchen Zeichen . ꝛc. 5
Sollten , wie man im Augenblick , da dieſe Bemerkung

gedruckt wird , allgemein behauptet , zur Begünſtigung der

holländiſchen Raffinerien , 25 fl. auf den ( brutto ) Cent⸗

ner engliſchen Zucker gelegt werden ; ſo würde dieſe Auf⸗

lage allein , wornach einſchließlich der Kriegsabgabe von

15 Proc . der Centner ( netto ) auf 32 fl . käme , das

ſüdweſtliche Deutſchland mehrere hundert tauſend Gulden

koſten , gleich viel , ob man dieſe Tranſitſteuer an Holland

entrichtet oder zum Bezug des beliebten engliſchen Zuckers

einen andern Weg einſchlägt .



den der directe Verkehr zwiſchen Holland , der Schweiz und

einem Theile Frankreichs naͤhrt, recht gut in einen Zwiſchen⸗

handel verwandeln , wollte es gleiche Grundſaͤtze befolgen .

Zwar trift das Tranſitverbot zum Theil nachgemachte

Waaren , mit Zeichen hollaͤndiſcher Fabriken ; allein was wuͤrde

aus der Rheinſchiffahrt werden , wenn jeder deutſche Staat

um ſolche Betruͤgereyen zu verhuͤten , ganze Schiffsladungen

einer Unterſuchung unterwerfen wollte ?

Zwar iſt das Intereſſe des hollaͤndiſchen Han —

dels mit der Auftechthaltung einzelner Tranſitverbote innigſt

verbunden ; aber Deutſchland hat bey Regulirung der Rhein⸗

ſchiffahrtsangelegenheiten nicht ſein beſonderes Intereſſe

zu Rathe gezogen ; ſondern das allgemeine aller Nationen und

des Welthandels im Auge behalten .

Zwar hat Holland von jeher das Recht geuͤbt, dem Tran⸗

ſit Feſſeln anzulegen ; aber ſoll Deutſchland aus Mangel an

einem gemeinſamen Einverſtaͤndniß immer nur geduldig leiden ,

wo ihm ein Blick auf ſeine Lage , auf die verſchiedenen Wege ,

die ihm bis zur See offen ſtehen , und auf die nothwendigen

Beduͤrfniſſe des hollaͤndiſchen Handels deutlich ſagt , wie es

ſich helfen , wie es Holland noͤthigen kann , auf jenes Recht

Deutſchland ſich zinsbar zu erhalten vollſtaͤndig zu verzichten .

Daß Holland ſeine eigenen Guͤter mit Ausgangszoͤllen be⸗

legt , daß es diejenigen , die aus Deutſchland eingefuͤhrt werden ,

um dort zu bleiben mit Eingangszoͤllen beſchwert , daß es den

Landtranſit beſteuert , daß es die Ausfuhr und Einfuhr manchet

Waaren unterſagt ; dieß ſind Maaßregeln , worin es eigener

Convenienz folgen mag . Sind aber mit der Freyheit der Rhein⸗

ſchiffahrt jene Tranſitverbote und die Erhebung ſolcher Ein⸗

oder Ausgangsgebuͤhren vereinbarlich , die unter dem Namen

von Tranſitzoͤllen alle unſere Waaren treffen , die wir andern

Nationen auf dem Rhein bis zur See zuſenden, oder die wit
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Eded auf dieſem Wege von ihnen erhalten ? Iſt unter dieſen Umſtaͤn⸗

5 den die Schiffahrt von den hollaͤndiſchen Douanen unabhaͤngig
und auch nur ein Schatten von Reziprozitaͤt vorhanden ?

Ob und was Holland an Rheinſchiffahrtsgebuhren

erhebt , iſt ganz gleichguͤltig ; jede vertragsmaͤßige Beſtim⸗

mung hieruͤber iſt illuſoriſch und ohne Werth , ſo lange es Tran⸗

dan ſitguͤter mit willkuͤhrlichen Steuern belegt , ſo lange Alles , was

uͤber Holland bezogen oder verſendet wird , den Douanengeſetzen
gen zn dieſes Landes nicht entgehen kann ; denn laͤßt es auch mit der

n
einen Hand alle Octroigebuͤhren nach , ſo ſteht es ihm frey ,

mit der andern das Doppelte und Dreyfache unter dem Na⸗

men von Tranſitzoͤllen oder Seerechten zu nehmen .

Daher mag man im eigentlichen Sinne nicht ſagen , der

Rhein ſey frey fuͤr alle Nationen ; denn in der Wirklichkeit iſt

nur der deutſche Rhein den Hollaͤndern ſo wie den Schwei⸗

zern , Franzoſen , freygegeben , der hollaͤndiſche gehorcht aber

dem willkuͤhrlichen Geſetze der Nation , welche die Muͤndungen
des Fluſſes beſitzt . )

) Ohne uns anzumaßen , die Wiener Convention auslegen

zu wollen , ſo ſcheint uns der Satz aufgeſtellt werden zu
können : Entweder geſtattet dieſelbe den einzelnen Contra⸗

henten , neben den ausdrücklich vorbehaltenen Schiffahrtsab⸗

gaben noch andere zu erheben , oder ſie geſtattet dieſes

nicht . Im letzten Falle dürften die holländiſchen Tranſit⸗

zölle , neben den hergebrachten oder nach dem Wiener Ta⸗

rife zu regulirenden eigentlichen Schiffahrtsabgaben nicht

mehr fortbeſtehen ; und in erſtem Falle können die deut⸗

ſchen Staaten eben ſo gut wie Holland zwiſchen Tranſit⸗

zöllen und Schiffahrtsabgaben unterſcheiden .

Ein Vertrag , der nach den Worten ſeines ganzen In⸗

halts gleiche , gegenſeitige Rechte und Verbindlichkeiten

L g 2 U R



Jede Belaſtung des Tranſits ſchadet uͤbrigens ſelbſt dem in de!

hollaͤndiſchen Speditionshandel . Es giebt nemlich eine Linie dlkuch

lhen ö

1108

ſtipulirt , darf vernünftigerweiſe nicht ſo ausgelegt werden , fung

daß der eine Theil durchgängig nur Rechte und keine Huulfh
Pflichten , und der andere nur Pflichten und keine Rech⸗

tn de
te übernommen und erlangt hätte . 3

Die Schiffahrt auf dem deutſchen Rheine umfaßt eben,

falls den Tranſit zu Waſſer durch Deutſchland ; und wit Nn

eine von Holland kommende oder dahin gehende Waare — —

die Grenze eines deutſchen Bundesſtaates berührt , ſo mag

man dann mit Recht neben dem vertragsmäßigen Octroi

noch einen nicht vertragsmäßigen Tranſitzoll , oder wie f0

man die Abgabe heißen mag , erheben . de

Was ſoll aber aus der Rheinſchiffahrt werden , wenn tbi
jeder Skaat , deſſen Gebiet der Fluß durchſtrömt , nach 11

Belieben ſein Douanenſyſtem mit dem Tranſit zu Waſſer

in Verbindung ſetzt , die Ladungen viſitiren , plombiren

laͤßt, detaillirte Declarationen fordert , den Tranſit beſteu⸗

ert , oder ganz verbietet , der eine , weil die Waare zu ſei⸗

nem alten Handel gehört , den er ungerne verliert , der

andere , weil er den Zwiſchenhandel an ſich zu reißen ge⸗

denkt , der dritte , weil er ein Product , das er ſelbſt ver⸗

arbeitet , uns von einem dritten , der es beſſer oder wohl—
feiler liefert , nicht zu kommen laſſen , ſondern uns ſeine

Waare aufdringen will ?

Erkennt man auch die Befugniß Hollands an , neben

den eigentlichen Rheinzöllen , noch für die Hafen und

Schiffahrtsanſtalten an der See , beſondere Abgaben zu

erheben , und ſetzt man auch , wie billig , voraus , daß die

holländiſche Regierung ein ſolches Recht nie zum Drucke

der rückwärts liegenden Staaten ausüben werde ; ſo iſt

doch eine feſte , vertragsmäßige Beſtimmung jener

Abgaben nothwendig , wenn man nicht annimmt , daß die 6

1

ZFVCC
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in der weſtlichen Schweiz , die nach dem Wechſel der Han⸗
delsverhaͤltniſſe und der Waarenpreiſe in den verſchiedenen See⸗

plaͤtzen zwar veraͤnderlich iſt , aber in der Regel zwiſchen Bern
und Baſel mehr ſuͤdlich als oͤſtlich hinzieht , wo Holland mit

den franzoͤſiſchen Seehaͤfen, es giebt eine aͤhnlicheLinie im fuͤdlichen
Deutſchland , die Tyrol durchſchneidet , wo es mit den Seehaͤ⸗
fen des adriatiſchen Meeres , und es giebt endlich eine Linie ,

„ueih die in das Land zwiſchen dem Rhein , der Weſer und dem

Mapn faͤllt, wo Holland mit den deutſchen Staͤdten an der

Wiener Convention , den teutſchen Staaten die Verbind⸗

lichkeit auferlegt habe , von holländiſchen Tranſitgütern nur
die gemeſſenen Schiffahrtsabgaben zu erheben , Holland
aber geſtatte , neben gleichen gemeſſenen Abgaben , noch

ungemeſſene zölle zu beziehen .

Wenn der Pariſer Vertrag ſagt :

On s ' occupera au future congrés des principes
d' aprés lesquels on pourra régler les droits à le -

Ver par les états riverains de la manière 1 a plus
6gale eét la plus favorable au commerce

hißen de toutes les nations ;

ſelbſt x und wenn der Art . 3 der Wiener Convention jene Prin⸗

ddet we cipien feſtſetzt ; ſoll man bey dieſen klaren Beſtimmungen

M uns annehmen , daß es nur die Abſicht geweſen , Holland zu

verpflichten , ſeine willkührlichen Steuern von den Tran⸗

ſitgütern gerade bey der Ausmündung des Rheins in die

See , und an keinem andern Nunc te zu erheben ;
und iſt es für den Engländer , Ruſſen , Deutſchen ꝛc. nicht

ganz gleichgültig , ob er unter dieſem oder jenem Namen ,

da , wo der Rhein ſich in die See ergießt , oder mitten in

Holland , oder an der Grenze dieſes Landes gegen Deutſch⸗

land , von ſeinen blos tranſitirenden Gütern die verlang⸗
ten Abgaben bezahlen muß .

en/ !
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Ems und Weſer in Concurrenz tritt , wo ſich die natuͤrlichen Maͤk⸗

te fuͤr die Colonialwaaren berüͤhren , und woes gleichguͤltig

wird , ob man ſie von Holland oder von jenen Haͤfen und

Staͤdten bezieht .

Jede Abgabe , die auf den Transport der Guͤter in Hol⸗

land gelegt wird , verkuͤrzt den Durchmeſſer ſeines Marktes um

die Haͤlfte der Strecke , fuͤr welche mit einer , der gemachten

Auflage gleichkommenden , Summe die Transportkoſten beſtritten

werden koͤnnten . Es giebt kein Land in Europa , das weniget

Urſache haͤtte, den Verkehr auf irgend eine Weiſe zu beſchraͤn⸗
ken oder zu belaſten , als das eigentliche Holland . Aber was

hilft es uns , wenn die Maaßregeln Hollands ſeinem eigenen

Handel wehe thun ?

Indem die Auflagen , womit es den Tranſit beſchwert ,

den Preis vermindern , den wir fuͤr unſere Tauſchobjecte erhal⸗

ten , und uns die Waaren vertheuern , die wir dafuͤr beziehen ,

werden wir genöͤthigt , um das Ausland ſaldiren zu koͤnnen ,

an Kraͤften und Capitalien einen groͤßern Aufwand zu machen .

Wir entbehren aber noch einen Vortheil , den uns der freye

Bezug aller Seegüter auf der Rheinſtraße gewaͤhren wuͤrde.

Manche veredelten Producte muͤſſen wir nemlich aus den

Haͤnden der Hollaͤnder empfangen , die wir ſelbſt verarbeiten

koͤnnten , waͤre uns der freye Bezug der rohen Waare geſtattet .

Bey ſo mannigfaltigen innern Hinderniſſen und bey ſo

nachtheiligen Einfluͤſſen von Außen , wird der auswaͤrtige Han⸗

del fuͤr den Deutſchen uͤberhaupt erſchwert , und die Induſtrie ,

ſo weit ſie durch den Verkehr mit fremden Voͤlkern belebt

werden koͤnnte, in ihrem Aufbluͤhen gehemmt .

4. Allein wir haben jetzt nicht nur dieſe Hinderniſſe weite⸗

rer Fortſchritte zu beklagen , wir haben Ruͤckſchritte zu be⸗

fuͤrchten und das beſtehende , woran das Wohl von vielen

Tauſenden geknuͤpft iſt , ſehen wir bedroht . Das Continental⸗

ſſten!
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ſyſtem hat waͤhrend ſeiner mehrjaͤhrigen Dauer manche Zwei⸗

ge der Induſtrie , worin Großbritannien uns uͤberlegen war ,

erweitert oder neu bey uns eingefuͤhrt. Was nur unter dem

Schutze gegen uͤberlegene brittiſche Concurrenz entſtehen und

gedeihen konnte , vermag ſich auch nur mit aͤußerſter Anſtren⸗

gung , vielleicht gar nicht mehr zu halten , nachdem die ſchuͤtzen⸗

de Anſtalt aufgegeben worden . Wir ſind weit entfernt die Er⸗

ſcheinungen , welche die Concurrenz unſerer Manufacturiſten mit

den engliſchen auf unſern Meſſen begleiten , als das Reſul⸗

tat von Verabredungen anzuſehen , die brittiſche Verkaͤufer

zum Verderben unſerer Fabriken getroffen haben ; und es be⸗

darf einer ſolchen Vorausſetzung nicht , um jene Erſcheinun⸗

gen zu erklaͤren . Es iſt eine bekannte Wahrheit , daß unter

uͤbrigens gleichen Umſtaͤnden, die Fabrikationskoſten um ſo wohl⸗

feiler ſind , je mehr fabricirt wird ; daß große Fabrikanſtalten

wohlfeiler arbeiten , als andere von geringerem Umfang . Da⸗

her ruͤhrt das Beſtreben , die Fabrikation ſtets zu erweitern ,

das um ſo reger ward , als durch die Aufhebung der Conti⸗

nentalſperre der allgemeine Markt fuͤr England einen Zuwachs

erhielt . Die Maͤrkte wurden mit Waaren uͤberſchwemmt ) und

*) Im Jahre 1814 betrug die brittiſche Ausfuhr an verar⸗

beiteter Baumwolle 17,869,000 Pf . St . Davon wurden

für 10,843,000 Mill . Pf . auf das feſte Land von Europa ,
und allein nach Deutſchland für 3,248,000 Mill . Pf .

ausgeführt . Der Abſatz brittiſcher Baumwollenwaaren in

Deutſchland iſt daher bedeutender , als die geſammte Aus ,

fuhr brittiſcher Erzeugniſſe aller Art nach Oſtindien . Ue⸗

brigens iſt zu bemerken , daß bey dieſer Schätzung ohne
Zweifel höhere Preiſe zu Grunde liegen , als bey den ge⸗

wöhnlichen Angaben der geſammten Ausfuhr nach den

Zolltegiſtern . Man nimmt den Unterſchied der offi⸗



die Preiſe fielen ; ſie fielen ſo tief , daß der Fabrikant mit

Verluſt verkaufen mußte ; da aber der Manufacturiſt ohne auf

einen bedeutenden Theil ſeines Capitals zu verzichten , die Fa⸗

brikation nicht einſtellen kann , da , wenn dieß geſchieht , ſein

Schaden gewiß iſt ; ſo reizt ihn ſelbſt eine ungewiſſe Ausſicht auf

beſſere Preiſe , zur Fortſetzung ſeiner Arbeiten an , und er hofft

durch kunftigen Aufſchlag , der nach einer ſolchen

Criſis fruͤh oder ſpaͤt erfolgen muß , ſeinen Verluſt

wiederum zu decken . Dieſer Zeitpunct tritt aber nicht eher ein,

als bis die Fabriken auf die gehoͤrige Zahl , oder die Fabrika⸗

tion auf das gehoͤrige Maaß , beſchraͤnkt iſt . Dieſer Ein⸗

ſchraͤnkung wirkt jenes Beſtreben viel zu fabriziren entgegen ,

und das Gleichgewicht , wird daher eher auf jenem Wege ,

durch Reduction der Fabrikanſtalten , hergeſtellt . Je geringer das

Capital des Fabrikanten iſt , deſto fruͤher wird er fallen ; der

Reichere wird ſich erhalten . In dieſem Kampfe der gro⸗

ßen Fabriken gegen die kleinen , unterliegen nicht al⸗

lein deutſche , ſondern auch ſolche brittiſche Manufacturiſten ,

welche nicht hinreichende Fonds beſitzen ; aber Nation gegen

Nation betrachtet , muß ſich der groͤßte Verluſt zuletzt bey uns

offenbaren . In geringerem Maaß moͤchte ſelbſt die befreundete

Schweiz leiden , da ihre Capitalien ſchon etwas weiter rei⸗

chen.

Das Uebergewicht brittiſcher Capitalien , die Anhaͤufung

großer Reichthuͤmer in einzelnen Haͤnden, iſt es alſo vorzuͤg⸗

lich was unſere , waͤhrend der Continentalſperre entſtandenen oder

emporgehobenen Fabrikanſtalten bedroht , ein Uebergewicht , das ,

bey dem Gebrauche der Maſchinen, beſonders in Baumwollen⸗

ziellen Angaben , von den wahren Preiſen gewöhnlich zu
50 Proc , an .
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manufacturen , durch den Vortheil des geringern Arbeitslohns in

Deutſchland nicht ausgeglichen wird . )

Wenn aber die Geſammtheit der Nation durch erzwungene

inlaͤndiſche Fabrikation , durch den Verzicht auf das wohlfeilere

auslaͤndiſche Fabrikat , nicht gewinnt , wenn ſie vielmehr an

ihrem reinen Einkommen verliert ; kann nicht ein Gleiches von

dem Schutze behauptet werden , der beſtehenden Anſtalten ge⸗

gen uͤberwiegende auslaͤndiſche Concurrenz gewaͤhrt wird ?

Dieſe Frage moͤchten wir nicht unbedingt bejahen . Dort

ſollen erſt auf Unkoſten der Geſammtheit neue Capitalien geſchaf⸗

) Den engliſchen Fabrikanten , die ſelbſt ſchon den Vortheil
großer , eigener Fonds beſitzen , iſt noch der Umſtand gün⸗

ſtig , daß die bedeutenden Handelscapitalien des

Landes die Baumwolle aus allen Theilen der Welt nach

England ziehen , wo ſie alſo die Auswahl und die erſte

Einkaufsgelegenheit haben . Häufig hört man auch ſagen ,

daß der Britte die Ueberlegenheit in der Baumwollenfa⸗

brikation leicht behaupten könne , weil Großbritannien den

rohen Stoff als Grundzins oder Steuer aus beyden In⸗

dien beziehe ; allein der engliſche Fabrikant muß ein⸗

mal den Preis entrichten , den die Concurrenz des Platzes
weilet! feſtſetzt ; ſeine Käufe , und die Preiſe , die er fuͤr die in⸗

diſche Wolle bezahlt , haben Einfluß auf die Preiſe aller

übrigen Sorten ; und was Großbritannien von ſeinen

Colonien erhält , reicht bey weitem zum eigenen Verbrauch
nicht hin , es bedarf vielmehr noch der Zufuhr aus Bra⸗

ſilien , Nordamerika u. ſ . w. So wurden vom Januar

1817 bis zum December , nach Liverpool , London und

Glascow 447,49b Ballen eingeführt , wovon 106,326
aus Portugal , 35,123 aus Demerara , 191,221 aus dem

übrigen Amerika , 9191 aus Europa , und 105,635 aus

Aililſ Oſtindien kamen . Vom Januar bis zum October waren

nur ohngefähr 23,000 Vallen wieder ausgeführt worden .

L REREWGEE



fen , bier ſollen bereits geſchaffene erhalten werden ; dort werden

die natuͤrlichen Preiſe der Waaren , womit uns das Ausland

verſorgen koͤnnte, erhoͤht, hier wird nur eine Verminderung

der beſtehenden Preiſe verhindert , welcher fruͤh oder ſpaͤt eine

Erhoͤhung folgt , die den unterliegenden Theil zuletzt eben ſo viel

koſtet , als der Fremde bey uns aufwenden mußte , um die ein⸗

heimiſche Induſtrie zu vernichten .

Durch den Fall unſerer Manuſacturanſtalten , welche das

Continentalſyſtem in das Leben gerufen , oder erweitert hat , vei⸗

lieren wir die Capitalien , die zu deren Gruͤndung verwendet

wurden , wir verlieren den Werth der ſtehenden Gewerbseinrich —

tungen und der Maſchinen , wir verlieren die Betriebs oder um⸗

laufenden Capitalien , welche unſere Manufactriſten , in ihrem

Wettſtreit mit der fremden Induſtrie , nach un . h verzehren ,

bis ſie die Kraͤfte zur Fortſetzung des Kampfs verloren haben ;

wir verlieren ferner das geſammte Capital der productiven

Kraͤfte aller jener Arbeiter , die unfaͤhig ſind einen andern Er⸗

werbszweig zu ergreifen , oder keine Gelegenheit dazu finden ,

und es droht uns noch ein weiterer Verluſt , der eben ſo groß

ſeyn wird , als das Capital , das der auswaͤrtige Manufacturiſt

aufwenden mußte , um unſere Concurrenz zu vernichten und das

er fruͤh oder ſpaͤt wieder zu erlang en ſuchen wird .

Die nachtheiligen Ruͤckwirkungen auf den Ackerbau und die⸗

Finanzkraͤfte der Staaten , koͤnnen nicht ausbleiben , und wenn

gleich das Ungluͤck nur einzelne Laͤnder und Bezirke vorzuͤglich

trifft ; ſo wird der Stoß dennoch auch in andern , ſelbſt entfern⸗

ten Gegenden fuͤhlbar ſeyn.

Ein ſolcher Verluſt beſtehender Induſtrieanſtalten durch das

Uebergewicht auslaͤndiſcher Concurrenz , wuͤrde um ſo ſchmerzli⸗

cher empfunden werden , da die inlaͤndiſche Induſtrie durch frem⸗

de Prohibitivgeſetze aller Vortheile beraubt iſt , die ſie im aus⸗

waͤrtigen Verkehr , bey dem natuͤrlichen Gange der Dinge , in
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manchen Zweigen behaupten koͤnnte, und der Zuſtand der Ge⸗

ſellſchaft wuͤrde dadurch weit ſchlimmer werden als er ſeyn

wuͤrde, wenn das Vernichtete gar nicht vorhanden geweſen
waͤre.

Indeſſen koͤnnen wir nicht unbemerkt laſſen , daß vielleicht
nur voruͤbergehende Ereigniſſe auf eine , fuͤr unſer Vaterland

nachtheilige Weiſe auf die Erſcheinungen eingewirkt haben , die in

der letzten Zeit ſo lebhafte und allgemeine Beſorgniſſe erreg⸗

ten , und man darf mit Zuverſicht hoffen , daß der ſchlechte
Erfolg unſeres juͤngſten Kampfes mit den brittiſchen Manu⸗

facturen , zum großen Theil , den traurigen Verhaͤltniſſen zuzu⸗

ſchreiben iſt , welche uns , durch die voruͤbergehende Theurung
aller Lebensmittel , den einzigen Vortheil entriſſen , der unſere

einheimiſch “ Fuſtrie gegen das Uebergewicht brittiſcher Capi⸗
talien zu ſchaͤcen vermag .

—

Auf welchem Wege und durch welche Mittel kann nun

Deutſchland hoffen, ſeine commerziellen Verhaͤltniſſe zu verbeſ⸗

ſern , das Beſtehende zu erhalten , die Hinderniſſe , welche der

fernern Entwickelung der Induſtrie entgegen ſtehen , hinweg

zu raͤumen , und insbeſondere die Nachtheile zu beſeitigen , die

ud ! aus der ungleichen Ausbildung ſeiner urproductiven und in⸗

duſtriellen Kraͤfte, dem Reſultat der fremden Prohibitivmaaß⸗

regeln , die es auf das Agriculturſyſtem hindraͤngen, nothwen⸗

dig entſpringen ?
Wuͤrde uns die ſchleunige Begruͤndung des freyen Ver⸗

kehrs mit unſern Nachbarn vollkommene Huͤlfe gewaͤhren ?

Duͤrfen wir uns der Hoffnung hingeben , daß die Nationen ,

welche bisher ein ſtrenges Prohibitivſyſtem befolgten , insbeſon⸗
dere England und Frankreich , aufgeklaͤrt uͤber das wahre In⸗

tereſſe der Voͤlker in ihrem wechſeitigen Verkehr , endlich ge⸗

9
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neigt ſeyn werden , den friedlichen Bund zu ſchließen , der , in⸗

dem er allen ihre natuͤrlichen Vortheile einraͤumt, die Bahn

eroͤffnet , auf der eine jede den hoͤchſten Gipfel des National⸗

wohlſtands erklimmen kann , deren ſie faͤhig iſt ? Oder ſollen

wir wuͤnſchen , daß Deutſchland Beſchraͤnkung mit Beſchraͤn⸗

kung erwiedere , und durch Prohibitivmaaßregeln gegen fremde

Induſtrie , der einheimiſchen ein freyes einheimiſches Feld eroͤff—

ne , und ausſchließlich ſichere , zum Erſatz fuͤr den Verluſt des

auswaͤrtigen Markts ? Wir wollen uns bey Beantwortung

dieſer Fragen nicht verhehlen , welche große Schwierigkeiten ſich

der Anwendung eines jeden Heilmittels entgegenſtellen , und

wie man auf keine Weiſe hier ploͤtzlich helfen kann , ohne dort

neue Wunden zu ſchlagen .

1 ) Eine ploͤtzliche und tief eingreifende Veraͤnderung des

beſtehenden Zuſtands , auf dem erſten der angedeuteten Wege,

wuͤrde wohl manchen einzelnen deutſchen Landen eben ſo we—

nig, wie den uͤbrigen Nationen zuſagen .

Der Uebergang aus dem Zuſtande der Beſchraͤnkung in

den , einer gaͤnzlichen Freyheit , iſt gleichfalls mit Opfern

verbunden , die , wenn ſie gleich nur einzelne Claſſen oder Lan⸗

desbezirke unmittelbar treffen , dennoch auf das Ganze zuruͤck⸗

fallen .
Die Vortheile , welche hier und dort eine eintretende Ver —

aͤnderung verſprichen , entwickeln ſich erſt allmaͤhlig ; die Nachtheile ,

womit ſie verknuͤpft ſind , treten aber ſchnell ein und laſten , als

ein neues Uebel , oft ſchwer auf der Gegenwart , waͤhrend die

Gebrechen des beſtehenden Zuſtands ein gewohntes Uebel ſind,

nach welchem ſich alle Verhaͤltniſſe bereits fixirt haben .

Frankreich hat durch ſein Douanenſyſtem die natuͤrlichen

Verhaͤltniſſe , worin Urproducenten , induſtrielle Producenten und

Verzehrer zu einander ſtehen , weit mehr verruͤckt , als Groß⸗

britannien , indem es nicht nur die Einfuhr fremder Fa⸗
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brikate und die Ausfuhr roher , zur Verarbeitung geeigneter
, N Stoffe theils verbot , theils unendlich erſchwerte , ſondern auch ,

um den Arbeitslohn nieder zu halten , die Exportation der er⸗

ſten Lebensbeduͤrfniſſe beſchraͤnkte und deren Einfuhr erleichterte . “)
1. Wö Dieſe Maaßregeln druͤcken den Conſumenten von Induſtriepro⸗

9
*

*) Auch das franzöſiſche Steuerſyſtem iſt der ackerbauen⸗

den Claſſe ungünſtig , denn die bedeutenden directen Abga⸗
ben laſten in großem Uebermaaß auf dem Grund und

Boden , und eine der bedeutendſten indirecten , die Salz⸗
135

abgabe trifft gleichfalls in ſtärkerem Maaße den Guͤterbe⸗
u, olm! ſitzer ; wahrend die Gewerbſteuern ſo niedrig ſind , daß

der Deputirte des Departements vom Cantal , der als

ſtaatswirthſchaftlicher Schriftſteller bekannte Ganilh , da —

für hält , dieſelben könnten um das Zehenfache erhöht

werden . Auch im Verhältniß zu den Conſumtionsabga —
ben ſcheinen die directen Steuern zur Beſtreitung der ge⸗

genwärtigen außerordentlichen Ausgaben zu ſtark erhöht
worden zu ſeyn .

Wenn man auch annimmt , daß die Grundſteuern ſich

regelmäßig auf die Producte des Ackerbaues vertheilen

und in letzter Inſtanz von den Conſumenten getragen

werden ; ſo kann es dem Landeigner ſchon ſchwer fallen

den Vorſchuß der Abgaben zu leiſten , und er zuletzt ge⸗

zwungen ſeyn , einen Theil ſeines Capitals dem Land⸗

bau zu entziehen . So kommt die Urproduction in Frank⸗

reich von verſchiedenen Seiten in ' s Gedränge .

Was könnte aus dieſem Lande nicht werden , wenn ein⸗

mal die weiſen Lehren ſeiner aufgeklärten Staatswirthe
in das Leben gerufen würden , und darf man bey ſeiner

gegenwärtigen Verfaſſung , dieſer gereiften Frucht der Lei —

den und krampfhaften Bewegungen einer ganzen Genera —

tion , und bey dem guten und feſten Willen der Regie⸗

rung nicht hoffen , daß dieß nach und nach geſchehe ?



ducten , welche das Ausland wohlfeiler liefern koͤnnte, als das

Inland ; ſie druͤcken die Producenten der rohen Stoffe , indem

ſie ihnen durch die Entfernung der fremden Concurrenz einen

Theil des natuͤrlichen Preiſes entziehen ;ſie rauben dem Ackerbau

einen kraͤftigen Sporn , und wir ſehen das fruchtbare Frankreich ,

bey jedem Mißwachs , haͤrter leiden als andere von der Natur

weit weniger geſegnete Laͤnder . Stelle man dort die Freyheit

des Verkehrs her , und der Ackerbau wird ſich nach und nach

auf eine Stufe der Bluͤthe erheben , die er noch zu keiner Zeit

erreicht hatte , und auch nie erreichen konnte , da mit kurzen,

uͤbrigens immer , durch einen hoͤhern Flor der Agricultur be—

zeichneten Unterbrechungen , das Merkantilſyſtem ſeit Jahrhunder⸗

ten vorherſchend war . Das fruchtbare Frankreich wuͤrde alsdann

wohl nicht mehr , wie im verfloſſenen Jahre , in den Fall kom⸗

men , auf allen europaͤiſchen, und von Europaͤern beſuchten

Kornmaͤrkten anderer Welttheile als der ſtaͤrkſte Concurrent

auftreten , und zu gleicher Zeit aus dem weſtlichen Deutſchland ,

uͤber Holland aus Preußen und Rußland , im Suͤden von den

Barbaresken und im Oſten von den nordamerikaniſchen Frey⸗

ſtaaten unmittelbar , und mittelbar uͤber England , ungeheure

Kornvorraͤthe beziehen zu muͤſſen .

Auch diejenigen Zweige der Production und Induſtrie wuͤr⸗

den mehr aufbluͤhen , welche Frankreichs auswaͤrtigen Handel

vorzuͤglich naͤhren . Es wuͤrde den Abſatz ſeiner Weine , ſeiner

Seidenwaaren , ſeiner feinen , wollenen Kuͤcher, ſeiner geſtickten
Waaren in eben dem Verhaͤltniß erweitern , als andere Na⸗

tionen durch gleiche Freyheit , in der Entwickelung ihrer na⸗

tuͤrlichen Anlagen beguͤnſtigt , an Mitteln zum gegenſeitigen

Austauſch reicher wuͤrden .

Aber dieſe Ruͤckkehr zu einem natuͤrlichen Zuſtand der

Dinge , muͤßte mit dem Sturze ſo vieler Induſtrieanſtalten

erkauft werden , die an eine ſorgſame Pflege durch kuͤnſtliche
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80 Mittel gewoͤhnt , unter dem Einfluſſe der friſchen Luft des freyen

Verkehrs zerfallen wuͤrden . Es wuͤrden alle jene Nachtheile ,
in hoͤherem Grade eintreten , deren oben , als eine Folge des

aufgehobenen Continentalſyſtems erwaͤhnt wurde . In einem

Lande , das ein ſo ſtrenges und umfaſſendes Prohibitivſyſtem ,
eine lange Reihe von Jahren hindurch , feſtgehalten hatte , muͤß⸗
te eine ploͤtzliche Aenderung den beſtehenden Zuſtand tief erſchuͤt⸗

tern ; und es koͤnnte der Geſammtheit augenblicklich an Kraͤften

fehlen , dem leidenden Theile der Geſellſchaft die gebuͤhrende

Huͤlfe zu reichen .

England haͤtte fuͤr ſeine Induſtrie durch eine ploͤtzliche

Herſtellung des freyen Verkehrs gewiß weniger zu fuͤrchten ,
als fuͤr ſeinen Ackerbau . Die freye Einfuhr des Getreides wuͤr⸗

de jener , wie wir geſehen haben , durch Herabſetzung des Ar⸗

beitslohns eine große Erleichterung verſchaffen , und ſein Ueber⸗

gewicht in ſo vielen Manufacturzweigen nur noch vermehren .

Im nemlichen Verhaͤltniſſe , in welchem , bey freyer Concurrenz
des auslaͤndiſchen Kornverkaͤufers , die Korneinfuhr zunaͤhme,
wuͤrde auch die Ausfuhr der Manufacturmaaren wachſen , und

die Erfahrungen , welche Großbritannien im Verkehr mit dem

verbruͤderten Irland gemacht , muͤßten ſich in dem Handel mit

andern Nationen wiederholen . “)

*) Bey den Verhandlungen über die Kornbill wurde bemerkt ,

daß , ſo wie Irlands Kornausfuhr nach Großbritannien

zunahm , auch die Ausfuhr brittiſcher Manufacturwaaren

nach Irland ſich hob. Jene belief ſich in den Jahren :
Quarter , während

1804 bis 1806 auf 975,000 P.B. die Ausfabr 2,100,000
Ellen

an Wollenwaaren betrug .
1808 1810 - 1,800,000 — — 2,300,000

1812 — 18142,170,000 — — 3,790,000 .
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Dieſe allgemeine Verkehrsfreyheit wuͤrde daher auch

in Deutſchland die Klagen uͤber die Ueberſchwemmung mit

brittiſchen Manufacturwaaren , die jetzt uͤberall laut werden ,

gewiß nicht verſtummen machen . Gerade die Zweige , in

denen Großbritannien ſeine Ueberlegenheit uns fuͤhlen laͤßt,

gerade dieſe Zweige ſind es , die durch die natuͤrlichen Ver⸗

haͤltniſſe oder erworbenen Vortheile des Landes beguͤnſtigt, bey

einer allgemeinen Handelsfreyheit , nur noch an Ausdehnung

gewinnen wuͤrden . Mit dem Umfang dieſer Induſtrieanſtalten ,

wuͤrde aber , nach den Geſetzen , welchen die Entwickelung der

Induſtrie folgt , die Ueberlegenheit der Englaͤnder noch mehr

wachſen . Was ſich jetzt gegen brittiſche Concurrenz auf deutſchem

Grund und Boden nicht halten kann , wuͤrde noch weniger

bey einer allgemeinen Handelsfreyheit beſtehen . Wer unter

dem Einfluſſe dieſer Concurrenz leidet , darf daher keine Huͤlfe

erwarten von einer ſolchen Freyheit ; die Vortheile , die ſie uns

im Verkehr mit Großbritannien verſpricht , wuͤrden gerade ſol⸗

chen Gewerbszweigen zu Theil werden , die am wenigſten von

auslaͤndiſcher Mitbewerbung zu fuͤrchten haben , deren Daſeyn

am wenigſten bedroht , und deren ſchoͤneres Aufbluͤhen nur durch

laͤngſt beſtehende fremde Prohibitivgeſetze , verhindert wird .

In denjenigen groͤßern deutſchen Staaten , welche bisher ein ,

gleichwohl meiſtens ſehr gemaͤßigtes Beſchraͤnkungsſyſtem be—

obachtet hatten , waͤre uͤbrigens ein raſcher Uebergang in den

Zuſtand einer gaͤnzlichen Freyheit ebenfalls mehr oder weniger

mit jenen Nachtheilen verknuͤpft, wovbon oben die Rede

war .

2 ) Wenn wir alſo nicht erwarten duͤrfen , bald und plotz

lich die Schranken fallen zu ſehen , welche die deutſche Induſtrie

uͤberall umgeben , und ſie in ihr vaterlaͤndiſches Bett zuruͤckdraͤn⸗

gen , waͤhrend ſich die fremde von verſchiedenen Seiten her in

reichen Stroͤmen auf unſern Boden ergießt , ſollen wir unter dieſer
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Vorausſetzung wuͤnſchen, daß der Weg allgemeiner Repreſſalien

betreten werde ?

Dieſe wuͤrden ohne Zweifel die Gefahren entfernen , welche

deutſche Manufacturen bedrohen , die waͤhrend der Continental⸗

ſperre entſtanden ſind , oder erweitert wurden .

Unſere vaterlaͤndiſche Induſtrie , deren Thaͤtigkeit durch frem⸗

de Prohibitivmaaßregeln in allen jenen Zweigen gehemmt iſt ,

worin ihr eine allgemeine Handelsfreyheit auf auswaͤrtigen

Maͤrkten den glaͤnzendſten Erfolg verſpraͤche, wuͤrde durch die

Verbannung fremder Concurrenz vom deutſchen Markte , fuͤr an⸗

dere Zweige ein neues oder erweitertes Feld zum Erſatz erhal⸗

ten . Wenn Capitalien und Kraͤfte dabey auch nicht die Anwen⸗

dung faͤnden , die beym freyen Verkehr der Voͤlker die hoͤchſten

Gewinnſte verſchaffen ; ſo wuͤrde doch das , durch die fremden

Zwangsmaaßregeln geſtoͤtte natuͤrliche Verhaͤltniß zwiſchen

der induſtriellen Production und dem Ackerbau im Ganzen ge⸗

nommen mehr oder weniger reſtituirt . Unſer Abſatz an rohen

Erzeugniſſen , den das von andern Staaten befolgte Merkan⸗

tilſyſtem befoͤrdert, wuͤrde abnehmen ; die Activitaͤt in unſern

Werkſtaͤtten , die durch jenes Syſtem gelaͤhmt ward , wuͤrde

wachſen , durch die Sicherung des inlaͤndiſchen Markts ; wir

wuͤrden an Unabhaͤngigkeit vom Ausland gewinnen , und in der

Folge wohl auch an jenen Huͤlfsmitteln , die in außerordent⸗

lichen Faͤllen und in entſcheidenden Augenblicken Regierungen

da zu finden pflegen , wo Handel und Induſtrie auf einer

hoͤhern Stufe der Entwickelung ſtehen .

Den Verluſt , den fremde Stoͤrungen des freyen Verkehrs

verurſachen , vermag man zwar durch keine Art von Reßreſſa⸗

lien vollkommen zu erſetzen ; aber das eine Uebel , das aus

ſolchen Stoͤrungen fuͤr den ruhig bleibenden Theil nach Um⸗

ſtaͤnden entſpringt , jene ungleichartige Entwickelung der In⸗

duſtrie und des Ackerbaues — dieſes Uebel zu heilen , iſt moͤg⸗
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lich , und kann nothwendig werden , wenn anders auf Wohl,

Gluͤck und Macht eines Volks die gleichfoͤrmige Ausbildung

ſeiner Kraͤfte einen Einfluß hat , und es wahr iſt, daß Extre .

me auf der einen oder andern Seite verderblich werden .

Doch iſt auch die Anwendung des entſprechenden Heil⸗

mittels mit manchen Nachtheilen , Schwierigkeiten und Unbe⸗

quemlichkeiten verknuͤpft.

Die Capitalien , welche zur Erweiterung beſtehender , oder

zur Gruͤndung neuer Induſtrieanſtalten erforderlich waͤren, muͤß⸗

ten von den Verzehrern ſolcher Artikel , die wir bisher wohl⸗

feiler vom Ausland bezogen , aufgebracht werden . Um uns die

Genußmittel zu verſchaffen , die uns das Ausland bisher gab,
waͤre daher ein groͤßerer Aufwand an Capitalien und Kraͤften

erforderlich . Dieſer Aufwand laſtete auf dem Ganzen , gleich
einer Steuer . Es wuͤrde zwar ein Reiz zur Sammlung neuer

Capitalien und zu deren Verwendung auf die , durch die Pro⸗

hibitivgeſetze gehobenen Gewerbe , zugleich aber auch die Gefahr

eintreten , daß manchen beſtehenden , und bey dem natuͤrlichen

Gang der Dinge , gewinnreichern Productionszweigen , Kraͤfte

und Capitalien entzogen werden . Das Prohibitivgeſetz wuͤrde

alsdann wirken gleich einer Praͤmie auf die Uebertragung der

Capitalien und der Arbeit von einer eintraͤglichern Production

auf eine minder eintraͤgliche.

Es wuͤrden vorzuͤglich diejenigen hervorbringenden Arbei —

ten leiden , deren Produete verwendet wurden , um unſere

Schuld fuͤr auslaͤndiſche Waaren zu tilgen .

Wir duͤrfen auch der Abhaͤngigkeit nicht vergeſſen , in der

wir uns bey dem Mangel einer ausgedehnten Schiffahrt und

Seemacht , in Anſehung des Bezugs mancher Fabrikationsbe⸗
duͤrfniſſe, befinden .

Auch die Schwierigkeiten darf man nicht unbeachtet laſ⸗
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ſen, welche die Ausfuͤhrung von Prohibitivmaaßregeln in der

beſondern Lage Deutſchlands finden muͤßte.
Soll eine gemeinſame Maaßregel wahrhaft wohlthaͤtig

wirken ; ſo muͤßte ſie von der Aufhebung der Beſchraͤnkungen
im Innern begleitet ſeyn, die zum Theil mit den Finanzver⸗

faſſungen , mit dem Syſtem der Conſumtionsabgaben , zuſam⸗

menhaͤngen. Eine Annaͤherung der einzelnen Staaten in ihren

finanziellen Einrichtungen , die dieſes Hinderniß groͤßtentheils

heben koͤnnte, wird aber neue Schwierigkeiten darbieten , ſo
wuͤnſchenswerth dieſelbe auch in mehrfacher Hinſicht erſcheint .

Manche deutſchen Staaten huldigten bis jetzt einer unbe⸗

dingten Handelsfreyheit ; in vielen ſind auslaͤndiſche Manu⸗

facturwaaren nur maͤßig belaſtet ; in ganzen Provinzen fehlt

es an bedeutenden Manufacturen ; ſie beziehen ihre Beduͤrf⸗

niſſe groͤßtentheils aus dem Ausland , und ſetzen dahin die

Producte des Ackerbaues ab. Dieſe waͤren, nach Einfuͤhrung
eines gemeinſamen Prohibitivſyſtems genoͤthigt, viele Fabrikate

um hoͤhere Preiſe und in einer ganz andern Richtung zu be⸗

ziehen . Sie wuͤrden einen Theil ihres bisherigen Abſatzes von

Producten verlieren , die der Fremde , der ihnen Manufactur⸗

waaren dafuͤr gab, wohl bezahlen konnte , die ihnen das deut⸗

ſche Land , wo ſie unter veraͤnderten Verhaͤltniſſen ihre Be⸗

duͤrfniſſe einkaufen muͤßten, aber gar nicht oder nur zu wohl⸗

feilern Preiſen abnehmen wuͤrde.

Manche beſtehende Verhaͤltniſſe wuͤrden erſchuͤttert, dem Ei⸗

nen wuͤrde gegeben , dem Andern genommen , und Nachtheile

und Vortheile der gemeinſamen Maaßregeln muͤßten ſich, bey

der verſchiedenen natuͤrlichen Lage der einzelnen deutſchen Staa⸗

ten ſehr ungleich vertheilen . Man glaube auch nicht , daß , um

den Zweck vollſtaͤndig zu erreichen , es an wenigen einfachen

Beſtimmungen genuͤge. Man kennt die unendliche Verwicke⸗

lung der Verhaͤltniſſe , welche Prohibitioſyſteme herbeyfuͤhren⸗

rr — —— —
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und weiß , wie eine Maaßregel , welche die Leitung des Han—⸗

dels oder der Induſtrie bezweckt , immer wieder eine zweyte

und dritte zur Folge hat . “ ) In dem feinen Getriebe des

Verkehrs , deſſen Gang kein menſchliches Auge vollſtaͤndig zu

verfolgen vermag , haͤngt Alles auf das Genaueſte zuſammen , und

jeder Stoß , der den gewohnten Zuſtand an einem Puncte

ſtoͤrt, wird in allen Zweigen des gewerbthaͤtigen und produc⸗

tiven Lebens , mehr oder weniger gefuͤhlt; ſo wie ein Stein ,

in ſtilles Waſſer geworfen , nicht allein am Einfallspuncte die

Spiegelflaͤche unterbricht , ſondern in einem weiten Umkreiſe eine

wellenfoͤrmige Bewegung hervorbringt .

Die Grenzlaͤnder wuͤrden den Stoß am heftigſten fuͤhlen
und den Aufenthalt der Cordonsmannſchaft wenigſtens als

eine Entſchaͤdigung , fuͤr die Stoͤrung ihrer langgewohnten

Verkehrsverbindungen , nicht anſehen . Dieſe Grenzanſtalten ko⸗

ſten Frankreich einſchließlich der Zolladminiſtration etliche und

zwanzig Millionen Franken , und ſie wuͤrden Deutſchland nicht

weniger koſten . Zwar haben mehrere Staaten bereits Mauth⸗

einrichtungen , die aber meiſtens ſehr unvollkommen und z. B .

mit der franzoͤſiſchen nicht zu vergleichen ſind . Zur wirkſamen

Handhabung eines Prohibitivſyſtems ſind zwey und dreyfache

Douanen ! inien , und Armeen von Waͤchtern erforderlich , wie ſie
Frankreich unterhaͤlt.

Wir haben die Klagen der Niederlaͤnder uͤber Ueberſchwem⸗

mung mit engliſchen Fabrikaten vernommen , ohnerachtet der

Einfuhrsgeſetze .

*) Ueber die Wolle giebt es in England 977 Statuten ,
über Taback 460 . Der franzöſiſche Douanentarif beruht
auf ohngefähr 350 ſeit 1791 ergangenen Geſetzen und

Miniſterialentſcheidungen , welche Verordnungen fämtlich ,
jedoch größtentheils nur theilweiſe noch gelten .
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Sollen manche Waaren , wie dies nicht anders ſeyn koͤnn⸗

te , nicht ganz verboten , ſondern nur mit ſtarken Zoͤllen bela⸗

ſtet werden ; ſo denke man an die Unbequemlichkeit eines ſol⸗

chen gemeinſamen Zollweſens , die man nicht weiter auszufuͤh⸗

ren braucht . Man denke an die Verwickelungen , die aus dem

Verhaͤltniß der Grenzſtaaten zu den ruͤckwaͤrts liegenden da⸗

bey entſtehen .

Dieſe Schwierigkeiten , in der Ausfuͤhrung , geſellen ſich zu

jenen , mit allen Beſchraͤnkungen des Verkehrs verbundenen ,

Nachtheilen .

Nicht Alles , was von der Einfuͤhrung eines , die beſtehen⸗

den Verhaͤltniſſe erſchuͤtternden , durchgreifenden Prohibitivſyſtem

geſagt werden kann , gilt aber gleichmaͤßig von dem beſon⸗

dern Schutze , den man den einzelnen , waͤhrend der Con⸗

tinentalſperre eingefuͤhrten oder gehobenen Gewerbszweigen ver⸗

leihen wollte . Dagegen iſt es um ſo zweifelhafter , ob der

Aufwand , den eine ſolche halbe , gemeinſame Maaßregel , ſollte

ſie nicht ganz wirkungslos bleiben , erforderte , mit der Groͤße

des Zwecks und des Erfolgs in gehoͤrigem Verhaͤltniß ſtuͤnde?

Noch ein beſonderes Ungluͤck iſt ' s, daß jene bedrohten Manu⸗

facturen ſich zum Theil in einzelnen kleinern Laͤndern oder in

iſolirten Provinzen groͤßerer Staaten zuſammengedraͤngt befin⸗

den , die vielleicht fuͤr ſich allein nicht Kraͤfte genug beſitzen,

um in einer Criſis , wie die gegenwaͤrtige iſt , die leidenden

Theile gehoͤrig zu unterſtuͤtzen.

Gaͤnzlich ohne Erfolg wuͤrde endlich ein gleichfoͤrmiger

Entſchluß jedes einzelnen Bundesſtaats ſeyn ,

fremden Manufacturwaaren den Eingang zu verſagen oder zu

erſchweren ; da die einzelnen Laͤnder durchaus außer Stand

ſind , die Koſten eines kraͤftigen Schutzes an ihren weit aus⸗

gedehnten Grenzen zu beſtreiten , und da auf keine Weiſe zu
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verhindern waͤre , daß das Eine dem Andern nicht die frem⸗

den Waaren, als eigene Erzeugniſſe zufuͤhre.

Schwer wird es ohnehin immer bleiben , das Intereſſe

aller einzelnen deutſchen Staaten , mit einem gemeinſchaftlichen

Prohibitivſyſtem zu vereinigen ; und abgeſehen von den Schwie⸗

rigkeiten , welche die Ausfuͤhrung darbietet , wird uͤberhaupt die

Frage uͤber Freyheit oder Beſchraͤnkung , ſelbſt nach dem Grund⸗

ſatz der Reziprozitaͤt , ſtets critiſch bleiben , weil ſie von zwey

Seiten , und unter zwey ganz verſchiedenen Geſichts⸗

puncten betrachtet werden kann .

Vortheile und Verluſt im Ganzen gegeneinander abzu—

waͤgen, moͤchte indeſſen vielleicht unter den gegenwaͤrtigen Ver⸗

haͤltniſſen weit leichter ſeyn , als die Vermittelung jener ſtrei⸗

tenden einzelnen Intereſſen ; aber beydes duͤrfte wohl denjenigen

nicht unmoͤglich fallen , die ſich im Beſitze der genauen Kennt⸗

niß von dem Zuſtande der Induſtrie , der Produetion , des Han⸗

dels und der natuͤrlichen Huͤlfsquellen aller einzelnen deutſchen

Laͤnder befinden , und die ſolche Kenntniſſe , vereint mit dem

beſten Willen fuͤr das allgemeine Wohl , in eine gemein⸗

ſchaftliche Berathung bringen .
Und wenn man bedenkt , wie Deutſchland , deſſen natuͤrliche

Lage und Verhaͤltniſſe in Vergleichung mit den Nachbarlaͤndern ,

ohnehin einem raſchen und uͤppigen Gedeihen der induſtriellen

Production minder guͤnſtig ſich zeigen , ſelbſt noch in der Ent⸗

wickelung ſeiner natuͤrlichen Anlagen durch verſchiedene Hin⸗

derniſſe aufgehalten , durch die fremden Prohibitivmaaßregeln
von ſolchen Arbeiten des Kunſt - und Gewerbfleißes , die ihm

im auswaͤrtigen Verkehr die ſchoͤnſten Fruͤchten truͤgen , abge⸗

leitet und auf das Agricolarſyſtem hinuͤbergedraͤngt wird , waͤh⸗
rend es in ſeinem Innern dem Einfluſſe der fremden Concur⸗

renz in allen Zweigen , worin das Ausland eine natuͤrliche Ueber⸗

legenheit behauptet , hier mehr , dort weniger offen ſteht ; wenn
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man ferner in Betrachtung zieht , wie durch die gegenſeitigen
Beſchraͤnkungen der einzelnen deutſchen Staaten , die Kraft des

Ganzen , die gegen fremde Induſtrie bey ungehinderter Wirk⸗

ſamkeit , vielleicht noch mit gluͤcklichem Erfolge anzukaͤmpfen ver⸗

moͤchte, vielfach geſchwaͤckt , ermuͤdet und gelaͤhmt wird , und wie

jene Hemmungen im Innern , ſelbſt fuͤr die ggroͤßern deutſchen

Laͤnder , bey der beſondern Lage ihrer Beſtandtheile , den natuͤrli⸗

chen fteyen Markt ſo ſehr beengen , daß nur muͤhſam hie und

da bedeutende Induſtrieanſtalten gedeihen ; wenn man die Sum⸗

me dieſer zuſammenwirkenden unguͤnſtigen Verhaͤltniſſe uͤber⸗

ſchaut , und die , in mehr als einer Hinſicht , bedenklichen Fol⸗
gen des ſtets wachſenden fremden Uebergewichts erwaͤgt; ſo
wird man den lebhaften Wunſch nicht unterdruͤcken koͤnnen, daß
doch auf irgend eine Weiſe die Verbeſſerung des gegenwaͤrtigen
Zuſtandes der Weisheit der deutſchen Regierungen gelingen , daß

auf irgend eine Weiſe deutſche Induſtrie gegen fremde in eine

minder nachtheilige Lage verſetzt werden moͤchte.
So viel ſcheint uͤbrigens behauptet werden zu duͤrfen ,

daß die Erſchaffung eines allgemeinen , ganz Deutſchland umfaſ⸗
ſenden , fuͤr alle Bewohner deutſcher Bundesſtaaten freyen Mark⸗

tes , der groͤßte Vortheil waͤre, den ein gemeinſames Syſtem
gewaͤhren koͤnnte, und daß allgemeine Prohibitivmaaßregeln
ohne Freyheit im Innern von keinem ſonderlichen Werthe
ſeyn wuͤrden .

3 ) Vielleicht darf man ſich noch der Hoffnung hingeben ,
daß nach und nach zu bewirken moͤglich ſey , was ,

nach aller Wahrſcheinlichkeit mit einem Schlage nicht geſchehen
wird , und nicht geſchehen kann ; daß nemlich diejenigen Staa⸗

ten , welche bisher durch ſtrenge Prohibitivmaaßregeln ſich ge⸗

gen jede fremde Induſtrie in Kriegszuſtand geſetzt hatten , zu

humanen Grundſaͤtzen zuruͤckkehren, und ſich, wenn auch nicht

von den Nachtheilen , die ſie ſich ſelbſt dadurch zufuͤgen , doch
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von dem Schaden uͤberzeugen , der ihnen durch Repreſſalien

zugeht . Schon haben die meiſten Staaten , die ſich in der La—

ge befunden , dieß zu thun , den Grundſatz der Reziprozitaͤt in

Anwendung gebracht , und er wird , bey laͤngerer Fortdauer des

gegenwaͤrtigen Zuſtandes immer allgemeiner werden , weil er

auf einem natuͤrlichen Rechtsgefuͤhl beruht , dem Jeder ſo ger—

ne folgt , wenn er auch vorausſieht , daß ihn die Verfolgung

ſeines Rechts große Opfer koſtet .

Es iſt bekannt , daß ſowohl in England , als in Frank —

reich, “) die beſtehenden Syſteme die heftigſten Gegaer fin⸗

den , und die Sache der Freyheit unter den erſten Staats⸗

maͤnnern und unter den beſten Koͤpfen beyder Nationen ihre

eifrigſten Vertheidiger zaͤhlt.

Auch unter den Vertheidigern des Prohibitivſyſtems reden

Viele deſſen Fortdauer nur bedingt das Wort . Die Einen

bedauern , daß die beſchraͤnkenden Maaßregeln anderer Nationen

aͤhnliche Vorkehrungen zum Schutz der inlaͤndiſchen Induſtrie

nothwendig machen ; Andere glauben , daß die ſtrengſten Re⸗

preſſalien allein zur Freyheit des gegenſeitigen Verkehrs fuͤhren

koͤnnen; Manche , welche die frühern Mißgriffe anerkennen ,

befuͤrchten nur die momentanen Folgen einer augenblicklichen

Aenderung ; und im brittiſchen Parlament haben wir die erſten

Staatsmaͤnner bekennen hoͤren, daß ſie nur in den Vorurtheilen

des Volks ein Hinderniß der Ruͤckkehr zum Beſſern faͤnden .

Wer wollte nun an der Moͤglichkeit verzweifeln , daß nicht

durch friedliche Uebereinkunft , wenigſtens eine allmaͤhlige An⸗

naͤherung an den Grundſatz der Freyheit bewirkt werden koͤnne.

—— ů— — ů —

*) Man darf indeſſen mit Recht ſagen , daß in dem nemli⸗
chen Grade , als die Wiſſenſchaft die Theorie der Freyheit

feſter begründet , die Praxis das Syſtem der Beſchrän —
ο

kung und Iſolirung immer mehr ausgebildet hat .
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Eine nach dem Beduͤrfniß des gegenwaͤrtigen Zuſtandes vor der

Hand nur gemaͤßigte Freyheit , duͤrfte bald Vortheile entwickeln ,

welche die voruͤbergehenden Nachtheile des Uebergangs in den
Wne natuͤrlichen Zuſtand leicht uͤberwiegen, die Volksvorurtheile berich⸗

tigen und gewiß durch ihre Reſultate zur weitern Verfolgung
der betretenen Bahn einladen wuͤrden . Jene Vorurtheile ſind

* K ohnehin nichts Anderes , als die Urtheile des Eigennutzes ein⸗

zelner Monopoliſten . In Frankreich haben die Tuchmanufacturi⸗

ſten ſtets fuͤr eine gemaͤßigte Freyheit geſtimmt , der ſie zu ihrem
Gluͤcke, in dem benachbarten Deutſchland und in der Schweiz

uch genoſſen . Die franzoͤſiſchen Baumwollenmanufacturiſten
wollen dagegen nichts von Freyheit des Verkehrs mit dieſen
Laͤndern wiſſen , die doch wahrhaftig keine Gelegenheit zu Repreſ⸗

ſalien gegeben haben . Immerhin wird , in dieſen Dingen , der

Einfluß der , mit ihrem Gewinne betheiligten Perſonen aller⸗

waͤrts beſonders wirkſam ſeyn ; denn der Vortheil concentrirt

ſich in wenigen Haͤnden , und der drohende Verluſt fordert

zum lebhaften Widerſtand auf ; der Nachtheil , der dem Gan⸗

zen zugeht , vertheilt ſich aber auf ſo Viele , daß nur bey denje⸗

nigen , welchen das Ganze am Herzen liegt , ein lebhaftes In⸗

tereſſe rege wird . Dieſes wird um ſo allgemeiner werden , je

mehr ſich die gluͤcklichen Folgen einer allgemeinen Freyheit ſicht⸗
bar entfalten , und ein , einmal uͤberwundenes , Vorurtheil ge⸗

langt beynahe nie wieder zu ſeiner alten Kraft . Daher iſt es

nur um die erſten Schritte zu thun , und welche Vermit⸗

telung waͤre, in dieſer großen , das Geſammtwohl
Europa ' s beruͤhrenden Angelegenheit , wohl an⸗

gemeſſener , als die der deutſchen Bundesſtaaten ,
die in dem gegenwaͤrtigen Kampfe Aller gegen Alle die groͤßte

Schonung und Maͤßigung bewieſen .

Ein gluͤcklicher Erfolg wuͤrde aber ohnfehlbar die Bande

des aͤußern Friedens feſter knuͤpfen , und gegen deſſen Stoͤrung
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eine ſichere Gewaͤhr leiſten ; indem in gleichem Maaße , als ſich

im großen Verkehr der Nationen die Beruͤhrungen vervielfaͤlti⸗

gen , und als ſie alle einander ſich mitzutheilen gewohnt werden ,

was eine jede der andern mit Vortheil anbieten kann , auch die

gegenſeitige Abhaͤngigkeit , und die allgemeine Nei⸗

gund waͤchst, die Ruhe und einen Zuſtand zu erhalten , der

Allen die hoͤchſtmoͤgliche Benutzung ihrer Kraͤfte, im friedlichen

Verkehr , geſtattet .
Ganz ohne Erfolg duͤrften aber ernſtliche Schritte des geſamm⸗

ten Deutſchlands in dieſer Angelegenheit wohl nicht bleiben ; da

andere Staaten , die ein vollendetes Prohibitivſyſtem beſitzen , uns

nicht leicht noch mehr zu beſchraͤnken vermoͤgen, als ſchon geſchehen

iſt , dagegen aber es hart empfinden wuͤrden , ſollte ihnen von

der Geſammtheit der Bundeslaͤnder , Gleiches mit Gleichem

vergolten werden .

Die Herſtellung einer groͤßern Freyheit in unſerm auswaͤrti⸗

gen Verkehr , wuͤrde ſodann auch die Aufhebung oder Milderung

der verderblichen Beſchraͤnkungen im Innern Deutſchlands er⸗

leichtern und dazu auffordern . Es waͤre ſchon als ein großer

Gewinn zu betrachten , wenn an die Stelle der , in den einzel⸗

nen deutſchen Laͤndern gegenwaͤrtig beſtehenden , verſchiedenen

Mautheinrichtungen , maͤßige, und auf einfachen allgemeinen Be⸗

ſtimmungen beruhende Zoͤlle geſetzt werden koͤnnten , die den

Verkehr nicht ſtoͤren, den Handel nicht von ſeinem natuͤrlichen

Wege ableiten , nicht zu Unterſchleifen reitzen , und daher laͤſtige

Formalitaͤten und Viſitationen ( als Controllmittel ) uͤberfluͤſſig

machen . Denn man darf es ſich nicht verhehlen , daß die be⸗

ſtehenden Anſtalten , wie ſchon oben dargethan worden , in der

Regel dem deutſchen Nachbarn mehr als dem Fremden wehe

thun . Der Handel mit dem Ausland iſt uͤberhaupt minder

umfaſſend als der Verkehr der einzelnen deutſchen Staaten un⸗

tereinander . Was uns jenes aus groͤßerer Eutfernung zuſendet ,
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ſind in der Regel Gegenſtaͤnde von hoͤherem Werthe , die bey

geringer Belaſtung ungehindert , und bey hohen Auflagen , ohne

große Gefahr an den unzulaͤnglich bewachten Grenzen , heimlich

eingehen ; dagegen treffen jene beſchraͤnkenden Maßregeln , ſo⸗

unendlich vieles , was die , durch Lage , Gewohnheiten und ge —

genſeitige Beduͤrfniſſe engverbundenen , deutſchen Laͤnder gegen ein⸗

ander auszutauſchen haben ; ſie treffen den kleinen Verkehr ,

der nur auf kuͤrzern Diſtanzen ſtatt findet , im Innern Deutſch⸗
lands 1o und 20mal empfindlicher als denſelben Verkehr mit

dem angrenzenden Ausland ; weil die gegenſeitigen Beruͤhrungen

derſelben untereinander 16 und 20mal haͤufiger ſind , als die

des Ganzen gegen fremde Staaten ; ſie greifen ſo die Induſtrie

und den Handel in ihren zarteſten Wurzeln an ; und man kann

mit Recht ſagen , daß wenn man von den beſtehenden Maßre⸗

geln dasjenige hinwegnimmt , was nur dem Gedeihen des deut⸗

ſchen Gewerbfleißes und dem Binnenhandel hinderlich iſt , ohne

die Concurrenz des Auslandes zu ſchwaͤchen, wenig mehr da⸗

von uͤbrig bleiben duͤrfte. Daher kann ſelbſt unter den ge⸗

genwaͤrtigen Verhaͤltniſſen Manches geſchehen zum Frommen der

Induſtrie und zur Belebung des Handels im Innern . Die

Grundſaͤtze, die bei den bekannten Verhandlungen uͤber den freyen

Verkehr mit Getreide , von ſo vielen Seiten , geltend gemacht

wurden , berechtigen zu ſchoͤnen Erwartungen fuͤr die Zukunft .

Wenn jeder deutſche Staat bey eigener Bedraͤngniß , dem

noch haͤrter bedraͤngten deutſchen Nachbarn ſeine Huͤlfe nicht

entziehen will ; ſo duͤrfen vielleicht auch die Laͤnder , deren Ma⸗

nufakturen bedroht ſind , und die nicht Kraͤfte genug beſitzen ,

um dem leidenden Theile unter die Arme zu greifen , Unter⸗

ſtuͤtzung von ihren groͤßern Nachbarn erwarten , die ſich in der

Lage befinden , zum Schutze der eignen Induſtrie⸗Anſtalten

beſchraͤnkende Maßregeln vorkehten zu muͤßen. Dieſe Unter⸗

ſtutzung kann jenen durch Beguͤnſtigungen gebracht werden , die

10
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groͤſere Staaten der Einfuhr deutſcher Fabrikate bewilligen.

Es giebt noch ein Mittel dem einheimiſchen Kunſtfleiße zu

Huͤlfe zu kommen . Der Deutſche kann freywillig den va⸗

terlaͤndiſchen Erzeugniſſen vor fremden den Vorzug geben , er

kann ſich freywillich manche Waaren verſagen , die ihm fremde

Sitte zugefuͤhrt; der Reiche kann dem Luxus , der auslaͤndi⸗

ſchen Kunſtfleiß naͤhrt , eine andere Richtung geben , die ſei⸗

nem gewerbſamen Mitbuͤrger Vortheil bringt . Aber leider ha⸗

ben uns eine Reihe trauriger Erfahrungen von unſerer alten

Krankheit , noch nicht vollkommen geheilt , und wir ſehen noch

haͤufig aus eitlem Vorurtheil ſogar dem beſſern Einheimiſchen ,

das Schlechtere Fremde vorziehen . Noch fehlt uns jenes Selbſt⸗

gefuͤhl und jener vaterlaͤndiſche Stolz , der durch Vorliebe für

das Einheimiſche , eigene Sitte und Weiſe begruͤndet und erhaͤll,

und eine neue Stuͤtze ſo dem Gewerbfleiße , wie der Unabhaͤn⸗

gigkeit gewaͤhrt. Indeſſen beginnt ſchon hie und da ein beſſerer

Geiſt rege zu werden , und das gute Beyſpiel wird nicht ohne

Nacheiferung bleiben .

Der Wunſch ſey uͤbrigens ferne von uns , fremde Erzeug⸗

niſſe , die wir entbehren koͤnnen , aus blindem Eifer ganz ver⸗

bannt zu ſehen „) . Wo ſollte es endlich hinkommen mit der

*) Patriotiſche Vereine zur Unterſtützung des National⸗

gewerbfleißes , wie ſie in Flandern entſtanden , und welche

alle Mitglieder verpflichten , keine auswärtigen Erzeug⸗

niſſe von Flachs , Schaaf - oder Baumwolle , weder zum

eigenen Gebrauche noch zum Handel zu kaufen , und auch
bey allen anderen Fabrikaten immer den inländiſchen

vor den ausländiſchen den Vorzug zu geben , können wir

nicht billigen . Was hat der Sachſe , was der Schweizer

verſchuldet , daß er vom niederländiſchen Markt ganz aus⸗

geſchloſſen ſeyn ſoll ? Hier wird jene Selbſtſucht ſichtbar ,

die deutſcher Mäßigung fremd blieb .
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Humanitaͤt, mit allem, was ſich an den friedlichen Verkehr
der Voͤlker knuͤpft, wenn derſelbe gerade auf die unentbehr⸗
lichen Begduͤrfniſſe beſchraͤnkt Buͤrde, die ſie ſich gegenſeitig
mittheilen muͤßen . Wuͤrden nicht , unter einer ſolchen traurigen
allgemeinen Iſolirung auch manche Theile unſeres gewerbthaͤti⸗
gen Lebens abſterben ) . Das Beſtreben ſich vom Fremden

loszuſagen , mag nur ſolchen Dingen gelten , die den Vorzug ,
den man ihnen giebt , einer verjaͤhrten Vorliebe fuͤr das Aus⸗

laͤndiſche verdanken , und in ausgedehnterem Maße nur den Er⸗

zeugniſſen jener Laͤnder, die unſern Induſtrieprodukten , ſey es
durch Verbote oder durch unverhaͤltnißmaͤßige Zoͤlle, den Markt

verſchließen Y.

*) Man denke nur an die Nürnberger Waaren, die doch ge—
wiß zu den nothwendigen Bedürfniſſen des Lebens nicht
gehören , und die im Ausland noch hin und wieder , ſelbſt
bis in Amerika Abſatz finden .

** ) Man hat jüngſt in fremden öffentlichen Blättern einen

großen Unterſchied zwiſchen Beſchränkungen der Waaren⸗

einfuhr durch Zölle , und unbedingten Verboten gemacht ,
jene zwar für unpolitiſch , aber für rechtmäßig , dieſe hin⸗

gegen für eine Verſündigung an dem Wohle der großen
Familie des menſchlichen Geſchlechts ausgegeben . Wir

bezweifeln nun keineswegs die Befugniß einer jeden Re⸗

gierung , beſchränkende Maßregeln zu ergreifen oder Ver —

bote zu erlaßen , und halten dieſe und jene für gleich

rechtmäßig . Aber auch der Wirkung nach können ſie ganz
gleichbedeutend ſeyn . Oder iſt etwa ein Unterſchied ob ,
wie es in England geſchehen , auf Baumwollenwaaren

eine Abgabe von 858 Prozent , auf wollene Tücher von

100 Prozent , auf Glaswaaren von 114 Prozent , und

auf zubereitetes Leder von 142 Prozent gelegt , oder wie

189
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Das hoͤhere Aufbluͤhen des Binnenverkehrs , dem an Um⸗

fang und Bedeutung der auswaͤrtige Handel ſo weit nachſteht ,

kann endlich noch durch Maßreßheln mannigfaltiger Art befoͤrdett

werden , wozu es nur eines gemeinſamen Einverſtaͤndniſſes be⸗

darf . Die Erleichterung der Communikationen durch Verbeſſe⸗

rung der Waſſer - und Landſtraßen , durch Herſtellung neuer

Verbindungswege , wird manche Huͤlfsquelle eroͤffnen , die bis⸗

her unbenutzt lag . Kein einzelner teutſcher Staat vermag zwar ,

wie es in Frankreich geſchehen , in einem Jahr 36 und mehr

Millionen Franken auf den Bau neuer Canaͤle , Straßen und

Bruͤcken zu verwenden ) , was aber dem Einzelnen unmoͤglich

iſt , wird der vereinten Kraft und dem freundſchaftlichen Zuſam⸗

menwirken Mehrerer gelingen .

—

Wenn wir uͤbrigens , im Hinblick auf den glaͤnzenden Zu⸗

ſtand des Handels und der Induſtrie Großbritanniens , unſere

eigene beſchraͤnktere Lage beklagen moͤchten , ſo wollen wir

zum Schluß

noch unter dem politiſchen Geſichtspunkte betrach⸗

ten , was jenes Land dem uͤbrigen Europa leiſtet , und wie

vielleicht dieſes Glied in der Kette europa iſcher Staaten gerade

die Bedeutung , die Geſtalt und den Einfluß , den es erlangt ,

wirklich erlangen mußte , um dem Ganzen die Haltung zu ge⸗

ben , welche das gemeinſchaftliche Wohl Aller am meiſten be⸗

foͤrdert.

—

dies in Frankreich , mit unbedeutenden Ausnahmen der

Fall iſt , die Einfuhr dieſer Artikel ganz verboten wird ?

*) Im Jahre 1808 war zu dieſen Zwecken 35,083,000

Franken angewieſen , neben den laufenden Aus gaben von

16,017,000 Fr . für den ordentlichen Dienſt .
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Großbritanniens Herrſchaft uͤber die Meere iſt druͤckend '

und wuͤrde ſie es auch nie oder ſelten in der Ausuͤbung, ſo iſt

ſchon die furchtbare Stellung laͤſtig, die es gegen alle uͤbrigen

handelnden Nationen , durch ſeine Seemacht behauptet . Sein

uͤberwiegender Reichthum , durch den es auf dem Continent wirkt ,

und ſein Uebergewicht zur See , das uns beſchwerlich faͤllt , ru⸗

hen aber auf der naͤmlichen Grundlage ; beyde bedingen ſich ge⸗

genſeitig , und machen Großbritannien zu dem , was es iſt . So

groß nun die Macht auch ſeyn mag , die ihm ſeine reichen

Huͤlfsquellen verleihen , nie kann ſie die Selbſtſtaͤndigkeit

der Continentalvoͤlker gefaͤhrden, ſie wird vielmehr deren kraͤftigſten

Stuͤtze bilden .

Flaͤchenraum und Volksmenge der Staaten , dieſes wich⸗

tige Element der Macht , wird ſtets ſo ungleich bleiben , daß

durch das Zuſammentreffen guͤnſtiger Verhaͤltniſſe , durch eine

Verkettung der Umſtaͤnde und eine Reihe von Begebenheiten ,

wie ſie der letzten franzoͤſiſchen Herrſchaft vorhergingen , hier

oder dort ein furchtbares Uebergewicht erwachſen kann . Unend⸗

lich vieles vermag aber das Geld auszugleichen , das nichts iſt ,

an und fuͤr ſich . Das Uebermaß dieſer auszugleichenden Kraft

ruht in den Haͤnden Großbritanniens ) , das ſeine gluͤckliche

— ——- —

*) Wie unermeßlich erſcheinen nicht in dieſer Hinſicht die

Hülfsmittel dieſes Landes , wenn man damit die Geld⸗

kräfte anderer Staaten vergleicht ? Frankreichs Macht

ſtand ſchon im Jahre 1806 koloſſaliſch da , und doch be⸗

trug , bey einer doppelt ſo großen Bevölkerung , ſein Auf⸗

wand für ſeine Heere , die Militäradminiſtration , und die

Marine , in jenem Kriegsjahre , nur ohngefähr 570

Millionen Franken , während Großbritannien für alle

dieſe Zwecke und für Subſidien , im Jahre 1812 , die un⸗

geheure Summe von 1400 Mill . Fr . ausgeben konnte .



Stellung gegen das uͤbrige Europa , nur ſo lange mit

einiger Sicherheit behaupten kann , als die Kraͤfte des

Continents getheilt ſind , und das auf dem Boden des

feſten Landes nie hoffen darf , als Hauptmacht einen

uͤberwiegenden , dem Ganzen gefaͤhrlichen, Einfluß zu errin⸗

gen ) . Jeder Zuſtand in der politiſchen Welt , ſoll er dauernd

und ſicher ſeyn , muß auf die Natur der Dinge und auf blei⸗

bende Intereſſen gebaut werden . Brief und Siegel des Ver⸗

trags zerſtoͤrt ſchon die glimmende Aſche , und dem beſten Wil⸗

len , der ihn ſchuf , folgt oft ein Moment der Leidenſchaft oder

des Irrthums , der das Feuer zu hellen Flammen auflodern laͤßt.
Soll daher das Syſtem des Gleichgewichts , als die Bedingung des

unabhaͤngigen Nebeneinanderſeyns der Nationen , als eine Schutz⸗

wehr gegen jeden Verſuch einer , die Cultur und das Wohl Eu⸗

ropa ' s bedrohenden Univerſalherrſchaft , auf einer ſichern Grund⸗

lage ruhen , ſo iſt die Exiſtenz einer ſolchen vermittelnden Macht

wirkliches Beduͤrfniß ; einer Macht , welche die , ihr zu Gebot

ſtehenden , Mittel nur in Verbindung mit den Kraͤften anderer

In den Jahren 1814 und 1815 war der Aufwand noch
größer , und allein die auſſerordentlichen Geldver⸗

ſendungen Englands ins Ausland , für ſeine Heere ,
für Transporte , Lieferungen und Subſidien , betrugen
im Jahre 1615 , 720 Mill . Franken , und nach einem

Durchſchnitt von den Jahren 1811 bis 1814 jährlich
510 Mill . Franken .

*) Gewiß würde Großbritannien ſeine wahre Beſtimmung
verfehlen , wenn es , von vorübergehenden , glänzenden Er⸗

folgen geblendet , einen Werth darauf legen könnte , als

Landmacht eine bedeutendere Rolle zu ſpielen , und

dadurch verführt würde , einen Theil ſeiner Nationalkraft
ihrer natürlichen Richtung zu entziehen .
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Continentalſtaaten wirkſam gebrauchen kann , und welche durch

jede Stöͤrung des Gleichgewichts fruͤh oder ſpaͤt ſelbſt bedroht ,

ſich ſtets gedrungen fuͤhlen muß , ihre belebende Kraͤfte dem au⸗

genblicklich Bedraͤngten mitzutheilen , um im Kampfe der Voͤl⸗
ker das Mißverhaͤltniß der natuͤrlichen Staͤrke auszugleichen .

Wenn der Sturm der wilden Eroberungsluſt eines uͤber⸗

maͤchtigen Volks auch ſchon die Nationen des halben Europa ' s

niedergeworfen , ſo bricht ſich die furchtbar gethuͤrmte Welle der

wachſenden Uebermacht noch an dem brittiſchen Eiland , und

von ſeinen ſchwimmenden Veſten , die unverſehrt auf dem be⸗

wegten Elemente wogen , winckt der Genius der Nationalunab⸗

haͤngigkeit, die wankenden Voͤlker zur kraftvollen Fortſetzung ,

die Ueberwaͤltigten zur Erneuerung des Kampfes ermuthigend

und ſtaͤrkend .
Wer wird glauben , daß Großmuth , die ſich durch die

Huͤlfe geehrt fuͤhlt , die ſie dem Schwaͤchern gewaͤhrt, und nicht

vielmehr die klare Erkenntniß des eignen wahren Intereſſes , die

Quelle der brittiſchen Politik ſeyß ? Rechnet man es aber Groß⸗

britannien auch nicht zum Verdienſte , was es in den letzten

Zeiten gethan und gewirkt , ſo darf man deßwegen doch aner⸗

kennen , welchen Werth fuͤr uns ein Verhaͤltniß haben kann ,

das Wohlſeyn und Gluͤck einer maͤchtigen Nation an ein Syſtem

knuͤpft, welches das theuerſte Gut der Voͤlker beſchuͤtzen und be⸗

wahren ſoll. Allerdings waͤre auch das Gleichgewicht der Kraͤfte

zur See hoͤchſt wuͤnſchenswerth , und eine verhaͤltnißmaͤßig glei⸗

che Theilnahme aller Continentalvoͤlker an den Vortheilen des

Welthandels , nach eines jeden natuͤrlicher Lage , ein herrlicher

Gewinn fuͤr die Geſammtheit . Da aber die Mittel , wodurch

Großbritannien zur Erhaltung des europaͤiſchen Gleichgewichts

auf dem feſten Lande ſo kraͤftig zu wirken vermag , das Reſultat

der naͤmlichen Verhaͤltniße ſind , auf denen ſeine uͤberwiegende

Seemacht beruht ; ſo ſteht und fallt vielleicht damit eine Haupt⸗
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ſtuͤtze jenes Gleichgewichtsſyſtems auf dem Continent , und leicht

koͤnnte auf den Truͤmmern dieſes minder laſtenden Carthago ' s,

ſich fruͤh oder ſpaͤt ein Alles erdruͤckendes Rom erheben .

Daher mag Großbritannien auch ſein Uebergewicht zur

See behaupten , und ſein eigenes wohlverſtandenes In⸗

tereſſe wird es vor einem ungerechten und uͤbermuͤthigen Ge⸗

brauche deſſelben bewahren .

Auf wen droht auch jene Herrſchaft der Meere uͤberzu⸗

gehen , wenn dieſe Macht zerſplittert wird , die in einer

kraͤftigen Hand jetzt ruhend , das alte ehrwuͤrdige Europa in

ſeinem Glanze erhaͤlt ? Mit Rieſenſchritten eilt Nordamerika

in ſeiner Entwickelung vorwaͤrts ; ſchon iſt es im Welthandel

der anſehnlichſte Nebenbuhler Großbritanniens , und der ju—

gentlich ſtarke Bau laͤßt auf die Fuͤlle der Kraft ſchließen,
die das maͤnnliche Alter entfalten wird .

Sollte die brittiſche Seemacht gebrochen werden , und

aus dem Kampfe um den neptuniſchen Dreyzack irgend eine

andere Nation als uͤbermaͤchtiger Sieger hervorgehen , ſo wird

dieß fruͤh oder ſpat , nach aller menſchlichen Wahrſcheinlichkeit ,
der nordamerikaniſche Freyſtaat ſeyn .

Alles , woraus Großbritanniens Groͤße hervorging , iſt
dort in gleichem Maß , vieles nach groͤßerm Zuſchnitt vorhan⸗

den . Derſelbe Charakter des Volks ; dieſelbe raſtloſe Thaͤtig⸗
keit ; dieſer Spekulationsgeiſt , dem kein Unternehmen zu groß ,
keine Verbindung zu weitausſehend ; derſelbe Sinn , der

gegen einen augenblicklichen Aufwand fuͤr zweckmaͤßige Ein⸗

richtungen , den ſpaͤtern, aber ſichern und reichlichern Gewinn

wohl abzuwaͤgen verſteht “) ; das Land fuͤr Handel und Schiff⸗

*) Der Gebrauch der Dampfmaſchine , dieſes durch Art und

Größe der Wirkung eben ſo ſehr , als durch ſeine ſinnreiche
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fahrt herrlich gelegen, eine Menge vortrefflicher Haͤfen, zahl⸗
reiche Bayen und ſchiffbare Stroͤme , die bis tief in das In⸗

nere des Landes die Vortheile tragen , welche ſich an den See⸗

handel knuͤpfen; Handelsſtaͤdte wie Newyork , Philadelphia ,

Baltimore , Boſton u. ſ. f. deren Bevoͤlkerung , Handelsge⸗
ſchoͤfte und Reichthum , mit den Huͤlfsmitteln des Handels ,
der Zahl und dem Reichthum der Banken , in einem erſtaunens⸗

wuͤrdigen Verhaͤltni' ß zunehmen ; bald wird man auch ſagen
koͤnnen , daß das Land durch ſeine Lage , und durch ſeine uͤber⸗

wiegende innere Kraft , jeder feindlichen Invaſion unzugaͤngtich,

ruhig das Gebaͤnde ſeines Gluͤcks und ſeiner Macht wird em⸗
32

por ſteigen ſehen.

Dieſelben Anlagen nun und Vortheile ſind in Nord⸗

amerika , wie in Großbritannien vorhanden , aber dort tritt

adel, u noch eine groͤßere Fuͤlle natuͤrlicher Huͤlfsquellen hinzu , die

0 6 ein unermeßlicher Flaͤchenraum des fruchtbarſten Bodens , einer

Fön ſchnell anwachſenden Bevoͤlkerung , und ein erſtaunlicher Reich⸗

thum an Materialien zum Bau und zur Ausruͤſtung von

Schiffen , der natuͤrlichen Richtung der Nationalkraft verleiht .

Was fuͤr Großbritannien der jaͤhrliche Ueberſchuß ſeiner In⸗
duſtrieerzeugniſſe iſt , die es im großen Verkehr als Tauſch⸗

mittel benutzt , dieß findet Nordamerika in dem Ueberfluße an

Naturprodukten mannigfaltiger Art .

Einrichtung merkwürdigen mechaniſchen Hülfsmittels , iſt
15 E⸗ in Nordamerika in den Werkſtätten der Induſtrie bereits

ſehr ausgebreitet . Auch gehen auf allen großen Flüſſen
in den wirthbaren Theilen des Landes zahlreiche Dampf⸗

ſchiffe hin und her und beſorgen , in ſchnellem Laufe , den

Transport der Handelsprodukte .



— 154 —

Schon nach wenigen Jahrzehenden gelingt es vielleicht

nur noch einer ſolchen ungetheilten koncentrirten Macht , wie

ſie Großbritannien beſitzt , den raſchen , kuͤhnen Flug des ame⸗

rikaniſchen Adlers aufzuhalten .

Und wenn Nordamerika im Welthandel die Stelle ein⸗

nehmen ſollte , die jetzt England inne hat , wird es mit

größerer Maͤßigung ſeine Herrſchaft über die Meere ausuͤben ,

werden ſich die europaͤiſchen Continentalſtaaten beſſer dabey

beſinden , wenn der Schwerpunkt des Seehandels ſich dort⸗

hin geſenkt hat ?

Wir wollen dieſe Anſicht über die Beſlimmung Groß⸗

britanniens nicht weiter ausfuͤhren , was es fuͤr die Kontinen⸗

talſtaaten in ihrem gegenſeitigen Verhaͤltniſſe , was es fuͤr Eu⸗

ropa in ſeinem Verhaͤltniß zu den uͤbrigen Welttheilen ſeyn und

werden kann , wollen wir nur andeuten , um der Anſicht , die

in der nachfolgenden Schrift ausgeſprochen iſt , eine andere

entgegen zu ſetzen. Was es aber fur das geſammte Menſchen⸗

geſchlecht geworden , was es durch die Vervollkommung der tech⸗

niſchen Kuͤnſte und ſo vieler Induſtriezweige geleiſtet , wie es

durch ſein raſtloſes und folgenreiches Bemuͤhen , mit dem ge⸗

ringſten Kraft⸗ und Koſtenaufwand die groͤßtmoͤgliche Maſſe
von Genußmitteln zu ſchaffen , zur Verbeſſerung des phyſiſchen

Wohlſeyns der Voͤlker maͤchtig beygetragen , —dieß liegt klar

vor Augen , und wird dieſem Volke in der Geſchichte der ſtufen⸗

weiſen Entwickelung des geſellſchaftlichen Zuſtands , dieſelbe

welthiſtoriſche Bedeutung ſichern , welche die Griechen , in der

Bildungsgeſchichte des Menſchengeſchlechts , durch hohe Geiſtes⸗

kultur , die Roͤmer, in der Weltgeſchichte , durch die Kraft ihres

politiſchen Charakters behaupten .

Klar liegt auch vor Augen , wie die raſchen Fortſchritte ,

welche die Induſtrie ſeit den letzten 30 Jahren gemacht , nur

unter den Bedingungen , die in Großbritannien vorhanden wa⸗

ten, .
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ren , und unter ſo vielen guͤnſtigen, in einer andern Beziehung
aber , zum Theil fuͤr das Land druͤckenden Verhaͤltniſſen, die

dort zuſammentrafen , ſtatt finden konnten ; daß die gluͤcklichen

Folgen jener Fortſchritte fuͤr den geſelligen Zuſtand erſt ſpaͤter noch

in ungetruͤbter Geſtalt erſcheinen werden ; daß die voruͤber⸗

gehenden Uebel ' ) die ſie begleiten , vorzuͤglich das Land tref⸗

fen , welches die Wiege der induſtriellen Kultur genannt wer⸗

den mag , waͤhrend die uͤbrigen Voͤlker, daran weniger lei⸗

dend , nur nach und nach die Erfahrungen in ſich aufnehmen ,
die jenes fruͤher benutzt , aber zugleich auch theuer bezahlt hat .

Große Uebel haben ſich in Großbritannien neben glaͤn⸗
zenden Erfolgen entfaltet . Unter dem uͤppigen Baume des

Reichthums , der nur wenigen Gluͤcklichen ſeine goldenen
Fruͤchte in den Schoos ſchuͤttet, graͤbt eine zahlloſe Menge
muͤheſelig nach duͤrftiger Nahrung .

Dieſelben Schiffe , welche die Reichthuͤmer aller Welt⸗

theile herbey gebracht , entfuͤhren Schaaren von Ungluͤcklichen
einem Vaterlande , das ihnen , bey den groͤßten Anſtrengungen

ihrer Kraͤfte, oft kaum einen kaͤrglichen Unterhalt gewaͤhrt ;

* ) Wir meinen die oben Abſchn . V . berührten Nachtheile ,
die ſich in Großbritannien gleichförmig mit dem raſchen

Wachsthum der Induſtrie entwickelt haben .
Der Einfluß den die Fortſchritte der Britten in ſo

manchen Induſtriezweigen , auf den Zuſtand der Gewerbe

in den Cont ventalſtaaten geäuſſert haben , iſt wohl un⸗

verkennbar , und wenn man die wohlthätigen Folgen die⸗

ſes Einflußes nicht beachtet , ſo möchte wohl das Reſul⸗
tat unerklärbar bleiben , das eine Vergleichung des frü⸗

hern Zuſtands der Dinge vor 25 bis 30 Jahren mit

dem jetzigen , ohnerachtet der zerſtörenden Wirkungen
25jähriger Kriege Fzwährt.

EEN
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dieſelben Schiffe , die dem Lande aus allen Theilen der Welt

ungeheure Schaͤtze zugefuͤhrt, wurden zuletzt der Aufenthalt

jener zahlreichen Opfer der ſtrafenden Gerechtigkeit , die Noth

und Armuth zu Verbrechern gemacht . Gegen alte ehrwuͤrdige

Formen einer alten Verfaſſung erheben ſich neue Ideen und

Beduͤrfniſſe . Manches ſcheint ausgeartet ; Vieles den Fort⸗

ſchritten der Cultur nicht mehr entſprechend zu ſeyn ; wie die

Keime des Guten , ſo haben ſich auch die des Schlimmen ,

die derſelbe Boden im Schooſe trug , zu einer wunderbaren

Groͤße entwickelt ; ganz ohne Gefahr iſt der Zuſtand Großbritan⸗

niens wohl nicht , und mehr als einmal hat die tobende Maſſe

ſchon Stuͤrme erregt , die jedoch ſtets der ruhige beſonnene Geiſt der

großen Mehrheit des Volks gluͤcklich wieder beſchworen hat .

Moͤge es der Zeit und der Klugheit der Regierung ge⸗

lingen , Alles zu beſeitigen , was die Kraͤfte der Nation aus

dem ruhigen Bette ableiten koͤnnte , woraus ſich die Quelle

ihres Reichthums ergießt !

Und wenn wir einen Blick auf die Verhaͤltniſſe unſeres

Vaterlandes werfen , ſo haben wir vielleicht nicht Urſache das

Schickſal anderer Nationen zu beneiden . Durch den Nebel ,

der auf dem Schauplatze 2 jaͤhriger Kaͤmpfe emporſtieg , und

der noch die Gegenwart bedeckt , brechen bereits hie und da

die Strahlen einer beſſern Zukunft .

Bittere Erfahrungen haben uns zur Erkenntniß unſerer

Kraft gebracht , und uns uͤber deren rechten Gebrauch unter⸗

richtet ; die Verbindung , die alle deutſchen Staaten umfaßt ,

giebt dem geſammten Deutſchland die wuͤrnge Stellung ge⸗

gen die uͤbrigen Voͤlker , die ihm Umfang des Landes , Zahl
und Bildung ſeiner Bewohner anweißt , und jene Staͤrke,

die ſich ſelbſt genug iſt . Und wenn die Trennung in meh⸗

rere Staaten auch ihre Nachtheile hat , ſo werden dieſe doch

weit durch die mannigfaltigen Vorthelle uͤberwogen, die auf
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der andern Seite dieſe Trennung dem Ganzen gewaͤhrt ; ſie

gewaͤhrt ihm eine große Zahl wiſſenſchaftlicher Inſtitute , de⸗

ren freye Verfaſſung jenes rege , wetteifernde , geiſtige , uni⸗

verſelle Streben hervorruft , das man in dieſem Grad da nicht

wahrnimmt , wo alle wiſſenſchaftliche Anſtalten eines Volks

von einer Nationalbehoͤrde abhaͤngen, die fruͤh oder ſpaͤt ver⸗

ſucht wird , denſelben ein und daſſelbe Gepraͤge aufzudruͤcken,

und bey dem Mangel an Wetteifer ſo leicht in Einſeitigkeit

verſinken kann ; jene Trennung gewaͤhrt dem Deutſchen daher

die Grundlage einer mannigfaltigen geiſtigen Ausbildung ; ſie

gewaͤhtt ihm eine wohlthaͤtige Vertheilung der Reichthuͤmer

des Landes , indem ſich in vielen Kanaͤlen ausbreitet , was

ſich anderwaͤrts in einzelnen reichen Stroͤmen in unermeßliche

Hauptſtaͤdte ergießt ; ſie wird bey einer ſonſt gleichen in⸗

nern Staatsverfaſſung , wie ſie andere Nationen beſitzen moͤ⸗

gen , immer einen hoͤhern Grad individueller Freiheit gewaͤh⸗
ren ; ſie ſichert den einzelnen Volksſtaͤmmen die ungehinderte

Entwickelung der , ihren Sitten und Gewohnheiten , dem Bo⸗

den , den ſie bewohnen , und dem Klima , unter dem ſie leben ,
angemeſſenen eigenthuͤmlichen Einrichtungen ; und ganze Laͤn⸗

der und Provinzen koͤnnen nie das Opfer fuͤr einzelne beguͤn⸗

ſtigte Theile werden ; ein ruͤckſichtloſes Beſtreben , Alles gleich

zu machen , kann die Beftiedigung der beſondern Beduͤrfniſſe

ganzer Laͤnderſtriche nicht gefaͤhrden; Irrthum und Mißgriffe

der Regierungen , die uͤberall unvermeidlich ſind , koͤnnen nie

dem Ganzen verderblich werden , und immer wird das vorleuch⸗

tende Beyſpiel des Beſſern fruͤh oder ſpaͤt zur Nachahmung reizen .

Dem vereinten ernſten Beſtreben von Regierung und Volk

wird es auch gelingen , den niedergetretenen Wohlſtand unſers

Vaterlands wieder aufzurichten , und wenigſtens die wichtigſten

Hinderniſſe hinwegzuraͤumen , die dem Aufbluͤhen des deutſchen

Gewerbfleißes und der Entwickelung unſerer Kraͤfte hinderlich
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ſind , und wenn wir auch dann die hohe Stufe des Reichthums

nicht erreichen koͤnnen , der uns von den brittiſchen Inſeln ent —

gegen glaͤnzt, ſo moͤchten wir durch eine groͤßere Maſſe indivi⸗

duellen Gluͤcks reichlich genug entſchaͤdigt ſeyn.

NMoͤge die Ueberzeugung immer allgemeiner werden , daß

das wahre Gluͤck einer jeden Nation nie durch das Ungluͤck einer

andern befoͤrdert werde , daß eine jede nur dann des boͤch⸗

ſten Wohlſeyns , deſſen ſie faͤhig iſt , genieſſen koͤnne, wenn

alle uͤbrigen, die in entfernter oder naher Beruͤhrung mit ihr

ſtehen , eines gleichen Fortſchritts zum Beſſern ſich erfreuen .

Eine jede Nation arbeite daher ruhig an dem Gebaͤude

ihres Gluͤcks, und verſolge die Bahn , die ihre natuͤrliche An⸗

lage ihr vorzeichnet ; einer jeden ſey fremd der Haß gegen das

Fremde , und heilig der hohe Grundſatz , auf welchem der

europaͤiſche Bund beruht . In dem edlen und hohen Geiſte ,

der ſich in der denkwuͤrdigen Akte deſſelben ausſpricht , verzichte

eine jede Nation auf einen ſolchen Gebrauch ihrer Rechte , der

Andern ſchadet , und ihr nicht frommt ; verzichte auf alle jene

Maßregeln , die nicht ihr eigenes wahres Beduͤrfniß , ſondern

einſeitiges , uͤbel verſtandenes Intereſſe und Selbſtſucht , oder feind⸗

ſelige Eiferſucht erzeugt , und die , mitten im Frieden , das Wohl

der , durch natürliche Verhaͤltniſſe zum freundſchaftlichen Ver⸗

kehr berufenen , Voͤlker oft tiefer verwunden , als die Waffe des

Kriegers .
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